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Chemische Untersuchung
der orientalischen Rubine

Rubin (Rubinus) Alumen Lapideum rubrum des Herrn 
von -ginne, dessen verschiedene Arten die Men mit dem Na­

men Carbunculus Pyropus, Carbo, Anthrax belegt haben, ist 
ein feuriger, rother, im Anbruche glänzender, kristallförmiger 
Edelgeftein, der durch Reiben elektrisch wird/ und am Stahl ge­
schlagen viele Funken giebt.

Die Rubine, die am meisten geschäht werden? kommen 
aus den morgenlandischen Gegenden, aus dem Königreichs Pegu, 
Bisnager, aus Kambaja, Kalekut, Lagos, Korin, der Insel 
Ceylon k. In Brasilien findet man welche, die an Schönheit d/n 
erster» wenig nachgeben.
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Diejenigen, die am wenigsten geschätzt werden, findet 

man bey Kescholen in Finland, bey Neddit am Ladogasen, in 
Bohmen, Sachsen, Schlesien, Ungarn , in den kasachischen 
Ge bürgen rc. Ich gehe zu den Versuchen über, durch welche ich 
die Bestandtheile des Rubins zu entdecken suchte. Ich bediente 
mich hierzu der Orientalischen.

Erster Versuch.
Ich that einen sieben Gran wiegenden Rubin in einen klei­

nen heßischeu Schmelztiegel, und setzte ihn 4 Stunden lang unter 
eine beständig im Glühen erhaltene Muffel. Der Rubin war 
bey dieser Operation in zwey Stücke verfallen. An seinem Ge­
wicht konnte ich keine Abnahme wahrnehmen, auch seine Farbe, 
feine Politur, und sein äußerliches Ansehen überhaupt war ganz 
unverändert.

Zweyter Versuch.
Ich wiederholte den vorhergehenden Versuch mit einem 

nur drey Gran wiegenden Rubin, den ich unter einer Muffel vier- 
zehen Stunden lang im Glühen erhielt, konnte aber auch bey diesem 
viel länger fortgesetzten Glühen keine Veränderung in der Farben 
dem Gewichte, und der Politur des Rubins bemerken.

Dritter Versuch.
Ich schüttete einen Skrupel des in einem agathenen Mör­

ser fein geriebenen und geschlemten Rubins in eine kleine gläserne 
Retorte, übergoß dieses Pulver mit gleich viel Vitriolöl, welches 
ich mit einem Quentchen Wasser verdünnte. Hierauf that ich die 
Retorte in eine kleine Sandkapelle, legte einen Reeipienten vor,

und
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Md deft-lim gleich mit gelinden, zuletzt aber, da alle Flüßigkeit 
herübergegangen, mit einem bis zum Glühen der Retorte verstärk­
ten Feuer. Die bey dieser Destilakion übergegangene Flüßigkeit 
hatte keine Farbe, und war von einer reinen Vitrivisaure in nichts 
unterschieden. Im Halse der Retorte hatte sich ein Sublimat 
gesetzt (a), das im Grunde derselben gebliebene fixe Residuum war 
oben weiß, und da, wo es das Glas berührte, roch. Ich über­
goß es noch einmal mit Vitrivisaure, und ließ diese Mischung et­
liche Tage in Digestion stehen, hierauf schüttete ich allesaufein 
Filtrum, edulkorirte das im Filtro gebliebene Pulver mit vielem 
kochenden destilirten Wasser, und goß dieses Wasser zu der filtrir- 
ten mit dem Rubin in Digestion gestandenenVitriolsäure. Die­
ses edulkorirte und getrocknete im Filtw zurück gebliebene Pulver 

wog i7t Gran, und hatte die röthlichte Farbe des fein geriebene» 
Rubins (b).

Die Extraktion nebst dem zur Edulkoration des Rubm- 

Vulvers gebrauchte Wasser ließ ich bis auf den vierten Theil ver- 
dünsten, und sättigte sie alsdann mit aufgelöstem Weinsteinsah. 
Sie trübte sich sogleich, und es erfolgte ein etwas gelblichter nach 
dem Auswaschen und Trocknen 24 Gran wiegender Niederschlag, 
der in allen Säuren sich mit Aufbrausen auflösete, und mit der 
Vitriolsäure einen wahren Selenit darstellcte (d).

Vierter Versuch.

Ich that einen Skrupel fein geriebenen und geschlemmten 
Rubins in ein kleines Glas, übergoß solchen mit einer Unze etwas 
rauchender Salzsäure, und setzte ihn einige Tagein gelinde Di- 
gestionswärme, die ich zuletzt bis zum Kochen verstärkte. Die 

Säure nahm bey dieser Operation eine gelbe Farbe an; ich fit»
tritte
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ttitte sie, und goß sie zu dem Wasser, mit welchem ick das aufge- 
koste Rubinpuloer edulkorirte. Dieses Pulver wog nach dem Aus­
trocknen ii Gran, war ganz weiß, und hatte die rvthlichte Farbe 
des fein geriebenen Rubins gänzlich verlohren (e).

Die Extraktion ließ ich ganz verdünsten, und da Las zu­
rück bleibende Residuum dem Anscheine nach ganz trocken war, so 
erhitzte ich es noch bis zum Glühen, um die Salzsäure von allen 
Erden zu bringen, an welchen sie nicht stark genug hänget, um 
der flüchtig machenden Kraft des Feuers zu widerstehen. Das 
zurück gebliebene feuerbeständige Residuum hatte eine braune Farbe. 
Ich laugte es mit kochendem destilirten Wasser aus, und es blie­
ben 3| Gran einer unauflösbaren braunrothen Erde, die mit Talg 
gemischt, und geröstet, von Magneten gänzlich angezogen wurde, 
und in der Salzsäure wieder aufgelöst, mit der Blutlauge Berli­
nerblau gab (f). Die Lauge trübte sich mit dem feuerbeständigen 
Laugen - Salze, und es erfolgte ein nach der Edulkvration und 
Austrocknung 24 Gran wiegender Niederschlag; dieser löste sich 
in allen Sauren mit Aufbrausen auf, und gab mit der Vitriol­
säure ein erdiges Mittelsalz, welches dem Selenit in allen Stücken 

vollkommen ähnlich war (g)*

Fünfter Versuch.
Ich übergoß einen Skrupel des fein geriebenen Rubins in 

einem kleinen Glase mit einer Unze stark in die Enge gebrachten, 
aber nicht rauchenden Salpetersäure, und sehte diese Mischung et­
liche Tage in gelinde, und zuletzt bis zum Kochen verstärkte Di­
gestion. Hierauf goß ich die Extraktion nebst dem unaufgelösierr 
Pulver auf ein Filttum, und edulkorirte das in selbigem gebliebene 

Pulver auf das beste mit destilirtem kochenden Wasser; dieses wog,
nach-
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nachdem eS getrocknet worden, 174 Gran, und hatte noch die 
röthlichte Farbe des seht geriebenen Rubins. Die zur Extraktion 
gebrauchte filtrirte Saure, nebst dem Wasser, welches zur Edul- 
koration gedienek hatte, kieß ich bis zur Trockenheit verdünsten. 
Und da das zurück gebliebene Residuum vollkommen eingetrocknet 
war, erhitzte ich es bis zum Glühen; es hatte eine braune Farbe. 
Ich wusch es mit kochendem destiiirten Wasser aus, dieses löste 
davon nicht das geringste auf, denn es trübte sich mit dem Lau­
gensalze gar nicht. Das ausgewaschene Residuum wog 3 Gran 
(h). Ich löste es in Salzsäure auf, welches mit Aufbrausen ge­
schah. Die Auflösung sättigte ich mit Blutlauge, und erhielt ei­
nen der Farbe nach dem Berlinerblau gar ähnlichen Niederschlag. 
Diesen Niederschlag extrahirte ich mit Vitriolsäure, und erhielt 
durch die Verdünstung dieser Extraktion ein Salz, welches dem 
Selenit in allen Stücken gleich war; diesen Selenit lösete ich in ko­
chendes destilirteö Wasser auf, und versetzte ihn mit feuerbeständigem 
Laugensalze. Der auf diese Art erhaltene Niederschlag war ganz 
weiß, und wog nach dem Waschen und Trocknen zi (Y.

Sechster Versuch.
Ich mischte ein halb Quentchen fein geriebenen Rubins mit 

zwey Quentchen reinen Weinsteinsalz, that diese Mischung in ei­
nen eisernen geschmiedeten Schmelztiegel, und nachdem ich ihn mit 
einem eisernen darauf passenden Deckel bedeckt hatte, setzte ich ihn 
zwey Stunden in Windofen. Ich erhielt hierdurch eine geschmol­
zene, schwarze, harte, im Wasser schmerzn erweichende Masse. 
Nachdem ich sie vom Tiegel genau abgesondert, laugte ich sie mit 
vielem kochenden destilirten Wasser aus; da sie trocken geworden, 
wog sie ein halb Quentchen, siebenzehen Gran; die Lauge trübte 

sich, da ich sie mit Salzsäure sättigte (hierbey muß man den
Sätti-
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Sättigungspunkt genau treffen; denn gießt matt etwas mehr Säu­
re dazu, als nöthig ist, um das Alkali zu sättigen, so löset diese 
überflüßige Säure den Niederschlag in dem Augenblick wieder auf) 
und es erfolgte ein weißer nach dem Auswaschen und Trocknen 
2 Gran wiegender Niederschlag; dieser floß vor sich im Feuer 
nicht, war nach der Trocknung in allen Säuren unauflösbar, 
und schmolz mit gleich viel Weinsteinfalz vermischt zu einem unvoll­
kommenen Glase (k), welches die Feuchtigkeit der Luft stark an­
zog , und sich im Wasser ganz auflösete.

Die ausgelaugte durch die Schmelzung des Rubins, und 
das Alkali erhaltene Masse extrahirke ich sehr genau mitSalzjaure, 
indem ich die damit gekochte Säure abgoß, und auf das noch nicht 
aufgelöste Residuum reine Säure aufgoß, welches ich so lange 
wiederholte, als noch eine Auflösung erfolgte. Ich erhielt hier­
durch eine weißgraue in allen Säuren unauflösbare nach dem 
Auswaschen und Trocknen ioi- Gran wiegende Erde; diese Erde 
floß vor sich nicht, mit gleich schwerem Weinsteinfalz floß sie zu 
einem vollkommenen Glase, mft dreymal soviel Weinsteinfalz floß 
sie zu einer die Feuchtigkeit der Luft anziehenden im Wasser voll­
kommen auflösbaren Masse (1) t die eben erwähnte mit Salz­
säure gemachte Extraktion sättigte ich mit einer Auflösung des 
Weinstemsal-es, und erhielt hierdurch einen braunen nach dem 
Auswaschen und Austrocknen 33 Gran wiegenden Niederschlag, 
Diesen schüttete ich in eine proportionale gläserne Retorte, goß 
zwey Unzen Salzsäure darauf, in welcher dieser Niederschlag mit 
Aufbrausen sich auflösete; die Auflösung hatte eine dunkel gelbe 
Farbe. Ich legte hierauf einen Recipienten vor, und destilirte 
aus dem Sandbade anfangs mit gelindem Feuer, welches ich aber 
zuletzt, da dem Anscheine nach alle Fküßigkeit übergegangen war, 
so verstärkte, daß der Boden der Retorte gut glühete; diesen Feuers-
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grad unterhielt ich eine Stunde; die zuerst überqeaangene Flüßig- 
keit war ohne Farbe- und von einer reinen Salzsäure in nichts 
unterschieden. Beym Ende der Destikation aber ward die ubew 
gehende Feuchtigkeit dimkelgelö, beynahe braun, und es stieg zu­
gleich etwas von einer braunen schmierigen Materie in die Höhe, 
welche sich im Halse der Retorte ansetzte; die im Grunde dersel­
ben zurück gebliebene Erde hatte eine gelbe Farbe; ich laugte sie 
mit destilirtem Wasser aus, es biteben 14 Gran einer unauflös­
baren weißen etwas gräulichen Erbe zurück. Diese mit etwas 
Eisenkalk vermischte Erde lösete sich mit Aufbrausen in allen Säu­
ren auf, und gab mit der Vtttivlsäure ein tri aller Absicht dem 
Alarm vollkommen gleiches Salz (m). Die bey Dem Ausmaß 
scheu der im Grunde der Retorte gebliebenen Erde erhaltene Lau­
ge sättigte ich mit feuerbeständigem LaHenstrlze, sie trübte sich so­
gleich, und ich erhielt einen 24 Gran wiegenden weißen Nieder­
schlag ; dieser löste sich in allen Säuren mit Aufbrausen auf, und 
gab mit der Vitriolsäure gesättiget ein in allen Stücken dem Se- 
lernt gleiches Salz (n). Der am Ende der Destiiation jbey dev 
stärksten und schnell vermehrten Hitze sich am Halse der Retorte 
angesetzte Sublimat bestand, wie ich mich durch eine sehr genau 
angestellte Untersuchung davon ganz sicher übeneigt, nur blos aus 
Eisenerde, welche die Salzsäure bey Der stärksten Hitze mit sich in 
die Höhe genommen harte.

Es folget aus allen dmVßt beschriebenen Versuchen

j) Daß ein fange anhaltendes Glühen den Rubin aufkei- 
ne merkliche Art verändert (Siehe den iten und 2ten Versuch).

2) Daß der Rubin keine Erde enthält, die durch die De­
pilation mit den Säuren stüchtig wird (Siehe den Zten Versuch 
Lit, (a).

§ k 3)
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3) Daß die Vi'riolsäure die färbenden Theile des RubinS 
nicht extrahiret (Siehe den ztcn Versuch Lit. (b).

4) Daß in 2o Gran Rubin 24 Gran einer Erde enthal­
ten, die sich vermittels der Digestion in der Vitriolsäure auflöst 
(Siehe den zten Versuch Lit. (c).

s) Daß diese Erde die Eigenschaften der Kalkerde hat. 
Siehe den Zten Versuch Lit. (d).

6) Daß die Salzsäure die färbenden Theile des Rubins 
auflöset (Siehe den 4ten Versuch Lit. (e).

7) Daß 20 Gran Rubin Gran Erde enthalten, wel­
che die Salzsäure mit Hilft der Digestion daraus extrahiret-

8) Daß diese Erde aus Gran Eiscnerde (Siehe den 
4ten Versuch Lit. (f), und aus 24 Gran Kalkerde bestehet (Sie­
he den 4tcn Versuch Lit. (g), folglich ist die Urzache der Farbe 
des Rubins in der darinn enthaltenen Eisenerde zu ersehen.

9) Daß die Salpetersäure durch die Digestion von 20 
Gran Rubin 3 Gran auflöset (Siehe den 5 len Versuch Lit. (h)f 

und zwar l Gran Eisenerde, und zi Gran Kalkerds (Siehe den 
5ttn Versuch Lit. (i).

10) Daß durch das Schmelzen mit dem Weinsteinsalze 
ein ansehnlicher Theil des Rubins, der zuvor von den Säuren 
nicht angegriffen wurde, in denselben auflösbar gemacht wird.

fl)
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11) Daß 30 Gran Rubin aus 12; Gran Kiesilerde (Sie­
he den 6cen Vers- 0 Lic. (kl), 11 Gran Alaunerde (Siehe den 
6fen Versuch Lit. (m), 2I- Gran Kalkerde (Siehe den 6ten Ver­
such Lit. (n), und 3-4 Gran Eisenerde (Siehe den 41m Versuch 
Lit, (f) bestehen.

Folgende Versuche, die der Kürze wegen, und um öfters 
Wiederholungen zu vermeiden, in tabellarische Form gebracht 
sindsteliete ich in der Absicht an, die Veränderungen zu entde­
cken , die der Rubin erleidet, wenn man ihn sowohl roh, als mit 
den mineralischen Sauren zuvor e.rtrahiret, und in einem bekann­
ten Verhältniße mit verschiedenen Erden und Salzen vermischt 
dem Schmelzfeuer aussetzet. Vergleicht man die Resultate dieser 
Versuche mit den vorhergehenden, so wird man sehen, daß sie da­
mit vollkommen übereinstimmen, und daß der Rubin sich im Feuer 
in den verschiedenen Umstanden und Vermischungen, wo ich ihn 
gesetzt, eben so verhalt, als wenn man in seiner Stelle bey die­
sen Versuchen eine Vermischung der darinn bewiesenen Erden, und 
zwar in dem bestimmten Verhältniße, in welchem sie sich im Rubin 
befanden, genommen hatte.

Verschiedener Cdelgesteirre. 227
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Versuche

Die mit dem in einem agathenen Mörser fein geriebenen 
Rubin angestellet wurden, indem ich ihn so­
wohl roh, als mit mineralischen Sauren ex- 
trahiret, mit verschiedenen Salzen r und Erden in 
einem bestimmten Verhältniße gemischt, dem 
Schmelzfeuer aussetzte.

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Rubin 1 

allein. 1
Gr. VIII.

Eine gar nicht geflos­
sene scharf zusamen 
gebackene, nicht leicht 
zerbrechliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Zimmekfar-
.be.

Rubin
Weinstein­

salz.

1 Theil ^

2 Theile

Eine nicht geflossene 
nur wenig znsanien-
gebackeue, leicht zwi­
schen denFingern zer­
brechliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun-
rörhtlicht.

. Rubin 
Minerali­
schesAlkali.

1 Theil
2 Theile

Eine geflossene auf 
der Oberfläche etwas 
im Bruche gar nicht 
glänzende klein blasig 
ge Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

!

Rubin
Borax.

Gleichviel Ein Glas.
Durchsich­

tig.
Grünlicht.

Rubin
Sedativ-

salz.

Gleichviel.

Eine nicht recht voll­
kommen geflossene 
auf der obern Fläche 
unebb gar nicht glän. 
zeude schlakenartig, 
blasige Masse.

Undnrch»
sichtig.

Dunkel-
grau.

------------------ —----------------------------- ------------- RN--
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Die Mi, 
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Dis

Durchsich­
tigkeit.

Die Far- 1
be.

Rubin 
Urinsalz, 

welches Die 
Phosphor- 
Säure ent­
hält.

1 Theil.

2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Gelb in das 
Graue fal­
lend.

Rubin 
Dreyeckig- 
ter Salpe­

ter.

1 Theil

2 Theile.

Eine aufgeblähte 
gar nicht glänzende 
nicht geflossene schau- 
mige leicht zerbrechli­
che Masse.

Undurch­
sichtig.

Grau m 
das Brau­
ne fallend,

Rubin
Minium. Gleichviel.

Eine geflossene glän­
zende schaumige 
großblasige feste 
Masse.

Undurch-
.sichtig.

Dunkel-
grau.

Rubin
Kalkerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht gesto­
ßene nur wenig zu 
samengebackene zwi­
schen Len Fingern 
leicht zerbrechliche 
Masse.

Undurch-
sichrig.

Dunkel­
grau.

j

Zu folgenden Versuchen bediente ich mich des mit Salz­
säure ausgezogenen Rubins.

Rubin
allein.

CNue gar nicht gesto­
ßene, nur wenig zu­
samengebackene zwi­
schen den Fingern 
leicht zerbrechliche 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Fleischfar­
be.

4

Ru-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Di-

Durchsich-
tigkelt.

Die Fan-- 
be.

Rubin
Borax«

Gleichviel«
Eine geflossene, auf 
der Oberfläche, und 
ini Bruche glänzende 
dichte zwischen dem 
Agath und dem Gla­
se fallende Masse«

Nicht voll- 
k 0 m m e n 
durchsich­
tig f Loch 

aber durch­
sichtiger als 
ein Ägath.

Au einigen 
Stellen 
grarr, anarn 
dernFleifch- 
färbe.

Rubin 
Uri nsalz 
welches bis 
PhoSphvr- 
fdure ent­

halt«

1 Theil.

2 Theile.

Ein Glas» Durchsich­
tig.

Gelb in das 
Grüne fal­
lend.

Au diesen Versuchen nehme ich den mit Salpetersäure
ausgegosseuen Rubin«

Rubin
ÖBeinfteiiii
salz.

1 Theil.

2 Theile.

Eins geflossene sehr 
blasige wenig glan­
zende Masse.

Undurch­
sichtig.

Fleischfar--
be.

Rubin
Mineral:-

schesAlkali.

1 Theil.

2 Theile«

Eine geflossene auf 
der Oberflache sehr 
meniß, im Bruche 
gar nicht glanzende, 
auf 6er Oberfläche 
uneben schaumige 
.schlackartige klein- 
blasige M sie.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
braun, im 
Bruche 

dunkelgrau.

Rubin
Minium«

i Theil«

a Theile.

Eine geflossene auf­
geblähte groß blasi­
ge auf der Oberfläche 
Und nnBruche glän­
zende feste Masse.

.

Halbdurch.'
sichtig.

Grau.
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Diese Versuche siedete ich mit Rubin an, der zuvor 
mit Vitrislsäure ausgezogen worden.

Rubin 
Glauben- 

scheS Wun- 
versalz.

:

i Theil.

3 Theile.

Das Salz war schau­
mig geflossen, derRn- 
bin in ein nicht in 
Fluß gekommene 
scharf zusammen ge­
backene, nicht glän­
zende Masse verei­
niget.

Das schau­
mig geflosse­
ne Salz 
halb durch­
sichtig. Der 
zusamenge­
backene Ru­
bin vollkom­

men un­
durchsichtig.

Das schau­
mig geflosse­
ne Salz 
gelb, der zu­
sammenge­

backene Ru­
bin vollkom- 
men grau.

Rubin
Kubischer
Salpeter.

1 Theil.

2 Theil.

Eine geflossene bla­
sige r auf der Ober­
fläche unebene etwas 
glänzende Masse.

Undttrch-
sichtig.

Grau in 
das Brau­
ne fallend.

Rubin 
tnti'ieUjnv 
tes Wein- 
steinsalz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine gar nicht geflo- 
ßene nur sehr wenig 
zuftunmengebackene 

zwischen den Fingern 
leicht zerbrechliche 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Gelblicht.

Rubin
Kalkerde. Gleichviel. Blieb in pulverichter 

. Gestalt.
1
I

Rubin
Kalkerde
Borax.

Gleichviel. Ein Glas.
Durchsich­

tig
Hellgras­

grün.

Lhe^



Chemische Untersuchung
des orientalischen Saphir.

LZ2 Chemische Untersuchung

Name Saphir, Saphirus^Alumen lapideum coeruleum 
Linnei) wird einem blauen durchsichtigen kristallförmigen 

Edelgestein beygelegt, welcher durch Reiben elektrisch wird # und 
mit Dem Stahl Feuer giebt.

Die Saphire finden sich in den morgenkandischen Gegen- 
den) an eben den Orten, wo man die Rubine findet; auch in Eu­
ropa findet man welche, die aber den erstem nicht an Schönheit 

gleich kommen»

Die Saphire, mit welchen ich die folgenden Versuche an- 
ftellete, waren aus Dem Orient, sie hatten eine hellblaue Farbe-
und konnten zu derjenigen Art gezahlet werden, die vom Herrn 
Waleriuö den Namen der wasserfarbigen Saphire erhalten haben.

Erster Versuch.
Ich that einen 12 Gran wiegenden Saphir in einen klei­

nen heßischen Schmelztiegel, und setzte ihn 4 Stunden lang unter 
eine erglühete Muffel. Nach dieser Operation wog er nur noch 
n| Gran, sonst aber hatte er weder an seiner Farbe, noch äu­
ßerlichem Ansehen irgend eine Veränderung erlitten-.

Zweyter Versuch.
Ich setzte den in vorhergehendem Versuche gebrauchten Sa» 

Dtot io t\m Schmelztiegel 14 Stunden läng unter eine glühende
Muffel/
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Muffel, er wog nach diesem so lange anhaltenden Glühen noch uH 
Gran, und hatte also von seiner Schwere nichts verlohren, feine 
Farbe war gleichfalls unverändert geblieben. Um sowohl die Wir­
kung der mineralischen Sauren auf den Saphir, als die Natur 
der in diesem Stein enthaltenen, und in diesen Säuren auflösba­
ren Erden zu bestimmen, stellete ich folgende Versuche mit den drey 
bekannten mineralischen Säuren an»

Dritter Versuch.
Ich schüttete ein halb Quentchen des in einem agathenerr 

Mörser fein geriebenen Saphirs in eine kleine gläserne Retorte, goß 
darauf ein Quentchen Vitriolöl, welches ich mit zwey Quentchen 
destillirten Wassers verdünnerte, legte einen Recipienten vor, und de- 
stillirte aus dem Sandbade. Da dem Anscheine nach alle Flüßig- 
keit übergegangen, gab ich einer halben Stunde lang ein so star­
kes Feuer, daß der Boden der Retorte gut gkühete. Die im 
Recipienten übergegangene Flüssigkeit war von einer reinen Vr- 
rriolsaure in nichts unterschieden» Im Halft der Retorte war eine 
gelbliche aus dem Saphirpulver bestehende Masse» Ich übergoß 
sie noch einmal mit reiner Vitriolfäure, und ließ sie damit eine Feit 
lang in Digestion stehen; hierauf goß ich die Flüssigkeit nebst dem 
Pulver in ein Kiltrum. Nach geschehener Edulkoration und Trock­
nung wog das Pulver 24 Gran. Die filtrirte mit dem Saphir- 
pulver in Digestion gewesene Vitriolfäure, zu welcher ich das 
zur Edulkoration dieses Pulvers gebrauchte Wasser gegossen hatte, 
ließ ich bis auf den vierten Theil Verdiensten; alsdann sättigte ich 
sie mit Weinsteinfalz, und erhielt hierdurch einen grünen nach der 
Trocknung und Edulkoration <? Gran wiegenden Niederschlag (b). 
Ich übergoß solchen mit Salzsäure, er löftte sich darinn voll könn 

mn auf» Diese Auflösung ließ ich bis zur Trockenheit verdunsten;
G 3 und



und das zurück gebliebene Residuum erhitzte ich bis zum Glühen; 
da es wieder kalt geworden, laugte ich es mit kochendem destilirten 
Wasser aus, es blieben 3 Gran einer weißen Erde zurück; auf 
diese ließ ich einen Tropfen Vitriolgeist fallen, es erfolgte ein 
Aufbrausen. Die auf diese Art mit Vitriolsaure gesättigte Erde 
trocknete ich mit Druckpapier, und that sie alsdann auf eine glü­
hende Kohle, sie blähete sich sehr auf, wie es beym Alaun geschie­
het. D'ese aufgeblähete Masse lösete ich in etlichen Tropfen desti- 
lirten Wassers auf, und ließ diese Auflösung bedeckt, um sie vor dem 
Staub zu bewahren, an der Luft verdünsten; hierdurch erhielt ich 
Kristallen, die in allen Stücken dem Alaun gleich waren (c). Die 
zuvor erwähnte Lauge sättigte ich mit Weinsteinsalz, sie trübte 
sich, und es erfolgte ein weißer Niederschlag, der nach der Edul­
koration und dem Trocknen z Gran wog. Dieser lösete sich in 
allen Sauren mit Aufbrausen auf, und gab mit der Vitriolsäure 
gesättiget ein in allen Stücken dem Selenit ähnliches Salz (d>

Vierter Versuch.
Ich that ein halb Quentchen in einem agachenen Mörser 

fein geriebenen und geschlemten Saphirs in ein kleines Glas, und 

da ich eine halbe Unze in die Enge gebrachter, aber nicht rauchen­
der Salzsäure darauf gegossen, setzte ich dieft Mischung etllche ^a- 
ge in gelinde Digestion, die ich zuletzt bis zum Kochen verstärkte; 
die Säure nahm eine gelbe ziemlich dunkle Farbe an, ich Dritte 
sie, und goß sie zu dem Wasser, welches zur Edulkoration des 
rückständigen unaufgelösten Saphirpulvers schienet hatte. Die­
ses Pulver wog nach der Austrocknung 24 Gran. Die Salz­
säure, mit welcher ich die Extraktion gemacht hatte, ließ ich bis zur 

Trockenheit verdünsten, und erhitzte das rückständige fixe Residuum 
bis zum Glühen. Dieses hatte eine braune Farbe, und in die

LZ4 Chemische Untersuchung
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freye Luft gelegt, zog es die Feuchtigkeit derselben stark an sich» 
Ich laugte es mit kochendem destilirten Wasser aus, es blieben 
3 Gran einer rothbräuulichten im Wasser unauflösbaren Erde zu­
rück. Die Lauge sättigte ich mit Weinsteinsalz, und erhielt hier­
durch einen weißen Niederschlag, der nach der Edulkoration und 
dem Trocknen r Gran wog, er lösete sich in den Säuren mit 
Aufbrausen auf, und gab mit der Vitriolsäure gesättiget ein dem 
Selenit vollkommen ähnliches Salz (e). Die eben erwähnte 3 
Gran der im Wasser unauflösbaren rothbräunlichteu Erde über­
goß ich mit etlichen Tropfen Vitriolfäure, ließ selbige wieder da­
von verdünsten, und gab zuletzt eine zum Glühen des rückständi­
gen Residuums hinreichende Hitze. Dieses Residuum laugte ich aus, 
es blieb 1 Gran einer braunen Erde nach dem Auslaugen zurück. 
Diese Erde mit Oel angefeuchtet , und geröstet, vom Magnet 
gänzlich angezogen, und in Salzsäure aufgelöst, wurde durch die 
Blutlauge zu Perlinerblau niedergeschlagen (f). Die mit Wein- 
steinsalz gesättigte Lauge gab einen Gran wiegender, weißen 
Niederschlag, welcher sich in den Säuren auflösete, und mit der 
Vitriolsäure gesättiget ein Salz gab, welches auf eine glühende 
Kohle geworfen sich sehr aufblähete, sehr stiptisch schmeckte, und 
überhaupt alle Eigenschaften des Alauns hatte»

Fünfter Versuch.
Ich übergoß ein halb Quentchen auf vorbemekdeter Art 

fein geriebenen und geschlemten Saphirs mit einer Unze Salpeter­
säure, die zwar nicht rauchte, aber doch ziemlich stark fomenkirt 
war, und setzte diese Mischung etliche Tage in gelinde Digestion, 
die ich zuletzt bis zum Kochen verstärkte. Die Säure färbte sich 
nicht merklich, ich Mitte sie, und spühlete das rückständige Pul»
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ver mit m das Filtrum; dieses wog nach der Edulkoration und 
dem Trocknen 2^4 Gran. Die zur Extraktion gebrauchte fil- 
trirte Salpetersäure nebst dem zur Edulkoration des aufgelösten 
Saphirs gebrauchten Wasser ließ ich gänzlich verdünsten, und das 
zurückgebliebene dem Anscheine nach ganz trockene Residuum erhitzte 
bis zum Glühen; dieses wog 4 Gran (h), und verlohr durch 
das Auslaugen nichts von seinem Gewichte. Ich übergoß es mit 
Salzsäure, es lösete sich darinn vollkommen auf. Diese Auflö­

sung ließ ich bis zur Trockenheit verdünsten, und die zurückgeblie­
bene Erde ließ ich gelinde glühen, hierauf laugte ich sie mit kochen­
dem destilirten Wasser aus, es blieben nach dem Auslaugen if 
Gran einer braunrothen Erde zurück. Die Lauge sättigte ich mit 
aufgelöstem Weinsteinsalz, und erhielt hierdurch einen weißen nach 
dem Auswaschen und Trocknen 2 Gran wiegenden, in allen Säu­
ren auflösbaren, und mit der Vitriolsäure gesättiget einen voll­
kommenen Selenit gebenden Niederschlag (1). Die eben er­
wähnte ii Gran der nach dem Auslaugen zurückgebliebenen braun­
rothen Erde übergoß ich mit etlichen Tropfen Vitriolsäure, ließ sie 
nachher wieder verdünsten, und gab zuletzt eine dem Glühen bey­
nahe gleich kommende Hitze. Das nach dieser Operation zurück­

gebliebene Residuum laugte ich aus, es blieb i4Gran einer braun­
rothen Erde zurück, die mit Oel angefeuchtet und gelinde gerö­
stet, von Magneten gänzlich angezogen, in der Salzsäure aufge­
löst, durch die Blutlauge zu Berlinerblau niedergeschlagen wurde 
(k). Die Lauge ließ ich verdünsten; da nur ungefähr noch ein 
Skrupel Feuchtigkeit zurück blieb, schossen kleine Kristallen an, 
welche sowohl in Absicht der Gestalt und des Geschmackes, als 

des Aufblähens, da ich sie auf eine gelinde Kohle warf, dem 
Alaun gleich waren (!)♦

LZ6 Chemische Utttersirchung
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Sechster Versuch.
Ich mischte ein halb Quentchen fein geriebenen Saphirs 

Mit zwey Quentchen sehr reinen Weinsteinsalzes, that diese Mischung 
m einen aus Eisen geschmiedeten Schmelztiegel; ich erhielt hier­
durch eine geflossene ganz schwarze, harte, die Feuchtigkeit der Luft 
nur wenig anziehende, im Wasser nicht leicht zu erweichende Masse. 
Da ich sie mit vieler Sorgfalt um nichts davon zu verlieren, vom 
Tiegel abgelöset hatte, laugte ich sie mit kochendem desiillirten 
Wasser aus, sie wog nach dem Trocknen ein Quentchen zwey 
Gran. Die auf das genaueste mit Salzsäure gesättigte Lauge 
trübte sich etwas, und es erfolgte ein weißgrauer 2 Gran wiegen­
der Niederschlag, welcher in allenSäuren unauflösbar, und mit gleich­
viel Weinfteinsalz zu einem vollkommenen Glase floß (m). Den 
mit Weinsteinsalz geschmolzenen, und durch das Auslaugen von 
dem daran hängenden Alkali befteyten Saphir extrahirte ich auf 
das genaueste mit Salzsäure; es blieben 8 Gran einer weißen Erde 
zurück, welche allein dem heftigsten Feuer ausgesetzt keine Verän­
derung erlitt, mit gleich viel Weinsteinsalz vermischt zu einem gelb- 
röthlichten vollkommenen Glase, und mit viermal soviel Wein- 
steinsalz zu einer Masse floß, die die Feuchtigkeit der Luft stark 
an sich zog, und sich im Wasser gänzlich auflösete (n). Die mit 
Salzsäure gemachte Extraktion goß ich in eine gläserne Retorte, 
und destillirte aus dem Sandbade, in dem ich zuletzt das Feuer bis 
zum Glühen der Retorte vermehrte, und mit diesem Feuersgrad 
eine Stunde anhielt. Die am Anfang der Destillation überge­
gangene Feuchtigkeit hatte keine Farbe, zuletzt aber, da ich die 
Hitze sehr vermehrte, nahm die in der Destilation aufsteigende 
Säure viel Eisentheile mit sich, welche sich meistens in dem Halse 
der Retorte als ein brauner Sublimat ansetzten, zum Theil aber 
auch mit in den Recipienten übergieugen, und der darinn befindlichen

Zeuch-
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Feuchtigkeit eine gelbe Farbe gaben. Das in der Retorte zurück­
gebliebene Residuum laugte ich mit destilirtem Wasser aus; die 
Lauge hatte keine Farbe, mit feuerbeständigem Alkali gefättiget trüb­
te sie sich, und es erfolgte ein weißer 2 Gran wiegender Niedere 
schlag / welcher sich in allen Sauren mit Aufbrausen auflösetet 
und mit der Vitriolsäure ein in allen Stücken dem Selenit ähnli­
ches Salz gab (o). Nach dem Auslaugen und Trocknen wog 
die oben erwähnte in der Retorte zurückgebliebene Erde noch 25 
Gran; ich zog sie mit Vitriolsäure aus, und es blieben 8 Gran 
einer braunlichten Erde zurück, die mit Oel angefeuchtet, und ge­
linde geglühet, vom Magneten gänzlich angezogen wurde, und 
folglich eine reine Eisenerde war. Die mit Vitriolsäure gemachte 
Extraktion ließ ich gelinde verdunsten, gleich geschahe keine Kri­
stallisation; da ich aber etwas Alkali zu dieser Extraktion that, so 
erfolgte in kurzer Zeit eine sehr gute Kristallisation. Die Kristallen 
hatten die Figur des klein kristallisirten Alauns, schmeckten sehr 
stiptisch, bläheten sich auf eine glühende Kohle gelegt sehr auf, 
und hatten überhaupt alle dem Alaun zukommende Eigenschaften« 
'Ich ließ diese Lauge langsam bis zur Trockenheit verdunsten, er­
hielt aber immer dieselben Kristallen, und zuletzt etwas vitriolrsir- 
ten Wemsiemsalzes, welches von dem, um die Kristallisation zu 
befördern, hinzugethanenen Weinsteinsalze herrührte. Den erhalte­
nen Alaun löfete ich in destilirtes Wasser wieder auf, und versetzte 
diese Auflösung mit feuerbeständigem Alkali: ich erhielt hierdurch 
einen weißen, schleimigen Niederschlag, welcher nach der Ednlko- 
ration und dem Trocknen 17-r Gran wog.

Es folget aus den zuvor beschriebenen Versuchen:

1) Daß ein lange anhaltendes Glühen den Saphir auf 
keine merkliche Art verändert (Siehe den iten und 2ten Versuch).

2)
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2) Daß der Saphir keine Erde enthalt, die durch die 
Destillation mit den Säuren flüchtig wird (Siehe den zten Ver­
such Lit. (n).

3) Daß von 30 Gran Saphir durch die Digestion * 
Gran in der Vikriolsäure sich auflösen (Siehe den zten Versuch 
Lit, (b),

4) Daß die Vitriolsäure durch die Digestion aus 30 Gran 
Saphir 3 Gran Alaunerde (Siehe den zten Versuch Lit. (e), und 
2 Gran Kalkerde (Sehe den zten Versuch Lit, (6) extrahiert.

5) Daß in 30 Gran Saphir 44 Gran solcher Erde ent­
halten sind, die sich durch die Salzsiiure daraus extrahiren lassen, 
nämlich 2 Gran Kalkcrde (Siehe den 4ten Versuch Lit, (e), 1 
Gran Eisenerde (Siehe den 4ten Versuch Lit. (f), und 14 Gran 
Alaunerde (Siehe den 4tm Versuch Lit, (g).

6) Daß von 30 ©tön Saphir sich mit Hülfe der Digestion 
4 Gran in der Salpetersäure auflösen (Siehe den sten Versuch 
Lit. (h), nämlich 2 Gran Kalkerde (Siehe den -,ten Versuch Lit. 
(i), i-i Gran Alaunerde (Siehe den Zten Versuch Lit. (k).

7) Daß die alkalischen durch die Säuren nicht aus dem 
rohen Saphir zu extrahirenden Erden durch die Schmelzung des 
Saphirs mit dem Weinsteinsalz in allen mineralischen Sauren 
leicht auflösbar gemacht werden (Siehe den 6ten Versuch).

8) Daß ein halb Quentchen Saphir aus 10 Gran Kie­
selerde (Siehe den üten Versuch Lit. (m 11), 2 Gran Kalkerde 
(Siehe den 6ten Versuch Lit, (o), 174 Gran Alaunerde (Sie-

‘ he



he den 6ten Versuch Lit. (p), und i Gran Eisenerde (Siehe 
den 4ten Versuch Lit* (t) bestehet.

tim zu entdecken, was das Feuer allein in verschiedenen 
Umständen für Veränderungen auf dem Saphir hervorbringen 
kann, mischte ich ihn sowohl roh, als zuvor mit dm minerali­
schen Säuren extrahirt, in einem bestimmten Verhältniße mit 
verschiedenen Salzen, Erden, und Metallkalken, und setzte diese 
Mischungen dem Schmelzfeuer aus. Der Kürze wegen habe ich 
diese Versuche, und ihre Resultate in tabellarische Form ge­
bracht, wie aus folgender Tabelle zu ersehen: sie stimmen übri­
gens mit den vorhergehenden sowohl überein, daß man sie als 
eine Bestättigung derselben ansehen kann; denn wäre der Saphir 

nicht wirklich aus denen Erden zusammen gesehet, die ich darinn 
entdeckt habe, so würden die Erfolge dieser Versuche sehr verschie­
den, und oft ganz entgegen gesetzt ausgefallen seyn.

24o Chemische Untersuchung
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Versuche

K4L

Die mit dem m einem agathenen Morset ftm Webenery 

sowohl rohen als mit den mineralischen Sauren tp 
trahirten Saphir angestellet wurden, indem ich ihn 
mit verschiedenen Salzenerden und Metallkalken, 
in einem bestimmten Verhältniße gemischt, dem 
Schmelzfeuer aussetzte.

| Die Mi- 
\ sch ungen.
\

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
! Die 
'Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Saphir
allein.

Sr. viy.
Eine gar nicht gesto­
ßene, sehr stark zu. 

fammengebackene 
grünlichte harte 

Masse»

: Weiß.

Saphir
Weinstein»
salz.

Gleichviel 
von beyden.

Lm- »MN.6MJ Ul,„1|r(ij, | 
glänzenden Anschein - /
nach sehr ftsteMasse. (

Grünlich t.

Saphir
Weinstein-

salz.

I Theil.

4 Theile.

Eine schlackenartige, 
leicht zerbrechliche 

sehr löchrige , gar 
n i ch £ glanzende 

Waffe.

Vollkomen
undurchsich­
tig»

Grün licht 
ins Braun 

fallend.

Saphir
Mrneralr»
schesAlkali.

Von bey» 
dm

Gleichviel.

Eine nicht recht voll, 
kommen geflossene, 
aufder Oberfläche im 
Anbruche aber nicht 
glanzende doch feste 
Masse.

Undurch­
sichtig-

Schmuzig-1 
weiß.

i

H h



24* Khemifche UttkersttchunK

Dir Mi­
schungen.

Das Ver- 
. hältniß.

Was daraus wird.
D L

Durchsicht
tigkeit.

Die Far­
be.

Saphir
Minerali-

scheSAlkali.

i Theil.

4 Theile.

Eine nur hie und da 
etwas süße,wenig ge­
flossene, sehr scharf 
zusammengebackene 
löchrige sehr feste 

Masse.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Bräun­
liche.

Saphir
Borax. Gleichviel.

Ein Glas, welches 
vielen Glanz und 
Feinheit hat.

Vollkomen j 
durchsich- ; Gelblicht, 

tig. i

Saphir | i Theil. 
Borax. | 2 Theile.

Ein G!°°. jSSSSj G-'b'ich-.

Saphir 
Urinsalz 

welches die 
Phosphor- 

saure ent­
halt.

Gleichviel.
Eine ganz geflossene 
glänzende feste Mast 
ft.

Sehr we­
nig durch­

sichtig.

Weißgelb-
licht.

Saphir, 
Urinsalz 

welches die 
Phosphor­
saure ent­

hält.

i Theil.

4 Theile.

Eine glasartige, auf 
der Oberfläche und 
Anbruche sehr glän­
zende , dem Anschein 
nach sehr harte Mas­
se.

Durchsich­
tig,doch nur 
trühe, wie 
ein Opal.

Weiß, sehr 
wenig in 

das Blau­
lichte schei­

nend.

Saphir
dreyeckigter
Salpeter.

Gleichviel.
Eine sehr aufgeblä­
hete , leicht zerbrech­
liche, gar nicht glän­
zende Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Gelblicht.

Saphir 
dreyeckigter 

1 Salpeter.

1 Theil.
2 Theile.

Eine löchrige, nicht 
feste, gar nicht glän­
zende Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Weiß, ein 
kleinwenig 
gelblicht.

Sa-c
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Die Mi­
schungen.

Das -Der-- 
haltruß.

Was daraus wird.
’

Die
Durchßch- 

: tigkeit.
Die Far- j 

be.

Saphir 
vitriolisir- 
ler Wein­

stein.

1 Theil.

2 Theile.

Nur wenig znsamen.- 
gebackene leicht zer­
brechliche, gar nicht 
glänzende Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Grün. | 

Auf der iSaphir, 
Sublimat 

den man er­
halt, wenn 
man dkFluß 
Spach mit 
einer Saure 
bifiiliret.

Gleichviel Eme ganz geflossene, 
auf der Oberfläche 
-und im Anbruche et# 
was glänzende, ein 
wenig blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Oberflache 
brämckicht, 
im Bruche 

aber
schwarz.

Saphir, 
jehterwähn- 
ter Subli­

mat des 
, Flußspach.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche rau­
he glanzende feste 
Masse.

Halbdurch-
$c§tiß.

Grün. 1

Saphir, 
Flußspath.

Gleichviel.
Eine ganz geschmol­
zene , auf der Ober­
fläche wenig, im An­
bruche gar nicht 
glanzende, etwas 
löchrige feste Masse.

Vollkomen
Undurch­
sichtig.

Aschgrau.

Saphir
Flußspath.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
imBruche wieZucker 
glänzende dichte feste 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Zimmekfar-
be.

Saphir,
Kcrlkerde.

Gleichviel.
Eine eigentlich 

nicht geflossene, aber 
sehr scharf zusamen­
gebackene harteMas-

>

Weiß.

H h a
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Die Mi­
schung-

Das Ver­
hältniß.

1
Was daraus wird^ Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Saphir, U., ■ , . , |Blieb in pulvccich-j |
Alaunerde. j tet Gestalt. | |

Saphir, 
Bittersalze 

erde.
Gleichviel. Blieb in pulverich- 

ter Gestalt.

Saphir, 
Kieselerde.

Gleichviel.
Ein Glas auf der 
Oberflache,wie matt- 
geschliffen, im An­
bruche aber glan­
zend.

Durchsich­
tig.

Gelb»

Saphir, 
Bittersalz- 
erde Borax.

Gleichviel. Ein Glas.
Durchsich­

tig.
Hellgelb.

Saphir, 
Kieselerde 
Borax.

Gleichviel.
Ein sehr schönes 
Glas, welches viel 
Glanz und Feuer 
hat.

Vollkomen
durchsich­

tig.

Sehr schön 
weiß.

Saphir, 
Kalkerde, 

Alaunerde.
Gleichviel. Blieb in pulverich- 

ter Gestalt.

Saphir, 
Kalkerde, 
Bittersalz? 

erde.

Gleichviel. Blieb in pulverich- 
ter Gestalt.

Saphir, 
Kalkerde, 
Kieselerde.

1
Gleichviel.

Eine vollkommen ge­
flossene,aufderObett 
fläche und im Bru­
che etwas mattglan- 
zende, dichte feste 
Masse.

Sehr we.- 
nig, beyna­
he gar nicht 
durchsich­

tig.

Hellapfel,
grün.

Scr^
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Die Mi­
schungen.

Das Ver- 
hältniß.

:

1
Was daraus wird.

Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Saphir / 
Alauperde , 
Bittersiilz- 
erde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge- 
stoffene, nur sehr we­
nig zusammengeba­
ckene , zwisthen den 
Fingern leicht zer­
reibliche Masse.

Weiß.

Saphir, 
Alaunerde, 
Kieselerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, äußerst stark 
zusammengebackene, 
schwer zu zerschla­
gendedichte, mit dem 
Stahl Feuer gebende 
Masse.

Weiß

Saphir,
Minium.

Gleichviel.
Eine nur unvollkom­
mene geflossene schla­
ckenartige, löchrige , 
auf der Oberflache 
glänzende Masse.

Undurch­
sichtig.

Wachsgelb.

Saphir- i Theil. Eme geflossene, nichts „ . 1 Grau in
Müüum 4 ! glänzende, fest dichtes ! das Gelbe

<tm * j 4 *-*nl' > Masse. j 1 fallend.

Saphir, 
Eisenkalk.

4 Theile, 
i Theil.

Eine gar nicht geflos­
sene , nur wenig zu­
sammengebackene , 

leicht zwischen den 
Fingern zu zerbre­
chende Masse.

Kaffee­
braun.

Saphir,
Eisenkalk.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, nur wenig 
zusammcngebratene 

geborstene, zwischen 
den Fingern leicht 
zerbrechliche Masse.

Schwarz-
braun.

Sa-
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Die Mi­
schungen.

Das Ver­
hältniß-.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Saphir, 
Eisenkalk, 
Alaunerde.

*

2 Theile.
1 Theil.
2 Theile.

Eine gar nicht in 
Fluß get'omene, we­
nig zusammengeöa- 
ckene, teichr zwischen 
den Fingern zerreib- 
liche Masse.

Kaffee­
braun.

Saphir, 
Kalkerde, 

Alaunerde, 
Eisenkalk.

4 Theile. 
i Theil.
4 Theile, 
i Theil.

Eine gar nicht ge­
flossene, leicht zwi­
schen den Fingern zu 
zerreibende Masse.

Zimmetfar--
be.

Saphir,
Kupferkalk.

Gleichviel.
Eineganz geflossene , 
auf der Oberfläche 
und im Anbruche wie 
Zucker glänzende fe­
ste und dichte Mas­
se.

Ganz un­
durchsich­

tig.

: Braun- 
roth.

Saphir,
Smalre.

Gleichviel.
Eine beynahe ganz 
geflossene, sch lachen- 
artige , löchrige , 
aber dochfesteMasse»

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Sehr dun­
kelblau,bey­
nahe ganz 
schwarz.

Saphir,
SpießglaS--
kalk.

Gleichviel.
Eine nicht eigentlich 
im Fluß gewesene, 
doch sehr aufgeblähe­
te löchrige, schwam­
mige, leicht zerbrech­
liche Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Blaßbraun 
ins Gelbe 
fallend.

Saphir, U!eic^ieI. 
Zinnkalk. |

Blieb itt pulverich-> 
ter Gestalt. | Weiß.

Saphir,

men.

Gleichviel.
EineMasse, die nicht 
geflossen,aber äußerst 
stark zusamengebra- 
ten, und sehr hart 
war.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Weiß.

Sa-
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Die Mi- !Das Ver­

setzungen. 1 hältniß.
Was daraus wird.

^ Die 
Durchsich­

tigkeit.

Die Far- j 

be. i 
k

Saphir, 
Ktrpftrkalk, 
Borax.

Gleichviel.
Eine geflossene blasi­
ge schlackenarkige we­
nig glanzende harte 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Schwarz. |

Saphir,
Smalte,
Borax.

Gleichviel. Ein Glas.
Wenn es 

sehr bun ist, 
durchstehe 
tig/ sonst 

aber wegen 
der zu dun­
keln Farbe 
undurchsich­
tig.

Sehr dun­
kelblau.

Saphir, 
Spießglas­
kalk,Borax.

Gleichviel.
Eine ganz geschmol­
zene, eine nicht pol- 
lirte, doch glänzen­
de Oberfläche, wie 
Legenzucker, haben­
de feste Masse.

Halbdurch-
sichtig.

Gelb in das 
Grüne fal­

lend.

Saphir, 
Zinnkalk, 

Borax.
Gleichviel. Ein Glas. Durchsich­

tig.
Gelb.

Saphir,
Zinkblume,
Borax.!

Gleichviel. Eine vollkommen 
geflossene, nicht glän­
zende sehr feste Mas­
se.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Himelblau, 
und auf der 
Oberfläche 

mit eine r 
ganz dünne 
weißgelben 
Rinde über-l 
zogen. j

Die folgende Versuche wurden mit dem Saphir angestellet, 
der zuvor mit der Salzsäure ausgezogen werden.

Sas
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Die Mi­
schungen.

jDasVep
1 haltn iß.

Was daraus wird. Die
Durch sich­

tig kell.
Die Far­

be.

Saphir
allein. Gr, VIII.

Etwas zusammen ge­
backen , aber gar 
nicht geflossen»

Weiß.

Saphir, 
Weinstein«

- salz. -

! r Theil 
| L Theile.

Eine scharf zttfameist Ganz un- 
gebrstene sehr feste? durchstch- 
nichtglänzedeMasse. | tig.

1 Grau.

1

Saphir f 
minerali/ 
sch es Al­
kali»

2 Theil.

L Theile.

Eine nur zum Theil 
geflossene sehr aufge­
blähete , blasige f 

schanmige- leicht zer­
brechliche nicht glan­
zende Masse»

Vollkom­
men UN, 
durchsich­
tig»

Braun-
licht.

Saphir,
Borax.

Gleichviel.,
Eine volikoinmen 

geflossene,im Anbru­
che auf der Oberflä­
che aber nicht glan­
zende feste Masse»

Halb durch­
sichtig!

Weiß.

Saphir,
, dreyechich- 
ttt Salpe­

ter.

i Theil.

L Theile.,
— i

Eine geflossene sehr 
aufgeblähete glasige 

schaumige nicht 
-glänzende Harle 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Milchweis.

Saphir,
kubischer

Salpeter»

i Theil!
3 Theile.

Eine nicht geflossene 
etwas zusammen ge­
backene leicht zer­
brechliche Masse.

Zlmetfarbe.

Saphir, 
das Wein- 
salz, wel­

ches die

i Theil.

L Theile.

■

Ein Glas. Durchsich­
tig aber 

trübe.

---------------- -

Weiß.

Phosphor- 
saure ent- l 

halt.- j ' Sa-
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltniß.

- Was daraus wird Die
' Durchsich 

tigkeit»
, Die Far­

be.

Saphir,
Minium.

Gleichviel.
Eine geflossene, 

auf der Oberfläch 
nnbrüchliche aber 

glicht glanzendefchau 
imige Masse.

Sehr we­
nig durch­
sichtig.

Graugekb.

Folgende Versuche wurden mit dem zuvor mit Salpetersäure 
ausgezogenen Saphir angestellet.

Saphir, 
glauben- 

sches Wun- 
1 versalz.

I Theil.

3 Theile»

Eine sehr aufgeblä­
hete, fehrschaunlige, 
auf der Oberflache 
unerbrüchliche, aber 
nicht glanzende,leicht 
zerbrechliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberflache 
grau mir 1 
schwarzen 1 

Flecken, im« 
Bruche | 

aber, mul 
cher wie ernt 

brauner j 
Ruß aus­
sah, gelb.

Saphir, 
v i triolisch er 
Weinstein.

1 Theil.

2 Theile.

Einenichtgeflossene,! 
nicht glanzende, we-! 
mg zusammen ge-! 
backelie leicht zer­
brechliche Masse..

Undurch- I 
sichtig» |

1
Weißgrün.'

licht.

Saphir, 
Flußspach.

Gleichviel.
Eine zusamen geba 
ckene aber gar nicht 
geflossene Masse. i

Weißgrün.

I Saphir,
| Flußspach.

1 Theil.
2 Theile.

Line geflossene, nicht 
glanzende, etwas 

löcherige unbrüchl. 
körnige feste Masse.

Undurch­
sichtig. |

Aschgrau.

Ql t Sa-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

WaSdarauSwird.^^^

’j tigkeit.
Die Far­

be.

Saphir, 
Suplimat, 

welchen 
man erhält, 
wenn man 
den Fluß­

spat mit ei­
ner Saure 
gemischt de- 
stilliret.

Gleichviel. Eine vollkommene 
geflossene etwas bla­
sige sehr feste, im 
Bruche und auf der 

Oberfläche glän­
zende Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
bräunlicht, 
im Anbru­

che hell­
grau.

Saphir, 
oberwähn- 
kerSublim. 
des Fluß- 

spakhs.

1 Theil.

2 Theile.

Eine unvollkomme­
ne geflossene, wemg 
glanzende,etwaö bla­
sige , aber doch feste 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Hellgrau.

Saphir, U.( • , IBlieb in pulverich-j 1
^atfecDe. |UklCl,meL | ter Gestalt. | |

Zu folgenden Versuchen nahm ich den mit Vitriolsäure aus­
gezogenen Saphir.

Saphir. , . , IBlieb in pulverich-I
K°lk,rd-i I®11'*'’"1- | ©«Half. 1 1

Saphir, IBlieb in pulverich-I
AI°un,r°:. 1 «r ©«stall. |

Saphir,
Bittersalz«

erde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene , wenig zu­
sammen gebackene, 
leicht zwischen den 
Fingern zerreibliche 
Masse.

Weiß.

Sa-
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Die Mi­
schung.

1
Das Ver 

haltniß.
Was daraus wird.

Durchsich.
trgkeit.

Die Fax-1 

be- 1

Saphir,
Kieselerde.

Gleichviel.
Eine nicht im Fluß 
gewesene, nur we­
nig zusammen ge- 
backene, leicht zwi­
schen den Fingern 
zerbrechliche Masse.

Weiß.

Saphir,
Kalkerde
Borax.

Gleichviel. Ein Glas.
Vollkom- j ^ i
men durch--! <0paß- 1 

sichtig. J |

Saphir, 
Alaunerde, 

Borax.

Gleichviel.

i

Eine geflossene im 
Bruchs und auf der 
Oberfläche ein wenig 
glänzende,etwas bla­
sige harte und feste 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig»

1

Milchweiß.

Saphir, f
Bittersalz- j Gleichviel. 

erde,Borax.f
Ein Glas.

Ganz
durchsich­

tig.
Hellgelb.

Saphir, | j
Kieselerde, >Gleichviel. j 

| Borax. | ]

Ein Glas, welches ( Vollkom- 
vielen Glanz und >men durch-- 

Feuer hat. J sichtig.
Zehr weiß.

SH*3 13
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Lbemische Untersuchung
des orientalischen Smaragds.

S)ct Smaragd, Smaragdus, nitrum quaczofum viride des
Kinne, ist ein grüner, durchsichtiger, kristallinischer Edelge- 

ftein, welcher durch Reiben elektrisch wird, und am Stahl ge­
schlagen Feuer giebt. Man erhalt die Smaragde aus Ceylon, 
Pegu, Egypten, Brasilien, dem Thals Tunka, oder Tomane; 
und ehemals auch aus dem Thale Manta, das aber nunmehr 
erschöpft seyn soll.

In Europa, als in Cngeland, Italien, Deutschland, 
Ungarn, Britanien re. findet man auch welche, die aber nur sel­
ten, und von schlechter Art sind.

Zu folgenden Versuchen bediente ich mich der orientalischen 
Smaragde.

Erster Versuch.
Ich that einen Z Gran wiegenden Smaragd 14 Stunden 

lang in einem Schmelztiegel in Probierofen unter einer glühenden 
Muffel; nach dieser Operation fand ich sein Gewicht unverändert, 
seine Farbe und Politur hatte er auch behalten, aber seine Durch­
sichtigkeit gänzlich verlohren, so, daß er dem äußerlichen Ansehen 
nach dem Krysopras ganz ähnlich war-

Zweyter Versuch.
Ich that ein halb Quentchen fein geriebenen und geschlemm» 

ttn Smaragds in eine gläserne Retorte, und übergoß solchen mit
eben
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eben soviel Vitrivlöl, welches ich mit einer Unze destillirten Wassers 
verdünte, und destillirte nach vorgelegtemRecipienten aus dem Sand­
bade. Da dem Anscheine nach alle Flüßigkeit übergegangen, ver­
stärkte ich das Feuer so, daß die Retorte glühete, und unterhielt 
eine halbe Stunde diesen Feuersgrad. Die am Ende der Destil­
lation in dem Recipienten befindliche Flüßigkeit war ohne Farbe, 
von einer reinen Vitriolsäure in nichts unterschieden, und es hatte 
sich kein Sublimat, weder am Gewölbe, noch am Halse der 
Retorte angesetzt. Das in selbiger zurückgebliebene weiße Resi­
duum übergoß ich wieder mir Virrioffäure; und da diese Mischung 
einige Tage in Digestion gestanden hatte, goß ich die Flüßigkeit 
auf ein Fillrum, und fpühlete mit destilirtem Wasser das rückstän­
dige Pulver in das Filtrum; dieses wohl edulkvrirte Pulver wog 
nach der Trocknung 2ff Gran; die mit den auflöslichen Theilen 
Des Smaragds beladene und filtrirte Vitriolsäure ließ ich bis zur 
Trockenheit verdunsten, und glühete das rückständige Residuum 
unter der Muffel. Es hatte eine bräunlrchte Farbe, ich laugte 
es mit destillirtem Wasser aus, und es blieb if Gran einer braun- 
lichten Erde zurück, welche mit Oel zu einem Teig gemacht, und 
gelinde geglühet, vom Magnet gänzlich angezogen, und in Salz­
säure aufgelöst, durch Blutlauge zu Berlinerblau niedergeschla­
gen wurde (a). Die Lauge sättigte ich mit aufgelöstem Wein- 
steinsalz, und erhielt hierdurch einen weißen 2 Gran wiegenden 
Niederschlag, welcher in allen Säuren sich mit Aufbrausen auf- 
lösete, und mit der Vitriolsäure gesättiget, ein dem Selemt voll­
kommen ähnliches Mittelsalz gab (b).

Dritter Versuch.

Ich übergoß ein Halb Quentchen fein geriebenen und ge­
schlemmten Smaragds in einem Glase mit einer Unze koneentrimr

etwas
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etwas rauchender Salzsäure, und ließ diese Mischung etliche Tage 
in gelinder Digestion stehen, die ich zuletzt bis zum Kochen der 
Flüssigkeit verstärkte» Die Säure hatte eine gelblichte Farbe an­
genommen, ich filtrirte sie, und that sie zu dem Wasser, welches 
zur Edulkoratur des unaufgelöst gebliebenen Smaragdpulvers ge- 
dienet hatte, dieses wog nach dem Trocknen 25 Gran. Die zur 
Extraktion gebrauchte Salzsäure ließ ich bis zur Trockenheit ver­
dunsten, und glühete unter der Muffel das zurückgebliebene fixe 
Residuum. Dieses hatte eine braune Farbe, und zog die Feuch­
tigkeit der Lust stark an sich; ich laugte es mit destilirtem Wasser 
aus, es blieben Gran einer braunen Erde zurück, die mit Oel 
zu einem Teig gemacht, und gelinde geglühet, vom Magnet voll­
kommen angezogen, und in der Salzsäure aufgelöset, durch die 
Blutlauge zu Berlinerblau niedergeschlagen wurde (c). Die er­
haltene Lauge sättigte ich mit Weinsteinsalz, sie trübte sich sogleich, 
und es erfolgte ein weißer Niederschlag, der nach der Edulkora- 
tion und dem Trocknen af- Gran wog, er löste sich in allen Säu­
ren-mit Aufbrausen auf, und gab mit Vitriolsäure einen wahrem 
Selenit (d),

Vierter Versuch-

Ich schüttete ein halb Quentchen fein geriebenen und ge­
schlemmten Smaragds in ein Glas, und übergoß ihn mit einer 
Unze gut koncemrirter, aber nicht rauchender Salpetersäure. Die­
se Mischung setzte ich einige Tage in gelinde Digestion, und ver­
stärkte sie zuletzt bis zum Kochen. Die Säure färbte sich nicht 
merklich, ich filtrirte sie, und mischte sie mit dem zur Edulkormion 
des zurückgebliebenen Smaragds gebrauchten destillirten Wasser, 
welcher, da er trocken geworden, 25^ Gran wog. Die mit dem 
Smaragd in Digestion gestandene und filtrirte Salpetersäure fafc

tigte
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iigtt ich mit Weinsteinsakz, und erhielt hierdurch einen bräunlich- 
ten nach dem Trocknen 4 Gran wiegenden Niederschlag; diesen 
übergoß ich mit etlichen Tropfen Salzsäure, er löste sich darinn 
vollkommen auf; die Auflösung, die eine dunkelgelbe Farbe hatte, 
ließ ich bis zur Trockenheit verdünften, und gab zuletzt eine so 
starke Hitze, daß der Boden des Glases gut glühete; ich erhielt 
hierdurch ein trocknes, braunes, an der Luft feucht werdendes Re­
siduum , welches nach dem Auslaugen 1^ Gran einer bräunlich- 
ten Erde zurück ließ, die mit Oel angefeuchtet und geröstet, vom 
Magnet gänzlich angezogen, und in Salzsäure aufgelöst, durch 
die Blutlauge'zu Berlinerblau niedergeschlagen wurde (e). Die 
Eauge sättigte ich mit aufgelöstem Weinsteinsalz, und erhielt hier­
durch einen weißen 2z Gran wiegenden, in allen Sauren mit 
Aufbrausen austösbaren, und mit der Vitriolsaure zu Selenit 
werdenden Niederschlag (f%

Fünfter Versuch.

Ich mischte ein halb Quentchen fein geriebenen Smaragds 
mit zwey Quentchen sehr reinen Weinsteinsalzes, that diese Mischung 
in einen aus Eisen geschmiedeten Schmelztiegel, und setzte ihn 
zwey Stunden im Windofen: hierdurch erhielt ich eine geflossene 
dichte, fthwarze, nicht glänzende, im Töasser schwer zu erwei­
chende Masse; nachdem ich sie mit vieler Sorgfalt vom Tiegel 
abgelöset hatte, laugte ich sie mit destilirtem Wasser aus. Die Lauge 
sättigte ich mit Salzsäure, sie trübte sich aber gar nicht, und es 
erfolgte kein Niederschlag. Die ausgelaugte und getrocknete durch 
die Schmelzung des Smaragds mit dem Wemstemsalze entstan­
dene Masse extrahirte ich mit Salzsäure so lange, bis sich nichts 
mehr davon in dieser Säure auflösete. Es blieben 6| Gran ei­
ner weißen Erde zurück, auf welche die mineralischen Säuren kei­

ne
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nc auflösende Kraft mehr äußerten. Das stärkste Schmelzfeuer 
veränderte diese Erde auf keinerlei) Art; mit gleich viel Weinstein- 
salz floß sie zil einem grünlichtcn vollkommenen Glase, mit vier­
mal so viel Weinsteinsalz aber zu einer die Feuchtigkeit der Luft 
stark anziehenden, und im Wasser ganz auflösbaren Masse (g). 
Die Extraktion ließ ich bis zur Trockenheit verdunsten, und das 
zurückgebliebene, dem Anscheine nach trockene Residuum glühete 
ich unter der Muffelhierauf laugte ich es mit destilirtem 
Wasser aus. Die Lauge hatte keine Farbe, ich sättigte sie mit 
Weinsteinsülz, und erhielt hierdurch einen weißen 21 Gran wie- 
wenden Niederschlag, welcher sich in allen Sauren mit Aufbrau­
sen auflösete, und mit der Bitriolsams einen vollkommenen Se- 
lenit gab (h). Die nach dem AriskauMn zurückgebliebene Erde 
hatte wegen den dabey befindlichen Elfentheilen eine gelbe Farbe, 
uni) wog 22 Gran; ich extrahirte sie mit Bitriolsäure, es blieben 
4 Gran einer braunen Erde zurück, die sich in der Bitriolsaure 
nicht auflösete, vom Magneten gänzlich angezogen wurde. Die 
zur Extraktion gebrauchte Bitriolsaure ließ ich gelinde verdunsten, 
und goß etliche Tropfen aufgelösten Weinsteinsalzes dazu; hier- 
hnrch erhielt ich Kristallen, welche die Gestalt des klein kristallisir- 
ten Alauns hatten^ sehr stiptisch schmeckten, auf eine glühende 
Kohle geworfen, sich sehr aufbläheten, und überhaupt alle Eigen­
schaften des Alauns hatten» Ich sehte die Kristallisation fort, 
bis alle Fiüßigkeit verdunstet war, erhielt aber immer dieselben 
Kristallen, und zuletzt ein Paar Gran vittivlisirten Weinsteinsalzes. 
Den erhaltenen Alaun löste ich in destilirtem Wasser auf, und sät­
tigte diese Auflösung mit Wemsteinsalz; hierdurch erhielt ich einen 
weißen, schleimig anzufühlenden Niederschlag, welcher nach der 
Edulkoration und dem Trocknen 18 Gran wog (i),

Ms
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Aus den beschriebenen Versuchen ersichek man;

i) Daß der Smaragd durch ein starkes und lange au, 
haltendes Glühen seine Durchsichtigkeit gänzlich verkehret (Siehe
den itm Versuch).

I
2) Daß die Vitriolsaure mit Hülfe der Hitze von 30

™n Smaragd 3? Gran auflöset, nämlich Gran Eisenerde
, el)e 2ten VteM Lit- (a), und 2 Gran Kalkerde (Sie­
he den 2ten Versuch Lit. (b).

3) Daß die Salzsäure durch die Digestion von 32 Gran 
Smaragd 4 Gran extrahiret, nämlich ii Gran Eisenerde (Sie,
)e den zten Versuch Lit. (cf), und 2^ Gran Kalkerde (Siehe 
den Zten Versuch Lit. (ä).

4) Daß die Salpetersäure von 30 Gran Smaragd 34
©rem auflöset, nämlich iL Gran Eisenerde a>^

j) Daß die in betn- Smaragd enthaltene Alaunerde von 
Len Säuren nicht angegriffen wird, und sich alsdenn erst in sel­
bigen auflöset, wenn der Smaragd zuvor mit Weinsteinsalz m* 
lammen geschmolzen (Siehe den ->ten Versuch).

6) Daß ein halb Quentchen Smaragd aus 6z Gran Kie-
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Ich gehe zu den Versuchen über, die ich in der Absicht 
anstellete, das Verhalten im Feuer des sowohl rohen, als mit 
den mineralischen Säuren extrahirten Smaragds, wenn er in ei­
nem bekanntenVerhaltniße mit verschiedenen Salzen, Erden undMe- 
kallkalken vermischt ist, zu erfahren. Diese Versuche und ihre 
Folgen habe ich der Kürze wegen in folgender Tabelle ange­
zeigt.



Versuche
Die mit dem in einem agathenen Mörser fein geriebenen^ 

sowohl rohen, als mit den mineralischen Sauren tp 
trahirten Smaragd angestellet wurden, indem ich 
ihn mit verschiedenen Salzen,Erden undMetallkalkm 
vermischt dem Schmelzfeuer aussetzte»
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

i
Was daraus wird. Die

Durchsich- 
i tigkeit.

1
1 Die Far­

be»

Smaragd
allein.

Gr. VIII.
Eine geflossene auf 
der Oberfläche, im 

Bruche nicht glän­
zende blasige 

Masse. '

Undurch­
sichtig.

Milchweiß.

Smaragd, 
Weinstein- 

salz.

Von beyder« 
gleichviel.

Eine geflossene auf 
der Oberflache glan­

zende im Bruche 
sehr blasige 

Masse.

Bey nahe 
gairz un­
durchsich­

tig.

Schmußig-
grün.

Smaragd, 
minetaü-' 

sches Alka'
li.

Von bey­
den gleich­

viel.

glasartige im 
Anbruche und auf 
der Oberfläche glän­
zende Masse.

Trübe, 
durchsich­

tig.

Gelb, ins 
Grüne spie­

lend.

Smaragd, 
mineraki- 

schesAlkali»

1 Theil.
2 Theils |

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Topaß­
farbe»

Smaragd, >Zu gleichen
Ein Glas»

Vollkom-
Borax, j Theilen. men durch­

sichtig.
Hellgelb.

K k Z Sma-
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1 Die Mi­

schung.
Das Ver­

hältniß.
Was daraus wird.

'

Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd,! 
Sedativ­

salz. .

Zu gleichen 
Theilen. Ein Glas. | Durchsich­

tig. Weiß.

Smaragd, 
Urinsalz.

1 Theil.

2 Theile.

Einevollkom? gesiof 
sine, auf der Ober­
fläche und imAnbru- 
che glänzede feste por- 
zelänartige Masse.

Undurch­
sichtig.

Weiß, et­
was in das 
grüne schim­

merend.

Smaragd, 
Sedativ- 1 Theil. '

2 Theile. Ein Glas. Durchsich­
tig.

Weiß.
salz.

Smaragd, 
dreyeckigter 
Salpeter.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de feste und dichte

Undurch­
sichtig.

Hellapfel­
grün.

Masse.

Smaragd,
kubischer
Salpeter.

1 Theil.

2 Theile«

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Anbruche glän­
zende dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Hellapfel­
grün.

Smaragd, 
Glauben- 

sches Wun­
dersalz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen ge­
flossene, sehr aufge­
blähete blasige glän­
zende Masse.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Unrein-
weiß.

Smaragd,
vitriolistrter
Weinstein.

1 Theil.
2 Theile.

Eine sehr aufgeblä­
hete schaumige glän­

zende Masse.

Undurch­
sichtig.

Weiß.

Smaragd, 
Flußspach.

Zu gleichen 
Theilen.

Eine geschmolzene 
klein blasige auf der 
Oberfläche im Air- 
bruche nicht glänzen­
de feste Masse.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Graugelb.

Sma-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd, 
Flußspat!).

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen ge- 
stoffene, im Anbru­
che und auf derOber- 
flache glanzende dich­
te Masse.

Vollkom­
men un­
durchsich­

tig.

AbwertS 
gelb, unten 

aber 
schwarz­
braun.

Smaragd, 
Sublimat, 
den man er­
halt, wenn 

man den 
Flußftath 
mit einer 

Säure ge­
mischt , der 
Destillation 
unterwirft.

1 Theil.

2 Theile.

Eine ganz geflossene, 
auf der Oberflache 
und im Anbrnche 
glänzende,demAgath 
ähnliche Masse.

Ein wenig 
durchsich­

tig.

Hellgrau, 
mit dunkel­
grauen Fle- 
ken und A- 
dern.

Smaragd, 
obener­

wähnter 
Sublimat 
der Fluß- 

spath.

Gleiche
Theile.

Ein Glas. Trüb. Meergrün.

Smaragd,
Kieselerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht geflos­
sene, wenig zusam­
mengebackene , zwi­
schen den Fingern 
leicht zerbrechliche 

Masse.

Vollkomen
undurch­
sichtig.

Weiß.

Smaragd, m(dd) 
Kieselerde, | VS 

Borax.

Ein Glas, welchesjVollkomen j 
einen guten Glanzj durch sich- | Gelb. 
und vieles Feuer hat.^ tig.

Sma-
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Die Wu 
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd,
Kalkerde.

Von beyden 
Theilen 
gleichviel.

Eine geflossene, sehr 
harre, auf der Ober­
fläche glänzende feste 
und dichte Masse.

undurch­
sichtig.

Ganz Hell- 
apftlgrün.

»I |«r 1 Ein G,-°. »1«^

BE. | 1 1 «ist. 1 b--

Smaragd,
Alaunerde.

Von beyden 
gleichviel.

Eine geflossene, auf
der Oberfläche, im 
Bruche aber nicht 
glänzende dichte feste 
porzelänart. Masse.

Undurch­
sichtig.

Milchweiß.

Smaragd, Gleiche 
Alaunerde
Borax. | £$?nle‘

Eine glasartige 
Masse.

Trüb durch­
sichtig» Gelblichk.

Smaragd,
Bittersalz-
erde.

Von beyden 
gleichviel.

Eine ganz geflossene,
auf der Oberfläche 
glänzende feste Mas­
se.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Weiß mit 
gnmlichreti 

Farben.

Smaragd, 
Bittersalz- 
erde , Bo­

rax.

Gleiche
Theile,

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Gelb.

Smaragd f, 
Kalkerde, 
Alaunerde.

Gleiche
Theile.

Eine geflossene, attfl
der Ob-rfiache und I Undnrch- 
im Bruche wie Zu-! sichtig, 
ckcr glänzende, etwas s 
blasige Maste. f

Grau.

Smaragd, 
Kalkerde, 
Bittersalz­
erde.

Gleiche
Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche glan­
zende, im Anbruche 
körnichte ftsieMaffe.

Undurch­
sichtig.

Hellgrün 
ins Gelbe 

fallend.

bm»;
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd, 
Kalkerde, 
Kieselerde.

Gleiche
Theile.

Eine ganz geflossene, 
auf der Oberfläche 
und im Bruche glän­
zende dichte feste,dem 

> Anschein nach sehr 
harte Masse.

Am Ran­
de ganz 
durchsich­

tig, in der 
Mitte aber 
undurchstch. 
tig.

Grünliche, 
und wo die 
Mass« 

durchsichtig 
war, hakte 
sie die Farbe 
des Sma­
ragds.

Smaragd, 
Alaunerde, 
Bittersalz-- 
erde.

Gleiche
Theile.

Eine geflossene, et­
was blasige, demAn- 
schein nach sehr feste, 
aufderOberflächesim 
Bruche aber gar 
nicht glänzende Mas­
se.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Weiß.

Smaragd, 
Alauncrde, 
Kieselerde.

Zu gleichen 
Theilen.

Eine nur wenig in 
Fluß gekommene , 
äußerst stark zusam­
mengebackene , sehr 
harte und dichte ans 
der Oberflache etwas 
glänzende Masse.

Undurch­
sichtig.

Aschgrau.

Smaragd, 
Bittersalz- 
erde Kiesel­

erde.

!
Zu gleichen 

Theilen.

Eine gar nicht ge, 
flossene,aber ziemlich 
feste zusammen ge­
backene , doch leicht 
zerbrechliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Weiß, sehr 
wenig in 

das Grüne 
scheinend.

Smaragd, 
Minium.

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene glanzende 

feste und dich« 
Masse.

An einigen 
Stellen 

durchsich­
tig, an an­
dern nicht.

Die durch­
sichtigen 

Stelle gelb, 
die Un­

durchsichti­
gen weiß.

Sma-



AHemische Unkersuchuttg

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd, 
Eisenkalk.

4 Theile.
1 Theil.

Eine ganz geflossene j Undurch- 
schaumige Masse. | sichng. Braun.

Smaragd, 
E'senkalk, 
Alaunerde.

2 Theile

1 Theil

2 Theile

Eine vollkommen
geflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche nur wenig 

glänzende feste 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Dunkel,
braun.

Smaragd, 
Eisen kalk, 
Kalkerde, 
Alaunerde.

4 Theile, 
i Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine nicht recht voll­
kommen geflossene , 
auf der Oberfläche 

nicht glänzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
braun.

Zu folgenden Versuchen bediente ich mich des zuvor mit
Salzsäure extrahirten Smaragd, dieser ist also allemal 

bey den folgenden Versuchen zu verstehen.

Smaragd, 
allein.

Gr. VIII.
Eine geflossene, auf 
der Oberfläche, im 
Anbruche aber nicht 
glänzende klein bla­
sige porcellainartige 
Messe.

Undurch­
sichtig.

Hellapfel­
grün.

Smaragd, 
Weinstein- 

salz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine im Fluß sehr 
blasige, schaumige, 

glanzende feste 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Grünlicht.

Smaragd, 
minerali» 

schesAikali.

1 Theil.
2 Theile.

Eine ganz geflossene,
etwas blasige, glän­
zende feste Masse.

Halb durch­
sichtig.

Etwas
grünlicht.

Sm^
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltniß.

Was daraus wird Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be»

Smaragd
Borax.

Zu gleichen 
Theilen. Ein Glas.

Vollkom­
men durch­

sichtig.

Weiß/ in 
das Grüne 
schmierend.

Smaragd, 
Sedativ- 

salz.

| i Theil.

1 2 Theile.

!Eine ganz geflossene 
auf der Oberfläche 
rauhe nicht glanzen­
de^ imAnbruche aber 
glanzende Masse.

Undurch­
sichtig»

Weiß, in 
das Blaue 

schnnme- 
rend.

Smaragd,
Urinsalz , 
von der er­
sten Kristal­
lisation.

i Theil.

L Theile.

Eine vollkommen 
im Fluß gewesene, 

sehr blasige und 
schaumige glänzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Sehr hell 
apfelgrün.

Smaragd, 
Miniuin.

1 Theil.

2 Theile.

Eine völlig geflosse­
ne/ ans der Oberflä­
che und im Bruche 
glänzende glasartige! 
feste Masse. f

Sehr we­
nig durch­
sichtig.

Oliven­
farbe.

Zn diesen Versuchen nahm ich den mit Salpetersäure aus­
gezogenen Smaragd.

Smaragd j 

glauberi­
sches Wun­

der salz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine sehr aufgeblä­
hete, sehr schaumige/ 
groß blasige geflosse­
ne, glänzende, leicht 
zerbrechliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Eelö»

Smaragd, 
vikriolisir- 

ter Wein­
stein..

i Theil.

% Theile.
Ein Glas. Ganz

durch sich- k 
tlg. t

Wie dun- 
el gcfarb- 
cr Topaß.

E l Sma-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Smaragd, 
Flußspath.

Gleiche
Theile.

Eine geschmolzene 
nicht polirte, aber 
auf der Oberfläche 
wie Zucker glänzen­

de, etwas blasige 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Unreine
Schwefel-

farbe.

Smaragd , 
Flußfparh.

1 Theil.

2 Theile.

Eine ganz geflossene, 
auf der Oberfläche 
wenig f im Bruche 
gar nicht glänzende, 

etwas blasige 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Unreine
Schweftl-

farbe.

Smaragd, 
Sublimat, 
den man er­
hält, wenn 
man den 
Flußspath 
mit einer 

Saure ge­
mischt de- 

stillirt.

Zu gleichen 
Theilen.

Eine geflossene, dich­
te , glasartige 

Masse.

Halb
durchsich­

tig.

Dunkel­
grün.

Smaragd, 
der vorer­

wähnte 
Sublimat 
des Fluß- 

fpaths.

i Theil.

a Theile.

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 
Oberfläche und im 
Anbruche sehr glän­
zende agathähnliche 
Masse.

Sehr we­
nig durch­
sichtig.

Hellgrün, 
am Rande 

Oliven­
farbe.

Smaragd, 
Kalkerde.

1
Zu gleichen 

Theilen.

Eine geflossene, im 
Bruche und auf der 
Oberfläche glänzen­
de, dichte und feste 
Masse.

Halb durch, 
sichtig.

Hellgrün.

Swa-
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Die Mi­
schung.

DasVe
hättniß.

Was daraus wird Die
' Durchsich 

tigkeit.
- Die Far­

be.

Die folgenden Versuche stellte ich mit dem Smaragd an, der - 
jüöot mit der Vitriolsäure ausgezogeil worden-

Smaragd, ^
Kalkerde.

jvlel.

Eine ganz geflossene 
glasartige Masse.

Halb-""" 
durchsich­
tig.

Hell apfel-i 
grün.

Smaragd, 
Alaunerde.

Zu gleichen 
Theilen.

Eine nur wenig im 
Fluß gewesene, sehr 
scharf zusainmen ge; 
backene harte, feste, 
und dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

^Ganz Hell­

grün, bey 
nahe weiß.

Smaragd, 
Bittersalz- 

erde.

Von bey­
den gleirh- 

viel.

Eine ganz geflossene, 
wie Zucker glanzen­
de, aber nicht polirre 
feste dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Grünlicht. j

Weiß.

Gelb, wie 
-in Topaz.

Smaragd, 
Kieselerde.

Gleichviel«
Eine nicht geflossene, l 
nur wenig zusammen I 
gebackene, zwischen 
den Fingern leicht 
zerbrechliche Masse.

Undurch- j 
sichtig.

Smaragd, I 
Kalkerde, 1 
Borax, j

!
Ileichviel. |

1 Vollkom- 
Ein Glas. } men durch

1 sichtig.

Smaragd, ( 
Alaunerde, * 
Borax. |

Zleichviel» )
Eine glasartige 

Masse.

Trübe, 
rurehflch-

tig.

Weiß, seh, 
veingindas 
Hellgrüne j 
spielend. 1

Sma-



s68 Ahemische Untersuchuttg

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be»

Smaragd, 
Bittersalz- 
erde, Bo­
rax-

Gleichviel.
Ein Glas. ! Durchsich- ■

| tig.
Weißgelb­
licht.

Smaragd, 
Kieselerde , 

Borax.

Gleichviel. Ein Glas- Vollkom­
men durch­

sichtig.

Weiß, sehr 
wenig in 

das Hell­
grüne fal­

lend.
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Chemische Untersuchung
der Bestandtheile des nrorgenlandischm

Hyacinths»

Hyacinth ist ein Edelgestem, der von dem Herrn Dorr
Anne den Namen Nitrum quarzosum fulvum bekommen 

hat; seine Farbe ist roth, fällt in das Bräunlichte; er ist durch­
sichtig, wird durch Reiben elektrisch, und giebt mit dem Stahl
Feuer.

Ich gehe zu den Versuchen über, die ich m der Absiche 
anstellete, die Bestandtheile des Hyacinths näher kennen zu lernen, 
und sein Verhalten im Feuer zu erfahren.

Ich bediente mich hierzu der orientalischen.

Erster Versuch.
Ich that einen Hyacinth, welcher t Gran wog, in einen 

Treibscherben, und ließ ihn 4 Stunden unter einer erglüheten Muffel 
stehen. Rach dem Erkalten fand ich sein Gewicht weder vermehrt, 
noch vermindert, auch seine Farbe und Härte war unverändert; 
hierauf setzte ich eben diesen Stein noch 14 Stunden unter eine 
glühende Muffel, fand aber nach dieser Zeit keine Veränderung 
in seinem Gewichte; seine Farbe war viel blasser geworden, und 
feine Oberfläche war nicht mehr glatt, und polirt, sondern rauh, 
und mit Hülfe des Vergrößerungsglases entdeckte man hier und 
da kleine Gruben und Blasen.

Zwey
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Zweyter Versuch.
Ich that drey Hyacinthen, die zusammen 12 Gran 

gm, in einen kleinen heßischen Schmchtiegel, bedeckte ihn mit ei­
nem andern darauf paffenden kleinen Begel, verschmierte die Fu- 
gen mit Thon, und sehte ihn zwey Stunden lang in einen Wind- 
vfen, der eine sehr starke Hitze gab» Nach Erkaltung des Tie­
gels fand ich, da ich ihn öffnete, daß die drey Hyacinthen in ei­
ne dunkel leberfarbichte, sehr harte, aber ganz undurchsichtige 
Masse zusammengeflossen waren.

In der Absicht, die Wirksamkeit bet Säuren auf dm 
Hyacinth zu erfahren, stellte ich folgende Versuche an.

Dritter Versuch.
Ich übergoß ein halb Quentchen des in einem agathenen 

Mörser sehr fein geriebenen und geschlemten Hyacinths mit eben so 
viel Vittiolöl, welches ich mit einet* halben Unze destillirten Was­
sers verdünnerke, und fetzte diese Mischung einige Tage hinter­
einander in gelinde Digestion, die ich aber zuletzt bis zum Kochen 
vermehrte; hierauf sönderte ich das rückständige und nicht aufge­
löste Pulver durch Filtriren von der Flüßigkeit ab, edulkorirte es 
mit viel kochendem destillirten Wasser; und nachdem ich es hatte 
trocken werden lassen, fand ich/ daß es noch 10 Gran wog, 
folglich hatte sich der dritte Theil in der Vittiolfaure aufgelöst; 
die mit dem Hyacinth in Digestion gestandene, und fistrirte Vi- 
molfaure hatte feine Farbe. Ich that sie nebst dem Wasser, welches 
zur Edulkoration des unaufgelöst c ebliebenenHyacinthpulvers gedient, 
in eine gläserne Retorte, und destilirte nach vorgelegtem Recipien- 
ten aus dem Sandbade. Da dem Anscheine nach alle Flüßig­

keit



verschiedener Cöelgesteme.
Feit ubmmm mt, verstärkte ich das Feuer so, daß der Bo­
den der Retorte gut glühete. Rach Erkaltung der Gefasse fand 
rch in derselben ein trocknes Residuum von einer rochen Farbe,
SmlLI3|r<Sss‘W ",1>3' 3(6 to“ä°6 mi( "iel-m kochenden
if. " " fSa^-J»»alk auflösbaren Th-»- davon ,u bringen. 
Aiv m; liefe« Wasser nebst dem Pulver fillrirte, blieb im Siiiro 
eine «»je Erde, welch- im Wasser sich nicht auflöse,-, und di-, 
nachien, sie getrocknet, 3i Gran wog. Diese Srd- hatte alle Ei> 
g-nsthasten -me- reinen Gstii-rde; in Salssäure aufgelöst, wnrd- 

mV^i3ffS'f‘,'"8 C2 ""^-listen, mit Ochsenblut geschmche- 

*" maKntMm "ied-rg-fchlag-n, und nachdem 
ich Oel darüber brannte, ,°g si- der Magnet gönchch an Di-
durch das Kiltrum gelaufen- Lange lieg ich »«dünsten, unSerhiel! 
hierdurch 9 Gran Selen,k; diesen lersehle ich dadurch, daß ich ihn

**" m' mtmt a»fdl-s- Alt 4

Vierter Versuch.
Ich that ein halb Quentchen fein geriebenen und geschlem- 

tm Hyacmths m ein Glas mit einer Unze sehr reiner etwas rau- 
chender Salzsäure, und sehte es einige Tage inDigeftion, welche 
ch »uleßt bis zum Kochen der Flüßigkeit verstärkte. Die Säure 

hatte eine beträchtlich dunkclgelbe Farbe angenommen, welche von 
'rt H^cmth befindlichen, und von der Salzsäure aus­

gelosten E-senerde herrührte. Ich filtrirte alles, und nachdem ich
^'^ckgebl,ebene Pulver edulkorirt und getrockntt 

hatte, fand ich es i9i Gran schwer. Die durch das Filtrum 
gelaufene Flüßigkeit goß ich nebst dem Wasser, welches zur Edul-

Sf Tl Uttt' tim Släs-r-i- Retorte, de- ,
mm m Sande, und gab zuletzt so starkes Feuer, daß der Bo­

de»

27c
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Un der Rewrte gut glühete. Ich fand in derselben, nachdem sie 
erkaltet, ein braunrokhes Residuum, welches die Feuchtigkeit der 
Luft stark anzog. Ich laugte es mit destillirtem Wasser aus, und 
es blieben mit 4 Gran einer unauflösbaren martialischen Erde (c). 
Die Lauge trübte sich mit Weinsteinsich, und es setzte sich ein 
weißer Niederschlag, der nach dem Aussüßen und Austrocknen 
Gran wog, und alle Eigenschaften einer reinen Kalkerde hatte (d).

Fünfter Versuch«
Ich (Miete gleichfalls einen Versuch mit Der Salpetersäu­

re an, indem ich 30 Gran des auf oft bemeldte Art zubereiteten 
Hyacinths mit einer Unze bietet Saure in Digestion setzte, der 
Hyacinth verlvhr r 2 Gran von leinem Gewichte. Die Extraktion 
keß, nachdem sie bis zur Trockenheit verdampft, gleichfalls si 
Eisenerde , und 6 Gran Kalkerde zuruck»

Sechster Versuch.
Ich that in einen eisernen Schmchtiegel eine Mischung 

vvn 30 Gran Hyacinth, und zwey Quentchen Weinsteinsalz, 
setzte sie eine Stunde m deuWindofen, und erhielt hierdurch eine 
harte,- dir FeuchWett der Luft nicht anziehende, und int Wasser 
schwer zu erweichende Masse, die wegen Der vielen damit verbun­
denen Ssentheile eine ganz schwarze Farbe hatte. Ich erweichte 
sie mit Wasser, und laugte sie auf das beste aus ^ die Lauge 
trübte sich nicht, da ich sie mir Salpeterssmrs sättigte; auch tu 
folgte kein Niederschlag, ob ich sie gleich einig«. Tage ruhig ste­
hen ließ» Die ausgelaugte und getrocknete Erde hatte eine ganz 
schwarze Farbe» Ich übergoß sie mit einigen Unzen Salzsäure, 
Md sitzte diese Mischung in Digestion. Da sie wieder kalt gewor-
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den, hatte die FlüßiZkeit eine gallertartige Konsistenz angenommm, 
beym neuen Erwärmen bekam sie aber Ihre vorige FlüßiZkeit wie­
der. Die dunkelgelbe beynahe Waungefarbke Extraktion goß ich 
auf ein Filtrum nebst der noch nicht aufgelösten Erde, imb extra- 
Hirte die im Filtro gebliebene und getroeknete Erde mit einer Salz­
säure, welches ich so oft wiederholte, als sich noch etwas auflö- 
sete. Die zurückbleibende unauflösbare Erde hatte eine weiße Far­
be, und wog 64 Gran, sie stoß vorsieh im Feuer nicht; mit gleich 
schwer Weinstemsakz floß sie zu einem hellgelben durchsichtigen, und 
vollkommenen Glast. Ein Theil diestr Erde, und drey Theile 
Weinfteinsalz gaben sin unvollkommen Glas, welches sich im Wasser 

■ Zo.Nz auflöstte (e)«. Die mit der Salzsäure gemachte Extraktio­
nen goß ich zufamMm in eine gläserne Retorte, und nach vorgeleg­
tem Recipienten destillirte ich aus dem SarrLbade; da alle sicht­
bare Flüßigkeit übergegangen war, vermehrte ich das Feuer so, 
&a§ der Boden der Retorte gut glüheke; diesen Femrsgrad er­
hielt ich eine Stunde lang, und ließ alsdann alles erkalten. Die 
zu Anfang der Destillation übergegangene Flüßigkeit hatte keine 
Farbe, bey verstärktem Feuer ward sie gelb, und beym Glühe­
feuer kamen noch einige Tropfen, die eine dunkelbraune Farbe 
hatten, wobey sich zugleich im Halst der Retorte ein brauner 
schmieriger Sublimat setzte, der so, wie ich aus der Untersuchung 
ersehen , bloß aus den mit der Salzsäure in die Höhe genom­
menen damit verbundenen Eisencheilen bestand; auch war dieses die 
Ursache der gelben und zuletzt braune-wFarbe der bey verstärktem 
Feuer übergegangenen Salzsäure. Das in der Retorte zurückge­
bliebene feuerbeständige Residuum laugte ich mit kochenden, destik- 
kirten Wasser aus. Die Lauge hatte nicht die geringste Farbe, 
ich sättigte sie mit feuerbeständigem Laugensak-e, und erhielt 6 Gran 
eines weißen Niederschlags, der in allen Sauren auflösbar, und 
mit der Vitriolfaure ein in allen Stücken dem Selenit ähnliches

M m Salz

ü
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Salz gab. Das ausgelaugte Residuum wog 34 Gran ff): also 
4 Gran mehr, als der mit dem Alkali geschmolzene Hyacinth; 
diese Zunahme des Gewichts kann nur allein von dem Eisen des 
Tiegels herrühren, welches das Alkali aufgelöst hatte- Da ich 
nunmehr aus dem vorher angeführten Versuche schließen konnte, 
daß diese Erde Alaunerde war, so lösete ich sie in Vitriolsäure auf, 
die Auflösung goß ich in eine gläserne Retorte, abstrahlte alle 
Flüßigkeit, und gab zuletzt eine halbe Stunde gelindes Glühefeuer. 
Rach Abkühlung der Gefäße sprengte ich die Retorte, über das- 
selbige goß ich das Ln selbiger befindliche Residuum mit kochendem 
destillirten Wasser, und erhielt hierdurch eine klare Lauge, und 12 
Gran einer braunrothen unauflösbaren Erde, die nach den damit 
gemachten Proben eine reine Eisencrde war. Die Lauge ließ ich 
langsam und bey gelinder Warme verdunsten, gleich erfolgte keine 
Kristallisation, sie gieng aber sehr leicht und gut von statten, da 
ich einige Tropfen von aufgelöstem feuerbeständigen Laugensalze 
dazugethan hatte. Die Kristallen, die ich erhielt, hatten die Fi­
gur des klein kristallisirten Alauns, und alle andere diesem Salz 
zukommende Eigenschaften. Ich setzte die Kristallisation fort, bis 
alle Flüßigkeit verdunstet war, und erhielt bis zu letzt immer die­
selben Kristallen. Den bey diesem Versuch erhaltenen Alaun lö­
sete ich in destillirteyi Wasser auf, sättigte diese Auflösung mit 
Weinsteinsalz, und erhielt auf diese Art einen weißen, nach der 
Edulkoration und Trocknen 12J Gran wiegenden Niederschlag (g)'.

Es erhellet aus diesen jetzt beschriebenen Versuchen:

i) Daß der Hyacinth durch ein anhaltendes Glühen et­
was von seiner Farbe verliert (Siehe den iten Versuch), und im 
Schmelzfeuer in einen vollkommenen Fluß gehet (Siehe den atett 
Versuch).

2/4 Khemische Untersuchung

2)
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2) Daß der Hyacinth keine Erde enthalt, dis durch die 
Destillation mit den mineralischen Säuren flüchtig wird.

3) Daß die Vitriolsaure mit Hülfe der Digestion von 3® 
Gran Hyacinth 9! Gran auflöset, nämlich 34 Gran Eisenerde 
(Siehe den zten Versuch Lit. (a), und 6 Gran Kalkerde (Sie­
he den zten Versuch Lit, (b).

4) Daß die Salzsäure aus 30 Gran Hyacinth 94 extra- 
hiree, nämlich 4 Gran Eisenerde (Siehe dm gten Versuch Lit. 
(c), und fl- Gran Kalkcrde (Siche den 4ten Versuch Lit. (d).

5) Daß die Salpetersäure von 30 Gran Hyacinth 97 
Gran mit Hülfe der Digestion auflöset, nämlich 37 Gran Eisen­
erde und 6 Gran KalkerLe (Siche den ;ten Versuch).

6) Daß die in dem Hyacinth enthaltene unauflösbare 
Alaunerde dadurch, daß man den Hyacinth mit Wemsteinsalz zu­
sammen schmelzet, in allen Sauren auflösbar gemacht wird.

7) Daß ein halb Quentchen Hyacinth aus 4 Gran Eisenerde 
(Siehe den 4ten Versuch Lit. (e), 67 Gran Kieselerde (Siehe den 
6ten Versuch Lit. (e), 6 Gran Kaikerde (Siehe den 6ten Ver­
such Lit. (f), und aus 127 Gran Alaunerde ( Siehe den 6tm Ver­
such Lit. (g). bestehet. Ich schließe mit den Versuchen, die ich in der 
Absicht anstellete, das Verhalten des" mit verschiedenen Sahen 
und Erden in einem bestimmten Verhältniße gemischten Hyacinths 
im Feuer zu erfahren. Der Kürze wegen habe ich diese Versu­
che und ihre Resultate in folgender Tabelle beschrieben.

Ver/M m 2



Versuche

Die mit dem irr einem agatheuen Mörser fein geriebenem 
orientalischen Hyacinth angestellet wurden, indem 
ich ihn mir verschiedenen Salzen, Erden, und Me- 
tallkalken in einem bestimmten Verhältniße ges 
mischt, dem SchmelZftuer aussetzte.

L/6 Khemische Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsicht
tigkeit.

Die Far­
be.

Hyacinth
allein.

Gr. VIII.
Eine geflossene, we­
nig glanzende, im 
Bruche klein blasige 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Hyacinth,
Weinstein­

salz.

Gleichviel.
Eine schlackenarcige 
nur ain Rande Des 
Tiegels etwas in 

Fluß gekommene 
Masse.

]
Undurch­

sichtig.
Braun, in 
das Gelbe 

fallend.

Hyacinth, 
minerali-' 

sches Alka­
li.

Gleichviel.
Eine vollkommen 

gestosseue, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche glänzende 

Iafpisähnliche 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Hyacinth, ] i Theil. 
Borax. | 2 Theile.

Ein Glas. j j Gelb.

Hyacinth,
Sedativ»

salz.
Gleichviel. Ein Glas.

Durchsich.
rig.

Gelb, in 
das Grüne 

fallend.

Hya?
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1 Die Mi­
schung.

Das Ver 
hältniß.

Was daraus wird.
Dis

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

Hyacinth, 
vitriokjsir- 
tes Wein- 
steinsalz.

Gleichviel. Eine geflossene, we­
nig glänzende blasige 
Masse.

Undnrch-
sichtig.

Schwarz»

Hyacinth, 
Urinsalz, 
welches die 
Phosphor-- 
säure ent­
hält.

Gleichviel. Eine geflossene, auf 
der Oberfläche, im 
Bruche aber nicht 
glänzende sehr bla­
sige Masse.

Undurch­
sichtig.

Grau.

i

Hyacinth, 
glauberi­

sches Wuu- 
dersalz.

Gleichviel.
Eine geflossene glän­
zende , sehr blasige 
schaumige, aus der 
Oberfläche unebene 
Masse.

Halb durch - 
sichtig.

Braun, in 
die dunkle ' 
Olivenfarbe 
füllend.

Hyacinth,
dreyeckigter
Salpeter.

Gleichviel.
Eine geflossene glän­
zende , sehr blasige 
schaumige, ans der 
Oberfläche glasar­
tige Masse.

Undurch­
sichtig.

Gran. £

Hyacinth,
kubischer

Salpeter.

Gleichviel. Eine geflossene, we­
nig glänzende schau­
mige Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Hyacinth,
Küchensalz.

Gleichviel.
Eine geflossene , auf 
derOberfläche etwas, 
im Bruche gar nicht 
glänzende kieinblasi- 
ge Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
braun, im 

Bruche 
fchifferfarb.
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-Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

DK Far­
be.

Hyacinth,
Flußspath.

Gleichviel.
Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche keinePo- 
litur habende, wie 

Zucker glänzende 
klein blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Grüngelb.

LLL' Ein Glas. ^ Hellgrün.

Hyacinth,
Kieftlerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, sehr scharf 
zusammengebackene, 
schwer zu zerschla­
gende Masse.

Undurch,
rig.

Grüngelb.

Hyacinth,
Kieselerde,

Borax.

I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene sehr
schaumige, groß bla­

sige glanzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun, in
die Oliven- 
farbe fal­

lend.

Hyacinth,
KalkerLe.

^Gleichviel.
Eine nur unvoll­

kommen geflossene, 
an einigen Stellen 
glanzende Masse.

Undurch­
sichtig.

Branir.

Hyacinth, 
Kalkerde, 
Borax.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas.
Durchsieh-'

tig.
Topaßfar­

be.

Hyacinth/
Bittersalz.-

erde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, wenig zu­
sammen gebackene, 
zwischen den Fin­
gern leicht zerbrech­
liche Masse.

Undnrch-
sichtig.

Gelblicht.

Hya- ,
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Hyacinth, 
Bittersalz- 
erde, Bo­

rax.

t Theil, 
i Theil.
1 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Gelb.

Hyacinth,
Alaunerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene , nur wenig 
zusammen gebackene, 
leicht zwischen den 
Fingern zerbrechli- 
liche Masse.

Undurch­
sichtig.

'

Braun.- 1 
licht.

Hyacinth,
Alaunerde,
Bittersalz­

erde.

Gleichviel. Eine geflossene , et­
was glanzende 

Masse-

Undurch­
sichtig.

Hellgrau.

Hyacinth, 
Bittersalz- 
erde, Kalk­

erde.

Gleichviel.
Eine geflossene auf 
der Oberfläche, und 
matt im Anbruche, 
gar nicht glänzende 
dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Schiffer-
farb.

Zu folgenden Versuchen bediente ich mich des zuvor mit den 
bey jedem Versuche benannten Säuren ausgezogenen

Hyacinths.

Mit der
Salzsäure 
ausgezog­
ner Hya­

cinth.

Eine geflossene, we­
nig glänzende, im 
Bruche klein blasige 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Mit



ago Ahemische UnLersuchrrnZ

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.
Die

Durchsich­
tigkeit.

Die Far­
be.

1 Mit der 
f Salpeter#
Isaure anS- 
1 gezogner 
> Hyacinth.

Wie im vorherge­
henden Versuch.

Mit der 
Vitriolsau- 
re ausgezg, 
gcner Hya­

cinth.

Wie im vorherge­
henden Versuch.

MitderVr-
triolsaure

ausgezogner
Hyacinth.
Borax.

Gleichviel. Ein etwas blasiges 
Glas.

Durchsich­
tig.

Gelb.

Mir der 
Vitriolsau-- 
re ausgezo­
gener Hya­
cinth, Se­
dativsalz.

Gleichviel. Ein Glas. Durchsich­
tig.

Gelb.

Mir der» 
Vitriolsau.' 
re ausgezo­
gener Hya­
cinth,Urin- 
falz , wel­

ches die 
Phosphor­
säure ent­

halt.

Gleichviel. Eine nur unvoll- 
kommen, und zum 
Theil gestoßene fast 
gar nicht glanzende^ 

sehr aufgeblähete 
schaumige großbla­
sige Maße.

Undurch­
sichtig/

Hellgrün»

Mit
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
hältniß.

- Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Mit der 
Vitriolsäu­
re ausge- 

zognerHya- 
cinth, drey- 

eckichter 
Salpeter.

Gleichviel. Eine geflossene sehr 
aufgeblähete , auf 
der Oberfläche we­
nig, im Bruche gar 
nicht glänzende Mai> 

Ist.

Undureh.'
sichtig.

Braun.

Mit der 
Vitrislsäu- 
re ausgezo­
gener Hya­
cinth , Mü 
niuin.

1 Theil.

2 Theile.

f
Eine ganz geflossene 
glasartige Masse.

Trübe
durchsich­

tig.

Braun.

Mit der
Vitriolsau- 
re ausgezo­
gener Hya­
cinth, kubi­
scher Sal­
peter«

Gleichviel.

.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Grasgrün.

Mir der 
Vitriolsau­
re ausgezo­
gener Hya­
cinth,Kalk­
erde.

Gleichviel. Eine nicht geflossene 
äußerst stark zusam­
men gebackene harte 
und feste Masse«

Undurch­
sichtig«

Gelb, in 
das Graue 

fallend.
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Chemische Untersuchung
der böhmischen Granaten«

Granat, Borax Granatus des Herrn von Sinne, ist ein 
durchsichtiger im Anbruche glashafter, kristallförmiger Edel- 

gestein, welcher durch Reiben elektrisch wird, und am Stahl ge­
schlagen Feuer giebt. Dieser Stein findet sich häufig. Die Mor- 
genländischen kommen aus Ceylon, Kambaja, Kalekut, Syrien, 
Armenien rc. und die Europäischen aus Norwegen, Schweden, 
Grönland, Siderien, Spanien, Sardinien, Schweih, Ty- 
rol, Ungarn, den karpatischen Gebirgen; in Böhmen, Sachsen, 
Schlesien, Breisgau rc. findet man auch welche.

Zu gegenwärtigen Versuchen bediente ich mich der böhmi­
schen Granaten.

Erster Versuch.
Ich that etliche Granaten in einen Schmelztiegel vier 

Stunden lang im Probierofen unter der Muffel; sie verlohren 
weder ihre Farbe, noch ihre Durchsichtigkeit, und ihr äußerliches 
Ansehen überhaupt war unverändert geblieben.

Zweyter Versuch.
Ich wiederholte den vorhergehenden Versuch, indem ich 

die Muffel in einem beständigen Weißglühen erhielt, und die Gra­
naten 14 Stunden darunter stehen ließ; hierdurch verlohren sie 
ihre Durchsichtigkeit, wurden braun, ihre Oberfläche verlohr die 
Glätte und Politur, und sie wurden rauh, als hatten sie ange­
fangen , in Fluß zu kommen. Drit-
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Dritter Versuch.
Ich sehte ein Quentchen fein geriebenen Granats zwey 

Stunden unter der Muffel, und erhielt hierdurch eine braune, sehr 
harte, scharf zusammen gebackene Masse, die aber nicht im allerge­
ringsten gestoßen war.

Vierter Versuch.
Ich that zwey Quentchen fein geriebenen Granats in eine 

gläserne Retorte, übergoß ihn mit eben soviel Vitriolöl, welches 
ich zuvor mit einer Unze destillirten Wassers verdünnert hatte, legte 
einen Recipienten vor, und destillirte aus dem Sandbade. Da alle 
Flüßigkeit übergegangen, verstärkte ich das Feuer bis zum Glü­
hen der Retorte. Die übergegangene Flüßigkeit hatte einen er­
stickenden der flüchtigen Schwefelsäure gleich kommenden Geruch, 
sie trübte sich aber mit dem Weinsteinsalze nicht, und war über­
haupt sonst von einer reinen Vitriolsaure in nichts unterschieden. 
Das in der Retorte zurückgebliebene Granatpulver war auf der 
Oberfläche weiß, und hatte die dem rohen Granatpulver eigene 
Farbe verlohren: ich laugte es mit kochendem desiilirten Wasser 
aus, und da es trocken geworden, fand ich, daß es ein Quent­
chen und ii Gran wog. Die Lauge hatte eine etwas graulichte 
Farbe, ich sättigte sie mit aufgelöstem reinen Weinsteinsalze, und 
erhielt hierdurch einen bräunlichten nach der Edulkoration und dem 
Trocknen 48 Gran wiegenden Niederschlag (a). Ich übergoß 
ihn mit Salzsäure, er lösete sich darinn vollkommen auf; diese 
Auflösung hatte eine dunkelgelöe Farbe, ich ließ sie bis zur Tro­
ckenheit verdünsten, und glühete das zurückgebliebene feuerbestaw 
dige Residuum unter der Muffet, es btahete sich etwas auf, batte 
eine braune Farbe, und an die Luft gelegt zog es die Feuchtigkeit

N n % der-
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derselben stark an sich» Dieses Residuum laugte ich mitdestillix- 
tem Wasser aus, es blieben 41 ©van einer braunen Erde zurück; die 
Lauge hatte kerne Farbe. Ich sättigte sie mit Weinsieinsalze, und 
erhielt hierdurch einen weißen nach der Edulkoration und dem Trock­
nen 6\ Gran wiegenden,ßn allen Sauren mit Aufbrausen auflösbaren 
und mit der Vitriolsäure einen Selenit gebenden Niederschlag (b)„ 
Die braune zurückgebliebene Erde extrahirte ich mit Vitriolsäure, 
es blieben nach der Edulkoration 10 Gran einer rochen Erde zu­
rück, die mit Oel angefeuchtet, und geröstet vom Magnet gänz­
lich angezogen wurde, in der Salzsäure sich vollkommen auflösete, 
und durch Hinzuthuung der Blutlauge zu Berlinerblau niederge­
schlagen wurde (e). Die zur Extraktion gebrauchte Vitriolsäure 
ließ ich bis zur Trockenheit verdunsten; es blieb eine weiße sehr 
aufgeblähete Masse zurück. Ich übergoß sie mit etwas Wasser, 
sie lösete sich darinn vollkommen auf, uitb diese Auflösung gab 
durch eine gelinde und langsame Verdünstung Kristallen, die die 
Figur des klein kristallisirten Alauns hatten. Dieses Salz schmeck­
te sehr stiptisch; auf eine glühende Kohle gelegt blähete es sich 
sehr auf, und hatte überhaupt alle dem Alaun zukommende Ei­
genschaften. Ich lösete dieses Salz in destillirtem Wasser auf, 
sättigte diese Auflösung mit feuerbeständigem Laugensalze, und er­
hielt hierdurch einen weißen nach der Edulkoration und dem Trock­
nen 2 Gran wiegenden Niederschlag (d).

Fünfter Versuch.
Ich übergoß in einem Glase ein Quentchen fein geriebene« 

Granats mit zwey Unzen Salzsäure, und setzte diese Mischung ei­
nige Tage in gelinde Digestion, die ich zuletzt bis zum Kochen 
verstärkte. Die Säure nahm eine braune Farbe an, ich filtrirte 
sie, und goß sie zu dem Wasser, mit welchem ich das zurückge-

blie-
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büebene unaufg-elöste Granatpulver edulkorirt hatte. Dieses war 
beynahe ganz weiß, hatte fast gänzlich die dem Granat eigene 
rothe Farbe verlohren, und wog ein halb Quentchen z4 Gran» 
Die zur Extraktion gebrauchte Salzsäure hatte eine braune Far­
be 7 die sich, da ich sie zu dem Wasser goß, mit welchem ich das 
unaufgelöste Pulver edulkorirt hatte, in eine grüne verwandelte; 
ich ließ sie bis zur Trockenheit verdunsten, und glühete das zu­
rückgebliebene feuerbeständige Residuum unter der Muffel aus, es 
hatte eine braune Farbe, und zog die Feuchtigkeit der Luft stark 
an sich. Ich untersuchte es auf eben die Art, wie im vorherge­
henden Versuche , da ichjdie Auflösung der Erde, die die Vitri- 
vlsäure aus dem Granat extrahirek harte, in der Salzsäure bis zue 
Trockenheit verdunsten ließ, und fand, daß es aus 6-*- Gran 
einet' in allen Sauren auflösbaren, mit der Vitriolsäure einen 
Seienit gebenden Erde (e), aus 6 Gran einer Erde, die mit 
Oel angefeuchtet und geröstet, vom Magnet gänzlich angezogen, 
in der Salzsäure aufgelöst, durch die Blutlauge zu Berlinerblan 
niedergeschlagen wurde (0, und aus 3 Gran einer Erde, die 
mit Vitriolsäure gesättiget ein dem Alaun in allen Stücken gleis 
ches Salz gab (g) bestand.

Sechster Versuch.
Ich that ein Quentchen fein geriebenen Granats in ein 

Glas, übergoß ihn mit zwey Unzen Salpetersäure, und ließ diese 
Mischung einige Tage in gelinder Digestion stehen, die ich zuletzt 
bis zum Kochen verstärkte. Die Säure hatte eine grüne Farbe 
angenommen, ich filtrirte sie, und spühlete das unaufgelöst ge­
bliebene Granatpulver mit in das Filtrum z dieses hatte nur we­
nig von seiner ihm eigenen Farbe verlohren, und wog ein halb

Quent-
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Quentchen 12^ Gran. Die mit den auflösbaren Erden des Gra­
nats beladene Salpetersäure sättigte ich mit Weinsteinsalze, und 
erhielt hierdurch einen i6i Gran wiegenden braunlichten Nieder­
schlag (h), diesen lösete ich in Salzsäure auf, und trennete auf 
die schon oft beschriebene Art die verschiedenen Erden, aus wel­
chen er zusammengesetzt war, und fand, daß er aus 6 Gran einer 
in allen Sauren auflösbaren mit der Vitriolsäure einen vollkom­
menen Selenit gebenden Erde (i), aus 3 Gran einer Erde, die 
mit Oel angefeuchtet, und gelinde geglühet, vom Magnet gänzlich 
angezogen, in der Salzsäure sich vollkommen auflösete, und durch 
Blutlauge zu Berlinerblau niedergeschlagen wurde (k); und aus 
7 Gran einer Erde, die mit der Vitriolsäure gesättigek einen 
wahren Alaun gab, bestand <1>

Siebenter Versuch.
Ich mischte ein halb Quentchen fein geriebenen Granats 

mit zwey Quentchen sehr reinen Weinsteinsalzes, that diese Mi­
schung in einen geschmiedeten eisernen Schmekztiegel, und setzte 
ihn zwey Stunden in dem Windofen; ich erhielt hierdurch eine harte, 
schwarze, geflossene, die Feuchtigkeit der Luft nur wenig anziehen­
de , und im Wasser nicht leicht zu erweichende Masse. Nachdem 
ich sie mit aller möglichen Genauigkeit vom Tiegel abgelöset hatte, 
laugte ich sie mit destilirtem Wasser aus. Die Lauge sättigte ich 
mit Salzsäure, und erhielt hierdurch einen 2^ Gran wiegenden 
weißen Niederschlag, welcher durch das heftigste Feuer keine Ver­
änderung erlitt, in allen Sauren unauflösbar war, und mit gleich 
viel Weinsteinsalz zu einem vollkommenen Glase floß (m). Die 
nach dem Auslaugen zurückgebliebene Erde extrahirte ich so lange 
mit Salzsäure, als sich irgend noch etwas davon auflösete, es 
blieben nach dieser Arbeit 12 Gran einer Erde zurück, auf wel­

che
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die mineralischen Sauren nicht die geringste auflösende Kraft 
meyr äußerten. Diese reine Erde veränderte sich im Schmelzfeuer 
auf keinerlei) Art, sie floß mit gleich viel Weinsteinsalz zu einem 
vollkommenen grünen Glase, und mit viermal so viel Weinstein- 
salze zu einer an der Luft zerfließenden, im Wasser ganz auflös- 
baren Masse (n). Die mit Salzsäure gemachte Extraktion ließ 
ich bis zur Trockenheit verdunsten, und gab zuletzt eine so starke 
Hlhe, daß das zurückgebliebene trockene Residuum gut glühcte- 
Diesen Feuersgrad unterhielt ich eine ganze Stunde, um die Salz­
saure von allen Erden zu bringen, an welchen sie nicht fest genug 
hanget, um der verflüchtigenden Kraft des Feuers zu widerstehen- 
das hierdurch erhaltene feuerbeständige Residuum laugte ich mit 
kochendem destilirten Wasser aus, die Lauge sättigte ich mit Wein­
steinsalz, und erhielt hierdurch einen weißen 3i Gran wiegenden 
Niederschlag, der sich in allen Säuren auflösete, und mit der Vi- 
kriolsaure gesättiget einen wahren Selenit gab (o). Die ansge- 
laagte zurückgebliebene Erde extrahirte ich mit Vitriolsäure- es 
blieb^ eine braune Erde zurück, die von der Vitriolsäure nicht auf­
gelöst wurde. D-ese Erde wurde, nachdem sie mit Oel zu einem 
Teig gemacht worden, und gelinde geglühet hatte, vom Magnet gänz­
lich angezogen, lösete sich in der Salzsäure gänzlich auf, und wurde 
durch Blutlauge zu Berlinerblau niedergeschlagen. Die zur Ex­
traktion gebrauchte Vrtriolsäure ließ ich gelinde verdunsten, und 
that ewlge Tropfen ausgelösten Weinsteinsalzes dazu; hierdurch 
erhielt ich Kristallen, die dem klein kristallisirten Alaun in Absicht 
der Gestalt vollkommen ähnlich waren, sie hatten einen sehr sta­
tischen Geschmack; auf eine glühende Kohle gelegt blaheten sie sich 
auf, und hatten überhaupt alle dem Alaun zukommende Eigen­
schaften. Ich fuhr mit der Verdünstung der Extraktion bis zur 
gänzlichen Eintrocknung fort, erhielt aber immer dieselben Kristal­
len, und einige Gran vitriolisimn Weinsteinsalzes, die von der,

um
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rrm die Kristallisation zu befördern/ hmzugethanen alkalischen Lau­
ge herrührten. Den erhaltenen Alaun lösete ich in destillirtem 
Wasser auf, und sättigte diese Auflösung mit Wemftemsakz; ich 
erhielt hierdurch einen weißen dem Anfühlen nach schlemigen Nie­
derschlag, welcher nach der Edulkoration und dem Trocknen 9 
Gran wog (p>

Aus allen jetzt beschrieben Versuchen ist zu ersehen.

1) Daß ein geringes Glühen den Granat auf keine merk­
liche Art verändert, ein stärkeres und anhaltendes Glühen aber bey­
nahe in Fluß bringet und er im Schmelzfeuer in einen vollkomme­
nen Fluß gehet (Siehe den iten Versuch folgender Tabelle).

%) Daß die Vitriolsäure mit Hülfe einer scharfen Di­
gestion von 2 Quentchen Granat 48 Gran auflöset (Siehe den 
iten Versuch Lit. (a), nämlich Gran Kalkerde (Siehe den 
4ten Versuch Lit. (b), 10 Gran Eisenerde (Siehe den 4ten Ver­
such Lit (e), und 24 Gran Alaunerde (Siehe den 4ten Versuch 
lit, (d).

3) Daß die Salzsäure durch die Digestion aus einemQuent- 
chen Granats 11I Gran extrahiert, nämlich 6| Gran Kalkerde 
fSiehe dm 8ten Versuch Lit, (e), 6 Gran Eisenerde (Siehe 
den sten Versuch Lit, (f), und 3 Gran Alaunerde (Siehe den 
sten Versuch Lit, <g>

4) Daß die Salpetersäure mitHükft derDigestion von einem 
QuentchenGranalsi64 Gran auflöset (S.den ü.VersuchLit.(L),und 
zwar 6 GranKalkerde (S. den 6.Versuch)Litz. (i), zGranEifenderde

(Siehe

Chemische Unterfuchuttg



verschiedener Cdelgesteme. zg$

(Siehe bett 6m Versuch Lit. (k), und 7 Gran Alaunerde (Sie­
he dm öfen Versuch Lit, (I).

5) Daß ein beträchtlicher Theil dev in dem Granat ent­
haltenen, in den Sauren unauflösbaren Alaunerde dadurch, daß 
wanden Granat mit dem Alkali zusammenschmelzet, sehr auflösbar 
gemacht wird (Siehe den 7ten Versuch)»

6- Daß ein halb Quentchen Granat aus 141 Gran Kie­
selerde (Siehe Om 7ten Versuch Lit, (m n), 3 4- Gran Kalkerde 
(Siehe den zten Versuch Lit, (o), aus 9 Gran Alaunerde (Sie­
he den 7ten Versuch Lit. (p), und au$ 3 Gran Eisenerde (Siehe 
den ;ten Versuch Lit, (f) bestehet.

Aus folgenden der Kürze, wegen in tabellarische Form ge- 
brachten Versuchen siehet man, was das Schmelzfeuer auf den 
Granat sowohl, wenn er roh, als mit den mineralischen Säuren 
extrahiret, und mit verschiedenen Salzen. Erden, und Metallkalken m 
einem bestimmten Verhältniße gemischt ist, für Veränderungen 
hervorbringt.



Versuche
Dre r.ft de« in eine« agathenerr Mörser fein geriebe- 

mti »orvob! rohen als vrrt den mvreralifche» Säu­
ren nrra: mren böhmuchm Granat angestellet wrrr^ 
den nrten ich ihn mirverschiedenen Salzen Erden, 
und MrtaUkalkm in einem bemmmfen Verhältniß 
genu'cht, dem Schmetzfcver aussetzte.

Kbemvche Unter'uchunz

Die Ml- ' 
schung.

Das Der- 
hällmy.

Zß&s daraus mit. Die
Darchsich-

tigfeif.

Die Far­
be.

Granar, Gr. VIII.
Er ' Mer. 'lese. auf 
?<t CberrUdfre und
im Bruche nicht 

q»L ,rn.e blasige 
harre und feste 

Maste.

Undurch­
sichtiss.

Schwarz­
braun.

(Statui, 
Weinst-mr-

salz.

; !
i Thess. 
ö Theile.

Erne schlackenarüge
gar rnchr glänzende 
Masse.

U i durch­
sichtig.

Grüngelb.

Granat,
Weinstein-

fa£j-

1 Theil.
! 2 Thesse.

Eure schaumige, gar
nicht glänzende,
leicht zerbrechliche

Maste.

Undurch­
sichtig.

Schwefel­
gelb.

Granat,
minerali­
sches
kali.

t Theil.

r Theile.

Ohn* geflossene auf 
der Oberfläche und 
im Bruche wie Zu> 
cfit glänzende nicht 
poltkte dicht« und fe­
ste Mast«.

Undurch­
sichtig.

Schiefer» 
färbe im 

Bruche,auf 
der Oberflä­
che Oliven­
farbe.

Gr«-
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Die Mi­

schung.
Das Ver 

haltniß. Was daraus wird
Die

Durchsich.
tigkeit.

Die Far­
be.

Granat, 
minerali­
sches Al­
kali.

i Theil,

8 Theile.

Eine ganz geflossene 
weder auf der Ober 
fläche noch im Bru­
che glänzende dichte 
und feste Masse.

r
Undurch­

sichtig.

Auf der 
Oberfläche j 
grau, im 
Bruche 
schwarz.

Granat, 
minerali­
sches Al­
kali.

i Theil.

12 Theile.

Eine geflossene nicht 
glänzende an der 

j Luft verwitternde 
j Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz, 
wenn sie 

verwittert, 
wird sie 

Weiß.

Granat,
Borax.

Von bey­
den gleich­
viel.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche sehr glän­
zende, dem Anschein 
nach sehr harte, dem 
Agach sehr ähnliche 
Masse.

Halb un­
durchsich­

tig.

Braun.

Granat,
Borax.

i

1
1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, ans der 
Oberfläche und im 
Brucke glänzende 

agakharkige 
Masse.'

Ganz ttn- 
durchsich» 

rig.

Braun.

Granat,
Sedativ-

salz.

Von bey­
den gleich­

viel.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche und j>n 
Bruche glänzende 
glasartige Masse.

Halb durch­
sichtig.

Olivenfar-
de.

Granat,
Sedativ-

salz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine ganz geflossene, 
auf der Oberfläche 
lud imBruche glätt 
lende r dichte, feste, 
tgakhartige Masse,

.x ~

Halbdurch
sichtig.

1
Dunkel
grün „uc 

'lauen fc
(ftfii
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Granat, 
dreyeckich- 

ter Salpe­
ter.

1 Theil.

2 Theil.

Eine geflossene, aus 
der Oberflache und 
im Bruche matt 

glanzende jaspisar- 
kige Masse.

Undurch­
sichtig.

Oliven­
farbe.

Granat, 
dreyeckich- 
ter Sal­

peter.

Gleichviel.
Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte agakhartige 
Masse.

Halbdurch-
sichtig.

Braun.

Granat,
kubischer

Salpeter.

1 Theil.
2 Theile.

Etue geflossene nicht u b . 
glänzende klein blaff- 
ge feste Masse. |

Bräun- 1 
licht.

Granat,
kubischer
Salpeter,

Weinstein-
salz.

1 Theil.

2 Theile.

3 Theile.

Ein geflossene sehr 
schaumige, blasige, 
schlackenartige , so 
wohl auf der Ober­
fläche als im Bru­
che glanzende harte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 

schwarz mit 
Streifen 

verschiede­
ner Farben, 
im Bruche 
röthlicht.

Granar, 
kubischer 
Salpeter, 
Borax.

t Theil.
2 Theile,
2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Braun.

Granat,
kubischer
Salpeter,
Sedativ-
salz.

1 Theil.

2 Theile.

2 Theile.

Eins vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberflache und im 
Bruche glänzende 
Lichte, aqathartige 

Masse.

Halbdurch­
sichtig.

Braun.

Gra-
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
hältniß.

- Was daraus wird Die
Durchsich.

tigkeil.

Die Far­
be«

Granat, 
Urin falz, 

welches btt 
Phosphor­
saure ent­
halt.

Voit bey­
den gleich­

viel.

Eine nicht recht voll 
kommen geflossene 

nicht glanzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Urinsalz, 
welches 

die PHoS' 
phorsaure 
enthält.

i Theil.

3 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache und 
im Bruche nur we­
nig glanzende etwas 
blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
braun, im 

BrucheOli- 
venfarbe.

Granat, 
lKüchenfah.

Von beyden 
gleichviel.

i

Eine geflossene, auf 
derOberfiäche etwas, 
im Bruche gar nicht 
glänzende, dem Jas­
pis ähnliche dichte 
und feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Hellbraun.

Granat 5 
Küchensalz.

i Theil.
3 Theile. 1

Eine geflossene, auf 
der Oberstäche und 
im Bruche wenig 
glänzende, etwas bla­
sige Masse.

Undurch­
sichtig.

Grün in 
das Brau­
ne fallend.

Granat, 
Küchensalz, 
Weinstein­
salz.

I Theil.
1 Theil.
3 Theile.

I

Eine nicht recht voll­
kommen geflossene 

schlackenartige, et­
was glanzende Mas­
se.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat, j 1 Theil.
Küchensalz, | 1 Theil. 
Borax. j r Theile.

Ein Glas. Durchsich-
tig.

Bräun­
licht.

Gr«-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Granat, 
Küchsnsalz/ 
Sedativ- 
salz.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Braun.

Granat, 
glauberi-- 

sches Wun­
dersalz.

Von beyden 
gleichviel.

Eine geflossene, we­
nig glanzende dichte 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat, 
glauberi­

sches Wun­
dersalz.

1 Theil.
2 Theile.

Eine unvollkommen 
geflossene löchrichts, 
nicht glänzende Mas­
se.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
grau.

Granat, 
glauberi- 

scheS Wun­
dersalz , 

Weinstein-
salz.

i Theil.

i Theil.

3 Theile.

Eine geflossene, im 
Bruche etwas, auf
der Oberfläche gar 
nicht glanzende Lich­
te Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun­
roth.

Granat, 
glauberi­

sches Wun­
dersalz , 

Borax.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte agathartige 
Masse.

Halbdurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
glaub eri- 

scheS Wun­
dersalz, 

Sedativ­
salz.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte agacharli- 
ge Masse.

Halbdurch-
sichtig.

Braun.

Gra-
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Die Mi­
schung.

DasVer- 
| hältmß.

Was daraus wird.
1

Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat,
Kalkerde.

Von beyden 
gleichviel.

Eine gar nicht geflos 
sine,etwas wenig zu­
sammengebackene , 

Zwischen den Fingern 
leicht zerbrechliche 
Masse.

Dunkel­
braun.

Granat , 
Kalkerde, 

Borax«

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen ge- 
ffossene,auf der Ober.- 
stäche und im Bru­
che glänzende agath- 
artige Masse.

Halbdurch-
sichtig.

Olivenfar­
be.

Granat, 
Kalkerde, 

Weinstein- 
salz.

i Theil, 
i Theil.
3 Theile.

Eine nur unvollkom- 
men, und zum Theil 
geflossene schlackenar­
tige sehr blasige löch- 
richte Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
braun.

Granat, 
Kalkerde, 
Sedativ- 

salz.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche wie Zu­
cker glänzende dichte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
bräunlicht, 
im Bruche 
Schiefer­

farbe.

Braun.

Granat,
Kalkerde, 
Urinsalz, 

welches die 
Phosphor­
säure ent­

hält«

i Theil.
1 Theil
2 Theile

t

Eine geflossene, auf 
)er Oberfläche rau­
he, wie Zucker glän- 
endechmBruchefehr 
venig glänzende, sehr 
ckasige Masse.

Undurch-
sichrig.

Gra-
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. Die Mk- 
; schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Dis
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Granat , 
Kalkerde, 

schwerer 
Flußspach.

i Theil.
1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache, auch 
im Bruche wie Zu­
cker glanzende dichte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schiefer-
farb.

Granat, 
Bittersalz- 

erde.

i Eine gar nicht geflosi 
Von beyden! sene, äußerst scharf 
gleichviel, jzusammengebackene,

! sehr harte Masse.

Dunkel­
braun.

Granat, 
Bittersalz­
erde, Wein- 
steinsakz.

i Theil.
I Theil.
4 Theile.

Eine nicht im Fluß 
gewesene, auf der 
Oberflache leicht zwi­
schen den Fingern 

zerbrechliche Masse.

Völlig un« 
durchsich­

tig.

Zimrnetfar-
be.

Granat, 
Bittersalz­

erde , 
Borax.

i Theil, 
i Theil.

; 2 Theile.

Eine vollkommen ge­
flossene, aufderOber- 
fläche und im Bru­
che glänzende agarh- 
artige feste Masse,

Sehr wenig 
durchsich­

tig.

Braun.
•

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Seda- 
rivsalz.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas. Vollkvmen
durchsich­

tig.

Gelb.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Urin- 
salz, welches 
die Phos- 
phorfäure 

enthält.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

| (Sitte geflossene, auf 

der Oberfläche und 
j im Bruche wenig 

glänzende dichte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberflache 

braun, im 
Anbruche 

dunkelgrün.

Gra-
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Die Mi 
schung.

Das Ver- i Was daraus wird 
haltniß. 1

Die
* Durchsich 

tigkeil.

> Die ^ar-
' be.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, schwc 
rer Fluß- 

spach.

i Theil.
1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, au 
der Oberfläche seh 
wenig, im Bruch 
gar nicht glänzend 
dichte, Dem Schiefe 

^ähnliche Masse.

f
r Unvurch»
- sichtig.

Schiefer-
farbe,

Granat, iVon beyde, 
Alaunerde. f gleichviel.

f
Eine gar nicht geflos 
sene, nur scharf zu> 

sammengebackene 
Harke Masse.

I Uiidurch»
1 sichtig.

Graugrün­
licht.

Granat, 1 i Theil. 
Alaunerde, j i Theil. 
Weinstein- I 3 Theile, 

falz. |

Eine sehr wenig zu­
sammengebackene , 

zwischen den Fin­
gern leicht zerbrech­
liche Masse.

[" ' ' - \ 

Schwarz. ’

Granat, 
Alaunerde, 
Borax.

I Theil, 
x Theil, 
a Theile.

Eine geflossene, , 
auf der Oberfläche 
und im Bruche glän­
zende dichte, agath-- 
artige Masse.

Halbdurch-
sichtig.

Olivenfar­
be. I

Granat, 
l Alaunerde, 

Sedariv- 
falz.

1 Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, aufi 
derOberflache rauhe, 
nicht glänzende, im 
Bruche etwas glän-, 
zende dichte Masse. |

Undurch­
sichtig.

Olivenfar­
be.

Granat, | 
Äkaunerde,* 
Urin falz, 

welches die 
Phosphor,

; saure ent, 
hält.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

<
(

<3

Eine auf der Ober-! 
lläche und im Bru- 
He glänzende, geflof- 
Wie dichte jaspis- 
hnliche Masse.

Uudnrch- j

sichtig, b 
ri 
M

r

Auf der 
Oberfläche j 
rauurokh, l 
n Bruche 
n'm in die 
lliveufar- 
be fallend

^ P Gra-
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Die Mi­
schung.

.... •— -

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Alan n erbe, 

schwerer 
Flußspach.

i Theil.
1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche sehr 
matt, in, Bruche gar 
nicht glanzende, dem 
Schiefer ähnliche 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Schiefer­
farbe.

Granat, 
Kieselerde ,

Von beyden 
gleichviel.

Eine gar nicht gefiofl 
firne, wenig zusam­
mengebackene , leicht 
itinsdunt Riimmt

Undurch- 
' sichtig.

Graugelb.

: 'zerbrechliche Masse.
Granat,

! Kieselerde, 
Weinstein­

falz.

I Theil, 
i Theil.
3 Theile.

Eine nicht ganz voll.' 
kommen geflossene, 
Mir sehr wenig glän­
zende Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun-
licht.

- -

Granat, 
Kieselerde, 
Borax.

i Theil, 
i Theil.
2. Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de agatharcigeMafl-

Halbdurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Kieselerde, 

Sedativ- ? 
salz.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, aus 
der Oberflache und 
im Bruche glänzen­
de, etwas blasige fe-

Undurch­
sichtig.

Grünlicht 
mit schwar­
zen Flecken.

Granat, 
Kieselerde,: 
Urinsalz, 

welches die

saure ent* 
hass T ...

I Theil. ■
1 Theil.

2 Theile.

$

Eine nur sehr wenig 
in Fluß gekommene 
schaumige schlacken- 
arrige Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
grau, im 

Bruche 
apfelgrün.

Gra-
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Die Mi­
schung.

^DusVer 

j stalmiß.
Was.daraus mit! Die

• Durchsieh 
: tigkeit.

# Die Far­
be.

Granat, 
Kieselerde, 

fd)n>em 
Flußsparh.

i Bbeil.
1 Theil.

2 Bbeile
'

Eine vollkommen 
geflossene, ans de 
Oberfläche und in 
Bruche glänzende 

'j agatharrige Masse.

r Halbdurch- 
1 sichtig»

Dnnkel-
grasgrrm.

Granat, 
«Kieselerde, 
Bitterfalz­
erde.

Gleichviel.
l Eine gar nicht geM 
!sene f scharf zusanr 
inengebachene, sehr 
hart zerbrechliche 

Masse.

U» durch, 
sichtig.

Gran ins 
Grünlichte 

fallend.

Granat, 
Kieselerde, 
Bittersalz 
erde, Wein­
steinsalz.

i Theil.
I Theil, 
i Theil. 
4 Theile.

Ein Glas»
| Durchsich- 

| tig.

1

Dunkel-
grasgrün.

Granat, 
Kieselerde, 
Bittersalz- 
erde , Bo­

rax.

i Theil- 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache, und 
imBruche glanzende 
dichte agathartiae 

Masse.

Halb durch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Kieselerde , 
Bittersalz- 
erde, Seda- 
kivsalz.

i Theil.
1 Theil.
1 Theil. |
2 Theile. 1

Eine geflossene, imj 
Bruche und in der! 
Oberfläche glänzende' 
dichte feste Masse.

------- ------- t—

Undurch­
sichtig.

Hellgrün.

Granat, - 
Kieselerde, 
Bittersalz- 
erde, Urins, 
welches die 
Phosphor 
saure enth.

1 Theil. j{ 

x Theil. j. 

x Theil. 6
2 Theile. ^

fttie nicht in Fluß 
ekommene, äußerst! 
ark zusammen ge-1 
stcftme sehr harte 
Nasse.

1

1
Dunkel- j 
braun, in I 
W Üictfys 
(icf)te fab'
lend.

Pp 2 Gra-
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i

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

!
Was daraus wird. Die

Durchsich­
tigkeit.

1
Die Far­

be.

Granar, 
Kieselerde, 
Bittersalz- 
erde, schwe­
rer Fluß- 
spakh.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 
Oberfläche und im 
Bruche glänzende 

feste Maste.

Undurch-
sichkig.

Auf der 
Oberfläche 
dunkelgrau, 
im Bruche 

schwarz.

Granat, 
Kieselerde, 
Kalkerde,

i Theil.
X Theil. 
i Theil.

Eine vollkommen 
geflossene, ans der 
Oberfläche und im 
Bruche etwas glän, 

zcnde dichte feste 
Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Schwarz.

Weinstein­
salz.

4 Theile.

Granat, 
Kieselerde, 
Kalkecde. 
Borax.

i Theil, 
i Theil. Ein Glas. Durchstch-

Grasgrün, 
in die Gold-

x Theil.
2 Theile.

tlg. färbe spie­
lend.

Granat,
Kieselerde,
Kalkerde.

i Theil.
I Theil, 
i Theil.

Eine geflossene auf
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte jafpisarti- 
ge Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel-
graögrün.

Granat, 
Kieselerde, 
Kalkerde j 
Sedativ- 

salz.

i Theil, 
i Theil, 
r Theil, 
a Theile.

Ein Glas. Durchsich,
rig.

Grasgrün.

Granat, 
Kieselerde, 
Kalkerde, 
Urinsalz.

i Theil.
I Theil.
1 Theil.

1 2 Theile.

Eine nicht ganz voll­
kommen geflossene, 
äußerst stark zusam­
men gebackene, glan­
zende löchrichte sehr 

harte Masse.

Undurch­
sichtig.

Grün.

Gra-



verschiedener Edelgesteine. 501

Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltn iß.

- Was daraus wird

---
---

---
---

--i

M
s & Die Far

be.

Granat, 
Kieselerde, 
Kalkerde, 

schwerer 
Flußspath.

i Theil.
1 Theil.

. i Theil.
2 Theile.

Eine geflossene <w 
der Oderflache we­
nig , im Anbruche 
gar nicht glänzende 
löchrichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
grün.

Granat,
Kieselerde,
Alaunerde.

i Theil.

i Theil.

i Theil.

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 

Oberflache aber 
nicht glänzende sehr 

dichte und harte 
Masse.

Vollkomen
undurchsich­

tig.

Auf der 
Oberfläche 
grau, in 
daö Oliven­
farbe fal­
lend , im 

Bruch grau 
ins Röchli- 
chte fallend.

Granar,
Kieselerde,
Alaunerde,
Weinstein-

salz.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine in Fluß gekom­
mene schlackenartige 

aufgeblähete sehr 
blasige leicht zer­

brechliche nicht glän­
zende Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat,
Kieselerde,
Alannerde,

Borax.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 
Oberfläche undBru- 
che sehr glänzende 

dichte agathartige 
Mass.

Wenig
durchsich­

tig.

Dunkel
Olivenfar­

be.

Granat, 
Kieselerde, 
Alaunerde, 
Sedativ­

salz.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche tmb im 
Bruche glänzende 
Lichte feste Masse«

Undurch­
sichtig.

Braun.

Gr--



ZoL Chemische Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltniß.

Was daraus wird Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Kieselerde, 
Alaunerde, 
Urinsalz.

i Theil. 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, an! 
derOberflache etwas, 
im Bruche gar nicht 
glanzende sehr schau­
mige Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Kieselerde, 
Alaun erde, 

schwerer 
Flußsxaih.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

lEine geflossene aus 
derOberflache etwas, 

l'im Bruche gar nicht 
glänzende feste

I ' Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
grau.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Kalk­

erde.

Gleichviel.
Eine geflossene, auf 
der Oberfläche we­
nig, im Bruche gar 
nicht glänzende et­
was blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Kalk- 
erde, Wein- 
steinsalz.

i Theil»
$ Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine gar nicht geflof; 
sine, wenig zufam-! 
mm gebackene zwi­
schen den Fingern 
leicht zerbrechliche 

Masse.

Dunkel­
braun.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Kalk- 

erde , 
Borax.

I Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Grün, in 
das Gelbe 
fallend.

Granar, 
Bittersalz­
erde, Kalk­
erde, Seda 
tivsalz.

i Theil.
I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas.
J

Durchsicht |
rkg. J

Hellgras­
grün.

Gm-



veLchiebettSk CöelgesteiM

Die Mi-
schUttZ.

Das Ve 
haltniß.

k' Was daraus wirk Die
' Durchsics 

tigkeit.

Die Far-1 

be.

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Kalk, 
erde, Urin, 

salz.

i Theil.
I Theil, 
i Theil, 

j 2 Theile.

Eine geflossene, we 
nig glänzende dicht 
Masse.

- Uitdurch-
- sichtig.

Bräun­
licht.

Granat, 
Bittersaiz- 
erde, Kalk­
erde, schwe­
rer Flußsp.

I Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene bla­
sige schlackenartige 

nicht glanzende Harke 
und feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel- I 

grün. I

Granat, 
Bittersalz- 
erde, Alan n- 

erde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, äußerst stark 
zusammen gebackene 
sehr dichte und har­
te Masse.

Undurch­
sichtig.

------------------ .[

Braun.

Granat, 
Bitter- 
salzerde, 

Ataunerde, 
Weinstein- 

salz.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine gar nicht ge­
flossene, sehr wenig 
zusammen gebackene 

zwischen den Fin­
gern leicht zerbrech­
liche Masse.

Blaß
Zimmetfar-

be.

i'
f

Granat,
, Bittersalz­
erde/Alaun­
erde, Seda­
tivsalz.

I Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile. 1

Ein Glaö.
Durchsich- | 

rig«
Grasgrün. 1

Granat, 
Bittersalz­
erde, Alaun- 

; erde ,
, Borax.

i Theil. ^ 

i Theil. £
1 Theil. - %
2 Theile, d

4

Eine vollkommen 
eflossne, auf der J 
>berfläche und im 
Bruche sehr glänzen' 
e, dein Agath ganz 
hnliche Masse.

öalbdurch-!^ 
sichtig. 6

Braun, in! 

ie Oliven- : 
färbe fal­

lend.

Gra-



KHeniLfche UttLerftrchuttg304

Die Mi­
schung.

Das Ver 
Halm iß.

Was daraus Wird Die
'Durchsich 
j rigkeit.

Die Far­
be.

Granat, 
Bittersalz- 
erde,Alaun­
erde, Urin­

falz.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil, 
a Theile.

Eine geflossene loch- 
richte, aufder Ober­
fläche rauhe, wenig 
glänzende, im Bru­
che gar nicht glän­

zende feste jaspis- 
ähnliche Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
hell Oli- 
venfarbe, 
im Bru­
che hell­
grün.

Granat, 
Bittersalz- 
erde,Alaun 
erde, sckwe- 
rer Fluß- 

spath.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, scharf zu­
sammen gebackene 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Schiefer­
farbe.

Granat,
Kalkerde,

Alaunerde.

Gleichviel. Eine gar nicht ge­
flossene , scharf zu­

sammen gebackene 
Masse.

Undurch­
sichtig.

G-lb-
braunlicht.

Granat, 
Kalkerde, 
Alannerde, 
Weinstein- 

salz.

i Theil.
I Theil.
I Theil.
4 Theile.

Eine nicht geflossene 
nur wenig zukam 
men gebackene, zwi­
schen den Fingern 
leicht zerbrechliche, 
nicht glänzende lo­
ckere Masse.

Undurch­
sichtig.

Zimmetfar- 
be t an der 
Luft vcr- 

liehret die­
se Masse, 

und wird 
weiß.

Granat, 
Kalkerde, 
Alaunerde, 
Borax.

1 Theil.
3 Theil. | 
3 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
zeflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche stark gkän- ! 
zende sehr feste 

agarharrige Masse.

Wenn es | 
ehr dünne,' 
st eö dnrch- 
lchtig, sonst 
aber un­

durchsich­
tig.

Dunkel 1 

Oliven fär­
be.



verschiedener Eöelgesteme.

Die Mi­
schung. Das Ver-j Was daraus wird 

halmiß. j
Die

' Durchsich 
tigkeik.

„ Die Far­
be.

Granats 
Kalkerde, 
Alaunerde, 
©ebath»

sah.

l Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberflache und im 
Bruche stark glän­
zende sehr feste agarh- 

^ ähnliche VLasse.

Wenn es 
sehr dünne, 
ist es durch 
sichtig, sons 
aber un­

durchsichtig

Dunkel 
, grasgrün.'

Granat, 
Kalkerde, 

Alaunerde, 
Urinsah.

1 i Theil.

1 Theil, 
r Theil.
2 Theile.

Eine gar nicht im 
Fluß gewesene sehr 
stark zusammen ge­

backene sehr harre 
und feste Masse.

! Undurch- 1 Roth licht-1 

sichtig. I braun.

I
Granat,
Kalkerde,

Alaunerde,
schwerer

Flußspath.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene schla­
ckenartige, sehr bla­
sige nicht glänzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schiefer,
färbe.

Granat, 
Kieselerde, 
Bittersalz­
erde, Kalk­
erde.

Gleichviel. Eine geflossene, auf 
der Oberfläche rau­
he nicht glänzende 
feste dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Hellgrün.

Granar, 
Kieselerde, 

Bittersalz­
erde, Kalk­
erde, Wein­

steinsalz.

i Theil.
I Theil, 
i Theil.
I Theil. , 
4 Theile.

Tine geflossene gar 
licht glanzende dich­
te Masse, die an der 
2itft verwittert.

Undurch­
sichtig.

Schwarz, . 
wenn sie 
verwittert 
wird sie 

weiß.



ZO§ AhemLsche UnkersuchMI

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die

Farbe.

Granat , 
Kieselerde, 
Bittersalz­
erde, Kalk­
erde, Bo.' 

rax.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, sehr glau 

zende glasartige, 
dem Anschein nach 
sehr harte Masse.

Ziemlich
durchsich­

tig.

Dunkel
grasgrün.

Granat, 
Kieselerde, 
Bittersalz.- 
erde, Kalk­
erde, Seda- 
tivsitlz.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen
geflossene, etwas bla­
sige , aas der Ober­
fläche und im Bru­
che etwas glanzen­
de, dem Jaspis ähn­
liche Masse.

Undurch­
sichtig.

Grün, in 
das Blaue 
fallend.

Granat,
Kieselerde, 
Bittersalz.' 
erde, Kalk- 

; erde. Urin- 
falz.

i Theil, 
i Theil. : 
I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

1

Eine geflosi'ene sehr 
aufgeblähete schau­
mige großblaflge, 

auf der Oberfläche 
etwas, im Bruche 
gar nicht glanzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Grün, et­
was in die 
helle Oli­
venfarbe 
fallend.

Granat, 
Kieselerde, 
Bittersalz- 
erde , Kalk.- 
erde, schwe­
rer Fluß- 

spath.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommene 
und feste dichte in 
der Mitte vollkom­

men glasartige 
Masse.

In der 
Mitte voll­

kommen 
durch­

sichtig , auf 
der Ober­
fläche aber 

und am En­
de des Tie­

gels un­
durchsich­

tig.

Was un­
durchsich­
tig war, 
hatte eine 

helle Schie- 
ftrfarbe,das 
Durchsich­
tige aber ei­
ne schwarze 
dunkelgrüne 
mit vielem 

Feuer spie- 
lendeFarbe.

Gra--



verschiedener Cdelgesteme, 307

Die Mi- 
schtmg.

Das Vel 
j hältuiß»
I

!
Was daraus witt> Die 

' Durchsich 
tigkeit.

, Die Far-

1 Granat, 
iMkselevbe, 
f Kalkerde,
1 Alaunerde.

Gleichviel,
Eine geffossene ar 

der Oberfläche rot 
nist, im Bruche ga 
nicht plauzende dich 
te Masse.

f
- Undurch- 
r sichtig.
1

Hellgrau, 
in dasGrü- 
ne fallend.

J Granat, 
^Kieselerde, 

Kalkerde, 
Alaunerde, 
Wernsteins.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine schlackenartrgi 
blasige nicht voll­
kommen geflossene 

gar nicht glanzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat,
? Kieselerde,
1 Kalkerde,
! Alaunerde, 
j Borax.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas- Durch­
sichtig.

Grasgrün.

■ Granat, 
Kieselerde, 
Kalkerde, 

Alaunerde, 
Sedativ- 

sah.

I Theil, 
i Theil.
I Theil.
1 Theil.
2 Theile. J

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 
Oberfläche und im 
Bruche glänzende, 
und harte agathar- 
tige Masse.

Nur sehr 1 

wenig 
durchsich­

tig.

Schwarz.

Granat, 
Kieselerde , 
Alaun erde , 
Kalkerde, 

schwerer 
Flußspakh.

i Theil, 
i Theil.
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, wie 
Zucker glanzende 

dichte Masse,

Undurch»
sichtig.

Gcünlicht, 
in das 

Graue fal­
lend.

v_y Vtilldt f )
Bittersalz-1Gleichviel.
erde, Kalk-> 
erde, Alaun- j 

erde.

Blieb in pulverig­
er Gestalt.

Hellgelb. ^



3°g Ahemische Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.
Granat, 

Bittersalz- 
erde, Kalk.' 
erde,Alaun- 
erde/ Wein­
steinsalz.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
4 Theile.

Eine nicht geflossene 
nur wenig zufam- 
men gebaichcne zwi­
schen den Fingern 
leicht zerbrechliche 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Zimmer-
farbe.

j Granat,
Bitterfalz­

erde,
Borax.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Hellgelb.

Granat, 
Bitterfalz- 

erds , 
Kalkerde, 
Alaunerde, 
Sedativ­

sah.

i Theil, 
i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche sehr glän­

zende agathartige 
Masse.

Halbdurch­
sichtig.

Dunkel­
grün, in die 
Olivenfarbe 

fallend.

Granat, 
Bittersalz­

erde,
Kalkerde,

! Alaunerde, 
Urinfalz.

i Theil, 
i Theil.
I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene nicht 
glänzende. Schiefer­
ähnliche Masse.

""
Undurch­

sichtig.

i

Auf der 
Oberfläche 

braunroch, 
im Bruche 
grün.

Granat, 
Bittersalz- 
erde/ Kalk­
erde,Alaun­
erde, schwe­
rer Fluß, 

spath.

i Theil.
I Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene nicht 
glanzende schiefer­
ähnliche Masse.

Undnrch,
sichtig.

Schiefer-
farbe.

Gr«-



verschied etter Cdelg estems. Zo-

Die Mi-- 
1 schling.

ö>
v

* ro r%- Was daraus wird, Die
Durchsich.

tigkeik.
Die Far­

be.

Granat, 
Flußspach.

Gleichviel.
Eine ganz geflossene/ 
ans der Oberfläche 
etwas, im Bruche 
gar nicht glanzende 

dichte und feste
1 Masse.

Undurch­
sichtig.

!
i

Dunkel
Schiefer-'

färbe.

Granat/
Hornsilber.

Von beyden 
gleichviel.

Eine geflossene nicht 
glanzende dichte 

Masse, auf welcher 
viel Sikberkörner 

waren.
Granat, 

Hsrnsilber, 
Weinstein.'

sah.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene nicht 
glänzende, mit redu- 
cirten Silberkörnern 
eingesprengte Masse.

Undurch­
sichtig.

Oliven-
farbe.

Granat, 
Hsrnsilber/ 
Borax-.

Gleichviel.
^ine ganz geflossene,! 
feste sehr glänzende! 
agathartige Masse, 
in der Mitte waren 
redmirke Silberkör» 
nee.

Ganz un- 1 

durchsich­
tig.

Hellbraun, 
in das Gel­
bs fallend»

Granat, 
Hornsilber, 
Sedativ-

1

Gleichviel.

-
I(

Eine geflossene, auf 
der Oberflache matt, 
int Bruche aber stark 

glanzende feste ja- 
pisartige Masse, ist 
Welcher reducirte | 
Ailberkörncr waren.!

Undurch­
sichtig.

1

Grün, 
welches in 
sie Oliven­
farbe fallt.



3io Ahemische Untersuchuttg

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. 5Di6
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Hernsilber, 

Urinsalz.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene auf 
der Oberfläche, und 
im Bruche nicht 

glänzende schaumige 
großblaflge Masse, 
in welcher viele 

Silberkörner einge­
sprengt waren.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Hornsi'lber, 
Flußspath,

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

:(Eine geflossene, Un­
terwerks agacharri 
ge, Überwerts nichl 

glänzende schiefer- 
ähnliche Masse; in 
der Mitte der un­
tern Masse war ein 
Silberkorn.

Der oberste 
Theil un­
durchsichtig 
der unterste 
agathartig, 
aber halb 
durchsich­

tig.

Oberwerts 
dunkel fchie- 
ferfarbe, 

dem Agarh 
ähnlich, 
oberwerts 

grasgrün.

Granat, 
Minium.

Gleichviel.
Eine geflossene, auf
der Oberflache und 
im Bruche etwas 
glanzende dichte und 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Minium, 

Weinstein- 
salz.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine nur an einigen 
Stellen unvollkom- 
men geflossene, aber 
sehr scharf zusam­
men gebackene loch- 
richte Masse.

Vollkomen
undurch­
sichtig.

Schwarz­
braun.

Granat,
Minium,
Borax.

Gleichviel.
Eine geflossene auf! 
der Oberfläche und! 
im Bruche stark 
glänzende Lichte 

aqathartige 
Masse.

Halb durch­
sichtig.

Braun.

* Gra-



verschiedener Cdelgesteme,

I Die Mi- 
I schukig.

Das Ver­
hältniß.

- Wasdaraus wird Die
' Durchsich 

ttgkeit.
, Die Far­

be.

Granat, 
Minium, 
Sedativs 

salz.

Gleichviel
lEme geflossene, au 
der Oberflache und 
im Bruche stark 
glanzende, dichte, 

agakhartige Masse.

Halb durch, 
sichtig.

1 Dunkel 
Olivenfarbe 

j tu das
1 Braune
1 fallend»

Granat,
Minium,
Urinsalz.

i Theil.
1 Theil
2 Theile.

Eine geschmolzene, 
auf der Oberfläche, 

und im Bruche 
glänzende, dichte 

Lgathartige Masse.

| Beynahe
völlig un­
durchsich­

tig.

Hellbraun.

Granat,
Minium,

Küchenfalz.

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache und 
im Bruche glanzen­
de dichte agarhartiae 

Masse.

Halb durch- 
sichtig.

Braun.

Granat, 
Minium, 
glauberr- 

schcö Wun- 
versalz.

1 Theil.

2 Theile.

i Theil.,

" - " ,

Eine geflossene, an 
einigen Stellen schr 
schaumrge, an an­

dern glänzende 
Ägarhartige 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Die schau­
mige Stelle 
grün, die 

agachahnki- 
che braun, j 

in Liedunk.st 
le Oliven, 
färbe fal­

lend.

Braun.

Granat,
Minium,
kubischer
Salpeter.

1 Theil.
L Theile.
2 Theil.

Eine geflossene glan­
zende dichte feste 

Masse.
Undurch­
sichtig.

• r
Granat, | i Theil. C 
Minium, j i Theil. 

Flußspakh, ! 2 Theile.

Line geflossene wie 
Zucker glänzende 

dichte Masse.

Undurch, ! JBmfd 

sichtig. Schrefer- 
■ j färbe.

1

Gra-
w

m



3 £2 Ahemische Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird» Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat,
Minium,

Hornsilber.

2 Theile.

2 Theile.

i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen, 
de jaspisartiqe Mas­
se, in welcher einge­
sprengte Silberkör* 
ner waren«

Undurch­
sichtig.

Dunkel
Oliven-
färbe.

Granat, 
Winiuin, 

Spießglas- 
kalk!

2. Theile.
2 Theile, 
i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte jaspisarti- 
ge Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun , in 
die dunkle 

Olivenfarbe 
fallend.

Granat, 
Minium, 
Zinkblu­

men,

2 Theile. 
2 Theile.
i Weil.

Eine geflossene sehr 
blasige,auf der Ober­
fläche nur, im Bru­
che wenig glänzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Bräun­
licht,

Granat, 
Minium, 
Zinkkalk.

4 Theile. 
4 Theile, 
i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche wenig 
glänzende Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
braun.

I
Granat,
Minium,

Kupferkalk.

4 Theile.

4 Theile.

i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche matt, 
im Bruche etwas 

mehr glanzende dich­
te jaspisartige Mas­
se.

Undurch­
sichtig.

Bleich, 
auf der 

Oberfläche 
Stahlfar- 

be, imBrm 
che sehr 
dunkel 

grasgrün.
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
halkmß.

Was daraus wird Die
Durchsich­

tigkeit/

!
Die Far­

be.

Granat , 
Minium, 
Zassera.

2 Theile. 

4 Theile, 

i Theil.

J Eine geflossene, 
auf der Oberflä- 

| che und iin Bru- 
i che glänzende dich­

te feste jaspiSar- 
1 rige Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat, 
Minium, 
Kklkerde.

1 Theil.

2 Theile. 

1 Theil.

Eine geflossene nicht 
glänzende, etwas 

blasige Masse, hi 
welcher einige redn- 
cirke Bleykörner ge­
sprengt waren.

I
Undurch­
sichtig.

' *

| Braun, j

Granat,
Minium,

Bittersalz­
erde.

1 Theil.

2 Theile, 

i Theil.

Eine vollkommen 
geflossene, blasige , 
nicht glänzende, mit 
reducirten Bleykör­

nern untermischte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schmutzig 
dunkelgras-1 

grün.

Granat,
Minium,

Alaüncrde.

1 Theil.

2 Theile, 

i Theil.

Eine geflossene, j 
schaumige, großbla­
sige , auf der Ober-! 
fläche sehr matt, tmj 
Bruche gar nicht | 
glänzende Masse, j

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
braun, im 
Bruche 
schwarz.

Granat,
Minium,

Kieselerde.

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil.

Eine geflossene, auf! 
Ser Oberfläche rau­
he, im Bruche matt 

glänzende dichte 
Masse.

\
Undurch­
sichtig-

Dunkel
Olivcn-
farbe»

t Gra-



Ahemische Utttersuchung3H

Die Mi­
schung»

1

Das Ver­
hältniß.

1

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Minium , 
Kirsel erde, 
Bittersalz.- 

erbe.

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil, 
i Theil.

Eine geflossene, 
großblasige, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche nur wenig 

glänzende feste 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

Granat, 
Minium, 

Kieselerde, 
Kalkerde.

.

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil, 
l Theil.

I
Ein Glas. D riech sich:

tig.
Schön

grasgrün.

Granat,
Minium,

Kieselerde,
Alaunerde.

1 Theil.

2 Theile, 

i Theil, 

i Theil.

Eine geflossene, sehr 
aufgeblähete, schau' 
mige, schlackenartige 
glänzende Masse.

Beynahe 
völlig un­
durchsich­

tig.

Oliven­
farbe.

Granat , 
Minium, 
Bittersalz­
erde, Kalk­

erde.

1 Theil.
2 Theile. 
i Theil, 
i Theil.

Eine nicht recht voll­
kommen geflossene, 
ans der Oberfläche 
unebene, nicht glän­
zende, etwas blasige 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz-
braun.

Granat, 
Minium, 

Bittersalz.- 
erde , 

Alaunerde.

1 Theil.
2 Theile, 
r Theil, 
i Theil.

Eine unvollkommen 
geflossene, sehr stark 
znsannuen gebackene 
harte, klemlöchrichte 
Masse.

Undurch-
sichtig.

Braun.

Gra-



verschiedener CdelMeme. 3 iS

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.
I

Granat, 
MkMM, 
Kakkerde, 
Alaunerde»

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil, 
i Theil.

Eine nur am Ran. 
de geflossene, in der 
Mitte aber nur 
scharf zusammen 
gebackene Masse.

_

Undurch­
sichtig.

Am Rande 
dunkel 

Schiefer­
farbe, iikbev 
Mitte dun­

kelbraun, - 
bey nahe I 
schwarz, j

Granat,
Minium,

Kieselerde,
Bittersalz-

erde.

1 Theil.
2 Theile. 
1 Theil, 
i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche, im 
Bruchs aber nicht 
glänzende, etwas 

blasige feste 
Masse.

1'
Undurch­

sichtig

I

f
| Oliven- 

farbe.

Granat,
Minium,

Kieselerde, 
Kalkerde, 

AlauuerLe,

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil.
I Theil, 
i Theil.

Eine geflsssene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche wie Zu­
cker glanzende dichte 
feste Masse.

Undurch­
sichtig. j

Schiefer-
farbe«

Granat, 
Minium, 

Bittersalz- 
erde, Kalk-: 
erde,Alaun­

erde.

1 Theil.
2 Theile, 
i Theil.
I Theil, 
i Theil.

Eine nur unvoll-! 
kommen, und un- 
termRande des Tie-l 
gels etwas geflossene
ti der Mitte aber nur 
charfzusammen ge­
gackene Masse.

Undurch­
sichtig»

Braun.

Granat,
Spießglaö-

kalk.

1
Gleichviel.

i
t

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche er- 
vas, tm Bruche gar 
ucht glänzende feste 
ind dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

I

Braun.

m r 3 Gm-



zi6 ^hennsche Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.

i

Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Granat, 
SpießqlaS- 
kalk. Wein- 
steinsalz.

i Theil,
1 Theil.
2 Theile,

Eine unvollkommen 
geflossene blasige 

schlackenartige, gar 
nicht glänzende groß- 
blasige Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Braun.

Granat,
Spießglas­
kalk,Borax.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Braun.

Granat, 
SpießglaS- 
kalk/ Seda- 
tivsalz.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, im 
Bruche und auf der 
Oberfläche glänzen­
de, dichte, agathar- 
tige Masse."

Halb durch­
sichtig.

Oliven­
farbe.

Granat, 
Spießglas­
kalk, fcl>rve- 
rer Fluß- 

spath.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche wie 
Zucker, im Bruche 
gar nicht glanzende 
blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel
Schiefer­

farbe.

Granat, | ZEine geflossene, nichtj u &
Zinkblm > Gleichviel. ? glänzende blasige j l7fH/ 

men. | | ' Masse. | ,tCW

Dunkel, 
Schiefer- 

farbe.

Granat, 
Zinkblu- 

men,Wein- 
steinsalz.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine nur wenig, und 
unvollkommen ge­
flossene , sehr scharf 
zusammen gebackene 

harte, feste, nicht 
glänzende Masse.

Vollkom- 
rnen un­

durchsich­
tig.

Oliven­
farbe.

Era-
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Die Mi­
schung.

Das Ver. 
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Zinkblu­

men, Bo­
rax.

i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, au| 
der Oberfläche, mit 
tin Bruche glänzen­
de Lichte agarharti- 
ge Masse.

j
Undurch­

sichtig.
Dunkel­
braun.

Granat,
$ Zinkblu- 
lim 11 f Urin- 
1 salz.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

: 

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberflache und im 
Bruche glanzende, 
dem Anschein nach 
sehr feste Masse.

Undurch­
sichtig.

] Hellgrün, 

mit dunkel­
grauen 

Streifen 
auf der 

Oberfläche.

Granat,
Zinkblu-

meti/ Seda­
tivsalz.

!

x Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache und 
im Bruche glänzen­
de, blasige, agathar- 
tige Masse.

Halb durch­
sichtig.

Gelb, in 
das Roth- 
lichte fal-- 

lend.

Granat, 
Zinkbiu- 

men,
Flußspach.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen ge­
flossene, auf derOber- 
flache, und im Bern 
che inart glänzende 
sehr feste und drchtej 
jafpisartigeMasse, j

Undurch­
sichtig.

Grau, et­
was in das!

Grüne
fchimernd.

Granat,
Zinnkalk.

2- Theile.

i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberflache etwas 
m Bruche gar nicht 
glänzende dichte 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Braun.

1



zi8 Shemische UnLepsuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat,
Zinnkalk,
Weinstein-
salz.

2 Theile»

i Theil.

4 Theile.

Eine nur sehr un­
vollkommen geflof- 
fenc, schlackenartige, 
leicht zerbrechliche, 

nicht glanzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz-
braun.

Granat, 
Zinnkalk, 

Borax.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen 
geflossene, nur im 
Bruche einen star­
ken Glanz habende 
agakharkige Masse.

Halb durch­
sichtig.

Braun, in 
die Oliven­
farbe fal­

lend.

Granat, 
Zinnkalk, 
Sedativ- 

falz.

1 Theil.
1 Theil.
2 Theile..

Ein Glas. Durchsich­
tig.

Grasgrün

Granat, 
Zinnkalk f 
Urinsalz.

i Theil»
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, nicht 
glänzende, sehr bla­
sige Masse.

Undurch­
sichtig.

Grau, ine 
Braune 
fallend.

Granat, 
Zinnkalk, 
schwerer 

Flußspach.

i Theil, 
i Theil.
L Theile.

Eine geflossene, auf 
derOberflache etwas, 
im Bruche gar nicht 
g!änzende,etwas bla­
sige Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel
Schiefer-

farbe.

Granat,
Kupferkalk.

2 Theile.

i Theil.

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche rauhe , 
im Anbruche nicht 
glänzende Masse.

Vollkom- 
men un­

durchsich­
tig.

Schiefer-
farbe.

Gra-
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltmß.

- Was daraus wird Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be-

Granat,
Kupferkalk
Weinstein-

salz^

2 Theile 
i Theil. 
4 Theile.

Eine nnvollkommei 
geflossene, schlacken 
artige, blasige, hart 
und feste Masse.

1 A.
Ganz tm# 
durchsich- 

; ti.g«

Schwarz­
braun mit 

etlichen ro- 
thenFlecken

Granat,
Kupftrkalk,
Borax.

2 Theile, 

i Theil. 

4 Theile.

Eine geflossene, cmj 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de dichte feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 
gmu, im 
Bruche 
dunkel- 
roth.

Granat, 
Kupftrkalk, 
Sedativ- 

j salz.

2 Theile, 
i Theil. 
4 Theile.

!Eine geflossene, et« 
was blasige, auf der 

Oberfläche matt 
glänzende harte 

Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel- 
grau, ins 

Gelbe fal­
lend.

Granat,
Kupferkalk,
Urinsalz.

2 Theile, 
i Theil.
4 Theile.

Eine unvollkommen 
geflossene, fchla. 
ckenartige, etwas 

blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz, 
an einigen 
Stellen 

braunroth.
Granat, 

Kupftrkalk, 
dreyeckich- 
ter Salpet.

2 Theile, 
i Theil.
4 Theile.

Eine nur sehr un­
vollkommen gefloft 

feite sehr blasige 
Masse.

Undurch»
sichtig.

Röthlicht-
braun.

Granat,
Kupftrkalk,

schwerer
Flußspath.

i Theil.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, am 
Rande glänzende, 
agarharrige und 
matt glänzende 

schiefträhnliche 
Masse.

Das agach- 
artige halb 
durchsich­
tig, das 

chieferähn-' 
liche un­

durchsich­
tig.

Das agath- 
rrklge Olü 
.u'nfarbedas 
'chisserahn- 
liche aber 
Schiefer' 

färbe.

Gra-



3 20 Khemische Untersuchung

Die 5Dtt> 
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Dis Far-1 
be.

Granat,
Zaffera.

1

2 Theile.

i Theil.

Eine geflossene, 
schlachenartige blasi­
ge, auf der Oberflä­
che rauhe, im Bru­
che nicht glänzende 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel
Schiefer-

farbe.

Granat, 
Zaffera, 

Weinstein­
salz.

2 Theile. 
I Theil.
4 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche gar nicht 
glänzende Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

Granat,
Zaffera,
Borax.

2 Theile, 
i Theil. 
4 Theile.

Eine vollkommen 
auf der Oberfläche 
und im Bruche sehr 
glänzende, dichte, fe­

ste, agarharrige 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz.

'

I Granat, 
Zaffera,

I Sedativ-
falz.

2 Theile.

i Theil.

4 Theile.

i

Eine vollkommen 
geflossene, sehr dichte 
und feste, im Bru­

che und auf der 
Oberfläche -glänzen­
de, gut polirte, 

jaspisähnliche 
Masse.

I
| Undurch­

sichtig.
Himmel­

blau.

Granat, 
Zaffera , 
Urin salz.

2 Theile. 
i Theil. 
4 Theile.

Eine geflossene ,j 
fchlackcnarrige, bla-1 Undurch- 
sige, schaumige har-j sichtig, 
le Masse. |

Stahlfar­
be.

Gra-



verschiedener Cdekgestenre.

Die Mi­
schung.

Das Vor. 
haltniß.

Was daraus wird Die
Durchsich.

tigkeit.
Die Far­

be.

Granat, 
Zaffsm f 
schwerer 

Flußspakh.

| i Theil»

1 Theil.

2 Theile.

I Eine geflossene, otr 
der Oberfläche von. 
nig, im Bruche gar 
nicht glanzende, et 
was blasichre doch 

feste Masse.

Undmch,
sichtig.

Schiefer­
farbe.

i

Lu folgenden Versuchen bediente ich in ich des mit Salz­
säure ausgezogenen Granats.

Granat
allein»

Eine nicht recht im 
Fluß gewesene, aber 
sehr stark zusammen­
gebackene harte dich­
te Masse.

Undurch­
sichtig»

t Auf der 
Oberflache 
braun, im 
Anbruche 
graugekb.

Granat, 
Weinstein- 

salz.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geschmolzene, 
auf der Oberfläche 
rauhe, im Anbruche 
gar nicht glänzende 
Masse»

Undurch­
sichtig.

Zimmt-
farbe.

- Granat/ 
mtttetafi; 

schesAlkali.

1 Theil.

2 Theile»

Eine vollkommen 
geflossene , auf der 
Oberfläche und im 

Bruche glänzende 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Schwarz-
braun.

Granat, 
Minium»

1 Theil.

2 Theile.

Eine vollkommen ge--! 

flossene glasartige 
Masse.

Oberwärtö ] 

undurch­
sichtig, un­
terwärts 

aber durch­
sichtig..

1

Die durch­
sichtigen 
Stelleir 

gelb, die um 
durchsichti­

gen aber 
braunröth- 

lichr.

S s Gra-



Z2L Ahemische Utttersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit-

Die Far­
be.

Granat,
Borax.

Gleichviel.
Eine vollkommen 

geschmolzene Masse, 
die auf der Oberflä­

che einen guten 
Glanz hatte.

Halb durch­
sichtig.

Braun, et­
was in das 
Gelbe fal­

lend.

Granat, 
Urinsalz.

1 Theil.
2 Theile»

Eine nur wenig in 
Fluß gekommene, et­

was blasige, aber 
doch feste Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Hellgrün.

Granat,
Sedativ­

salz.

1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und! 
im Anbruche glän­
zende Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Hellgrün , 
ins Blaue 
fallend.

Zn folgenden Versuchen nahm ich den zuvor mit Salpeter­
säure ausgezogenen Granat»

1 Granat, 
allein.

Eine unvollkommen, 
nur sehr wenig ge­
flossene , aber stark 
zusammen gebackene 
rußige harte Masse.

Undurch­
sichtig.

Hellbraun.

Granat,
Salpeter.

1 Theil.
2 Theile.

| Eine vollkommen 
^geflossene, auf der
IOberfläche und im
!Anbruche nicht glän­
zende feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Oliven-
farbe.

Granat,
schwerer

Flußspath.

Gleichviel.
Eine auf der Ober­
fläche und im An­
bruche nur wenig 
glänzende, etwas bla­
sige Masse.

Sehr we­
nig durch­
sichtig.

Dunkel
grasgrün.

Gra-



verfthiedener Edelgesteine.

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Granat,
schwerer

Flußspach.
1 Theil.

2 Theile.

I

Eine geschmolzene, 
im Anbruche und 
auf dec Oberfläche 

glänzende dichte 
Maste.

i
l

Ganz un­
durchsich­

tig.

Gelbgrau- 
lichr, wie 
ein unrei­
ner bey 

starker Hi­
tze in einem 
offenen Ge­

fäße ge­
schmolzener 
Schwefel.

Granat, 
Sublimat f 
den man er, 
halt, wenn 
man den 
Flußspath 
auf einer 
Saure de.' 

stillirt.

Gleichviel. Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen-- 
de blasige Masse.

Undurch­
sichtig.

1
I

Braun.

Granat, 
oben er­
wähnter , 

Sublimat 
des Fluß- 

spaths.

i Theil.

S Theile.

Eine ganz geflossene 
glänzende, im An» 
bruche etwas loch- 
richte,forrft aber feste 
Mass>; die glanzende 
gegen dis Sonne ge­
halten spielt viele 
Farben.

Undurch­
sichtig.

Schwarz­
braun.

Jdffi jGl-ichvl-e i Ein ©(««. ssmWch-1 ®„„W

1 | \ [ trg» j grasgrün.

Gra-S s L



3 “4 Khemisthe Untersuchung

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird.

1

Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Zu diesen Versuchen bediente ich mich, des mit Vitriol- 
saure ausgezogenen Granats.

Granat,
allein.

Sine ganz geflossene 
blasichte Masse. .mcbs.cf),- gt,,^ f<#, 

“3- I seilt.

Granat,
Kalkerde.

Gleichviel.
Eine ganz geflossene 
dichte, feste, auf der 
Oberfläche, aber im 
Anbruche nicht glän-' 
zende Mass?»

Ganz un­
durchsich­

tig.

Braun, 
beynahe 

schwarz.

Granat,
Alaunerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene , scharf zu­
sammen gebackene, 
sehr harte, dichte, 
lind schwer zu zer­
schlagende Masse.

Leberfarbe.

Granat,
Bittersalz-'

erde.

Gleichviel.

,
1

Eine nicht recht ge­
flossene, aber äußerst 
stark zusammen ge­
backene sehr dichte 
und feste Masse.

D°l>k<>m- 1 es 

men un- | 
durchsich- 

tig. 1

Granat,
Kieselerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene, nur sehr we­
nig zusammen ge­
backene zwischen den 
Fingern leicht zer­
brechliche Masse.

iRöchlicht, 

jinöBrann- 
j lichte fal- 
j lend.

1 1

Gra-
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Die Mi­
schung.

Das Ver 
haltniß.

Was daraus wird.
lDid

Durchsich,
Ligkeit.

Die Far­
be.

Granat,
Kalkerde,
Borax.

f 1
j Gleichviel, j Ein Glas.
f I

Durchsich­
tig.

Dunkel­
grün.

Granat,
Kieselerde.

.

I
i Gleichviel.

Eine gar nicht ge­
flossene, und sehr we­
nig zusammen ge­
backene, zwischen den 
Fingern leicht zer­
brechliche Masse.

Röth licht, 
inZBräun- 
lichte fal­

lend.

Granat, 
Kalkerde, 
Borax.

I
Gleichviel, j Ein Glas.

!

Durchsich­
tig.

Dunkel­
grün.

Granat,
Alaunerde, 

Borax.

!

Gleichviel.
Eine vollkommen 

geflossene, auf der
Oberfläche und im 
Bruche sehr glänzen­
de, dem Agath sehr 
ähnliche Masse.

-
Undurch­

sichtig.
Braun.

Granat, 
Bittersalz­
erde, Bo, 

rar.

Gleichviel.
Eine ganz geschmol­
zene , dem Ansehen 
nach sehr feste, auf 
der Oberfläche und 
im Anbruche sehr 
glänzende agathar- 
tige Masse.

Halb
durchsich­

tig.

Braungelb,! 
bey nahe 

Olivenfar­
be.

Granat, 
Kieselerde, 

Borax.

Gleichviel. Eine glasartige, 
ganz geschmolzene 

feste Masse.

Ganz un­
durchsich­

tig.

Braun, 
und auf 

der Ober­
fläche eini­

ge blaue 
Flecken.

Khe-
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Chemische Untersuchung
des schlesische!, Krisopras.

Krisopras ist ein grüner halb durchsichtiger, niemals fvu 
stallisirter Edelgestein, welcher durch Reiben elektrisch wird, 

und mit dem Stahl reichlich Feuer giebt.

De? Krisopras, dessen ich mich zu gegenwärtiger Untersu­
chung bediente , findet sich zu Kvsemitz in Schlesien m dem Her- 
zogthum Münfterberg.

Erster Versuch.
Ich that ein Stück Krisopras, welches ein Quentchen 

wog, in einen Schmchtiegel, und fetzte ihn 4 Stunden lang un­
ter eine glühende Muffel; der Verlust am Gewichte betrug 
nach dieser Operation nur einen halben Gran. Der Krisopras 
hatte aber hier und da Nisse bekommen, er hatte seine Durch­
sichtigkeit gänzlich verlohren, und seine grüne Farbe hatte sich in 
Weiß verwandelt.

Zweyter Versuch.
Ich schüttete eine Unze fein geriebenen Krisopras in eine 

gläserne Retorte, übergoß solchen mit einer halben Unze Vitriol­
öl, welchesich mit vier Unzen deftilirren Wassers verdünnerte; hier­
auf legte ich einen Recipienten vor, setzte die Retorte in Sand, 
und destilirte, indem ich nach und nach das Feuer verstärkte, und 
zuletzt ein so starkes Feuer gab, daß der Boden der Retorte gut

glü-
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^ &ic wäßrichke Feuchtigkeit übergegangen, und die 
Saure anfieng, aufzusteigen, so sehte sich am obern Theile der Re­
torte ein weißer Sublimat, weicher am Ende der Destilation ei- 
waö weiter nach dem Halse fort rückte. Die am Ende der De- 
Matwn im Reeipienten befindliche Mäßigkeit war von einer reinen 
Bttriolsaure in nichts unterschieden, und mit Weinsteinsalze ge- 
sattigek trübte sie sich nicht im geringsten; der aufgestiegene Subli­
mat wog, nachdem ich ihn auf das genaueste vom Glase, woran 
er sehr fest hieng, abgesondert hatte, 8 Gran (a), unö floß mit 
öem Blaserohr am Lichte zu einer porcelanartigen Kugel (b). Das 
111 Retorte zurückgebliebene Residuum war weiß, und da, wo 
es der^ Boden der Retorte berührte, und wo es der stärksten Hitze 
ausgesetzt gewesen, rötblicht. Ich laugte dieses Residuum mit ko- 
chendem dest.llrten Wasser aus; und da es trocken geworden, wog 
es eine halbe Unze, drey und ein halb Quentchen. Die Lauge 
hatte eine grüne Farbe, ich ließ sie, um die Kristallisation der da- 
mnn befindlichen Salzen zu befördern, sehr langsam verdünsten, 
mußte sie aber verschiedenemale filtriren, weil sie sich oft trübte, 
und ein gelb bräunlichtes Pulver fallen ließ; zuerst erhielt ich Se- 
lemt, der genau gesammelt 12 Gran am Gewichte betrug (e)* 
iE erhielt ich Kristallen, die an Gestalt dem klein krisiallisirten 
Bittersalze vollkommen ähnlich waren, sie waren im Wasser leicht 
auflösbar,- hatten einen sehr bittern Geschmack, und überhaupt 
alle die dem Bittersalze zukommende Eigenschaften. Von diesem 
^Lalze erhielt ich 10 Gran (d); die roth braunlichte Erde, welche 

sich niederschlug, da ich die Lauge verdünsten ließ, sammelte ich, 
und fand, daß sie 5 Gran wog (e), ich feuchtete sie mit Oel an, 
rmd ließ sie gelinde glühen. Nach dieser Operation wurden 2 Gran 
davon vom Magnet angezogen (f), und es blieben 3 Gran 
tiefet Erde zurück, worauf der Magnet keine Wirkung äußerte. 
Die Halste davon übergoß ich mit Salpetersäure, es erfolgte eine

voll-
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vollkommene Auflösung, und die Säure bekam eine grüne Farbe. 
Ich sättigte sie mit Salmiakspiritus, und es erfolgte ein grünlichter 
Niederschlags welcher aber Durch Zugießung einer mehrern Menge 
vom flüchtigen Alkali wieder aufgelöst wurde; die Auflösung hatte 
eine sehr schöne blaue Farbe ; die andere Halste ließ ich mit Sal-- 
miakspiritus in Digestion stehen. Ein Theil davon wurde auf­
gelöset , wodurch der Salmiakspiritus eine sehr schöne blaue Far­
be bekam (gj>

Dritter Versuch.

Ich that eine Unze fein geriebenen und geschlemmten Kriso- 
pras in eine gläserne Retorte ^-und übergoß selbigen mit vier Un­
zen etwas rauchender Salpetersäure, legte einen Recipienten vor, 
und setzte die Retorte in Sand. Den ersten Tag gab ich nur 
ein gelindes Digesiionsftuer, damit die Salzsäure desto besser 
auf dir auflösbaren Erden des Krifopras wirken könnte; den darauf 
folgenden Tag destillirte ich, bis ohngefähr die zwey Drittel der in 
Die Retorte gegossenen Säure in den Recipienten übergegangen 
waren; da dieses geschehen , ließ ich alles kalt werden, filtrirte die 
in der Retorte gebliebene Saure, und sputete mit kochendem de- 
ßillirten Wasser Len unaufgelösten Krifopras in eben das Filtrum, 
Za ich ihn noch etiichemale mit destillirtem Wasser übergoß. Um 
alle daran hängenden Salzsäuren davonzubringen, ließ ich ihn 
trocknen, und fand, daß er eine halbe Unze drey Quentchen und 
zwey Skrupel wog. Die filtrirte Salzsäure, zu welcher ich das 
zur Edulkorartion des rückständigen Krifopras gebrauchte Wasser 
gegoßen, hatte eine grünlichte Farb<; ich goß sie in eine gläserne 
Retorte, und destillirte nach vorgelegtem Recipienten ans dem Sand­
bade, und gab zuletzt, da alle Flüßigkeit übergegangen, ein so 

starkes Feuer, daß der Boden der Retorte gut glühete; mit die­
sem



jem Feuer hielt ich eure Stunde an, Die übergegangene' eafv 
^'ubke sich nicht, da ich sie mit Weinsteinsalze sättige 

sie war überhaupt von einer reinen Salzsäure in nichts unterschie- 
ven; 'Jü1 Lobem ^-eile der Retorte hatten sich 3 Gran eines 
!fefn Sublnnats angesetzt, der alle Eigenschaften desjenigen 
hatte, den ich m vorhergehenden Versuchen bey der Destilation 
des Krifopras mit der Vitriolsäure beschrieben habe (fl); das m 
öec Retorte zurückgebltebcne feuerbeständige Residuum hatte eine 
braune ,M'be, und an die Luft gelegt zog es die Feuchtigkeit der- 
se en stark an. laugte es mit kochendem destilirten Wasser 
au% “nb f bliebm * Gran einer braunen unauflösbaren Erde 

fF. ^de untersuchte ich auf die im vorhergehenden 
^ersuche beschrrebme Art. Die damit angestellten Versuche hatten 
all- -den bmfiibm efolg (k). Die Laug- fwigfe ich mtt E7 

Mlostm <3Bm|lrin!a(ie, und -rhl-l! hi-rdmch -in-,, nach d-r Ed» 
.oratton und Austrocknung s Gran wi-g-nd-nw-ik-n Ni-d-rschla» 
dieser losete sich m allen Sauren mit Aufbrausen auf und aab
m,s Vttriolsäur- geföttigw ein dem S-I-nit in arten tgtictm m. 
kommen ähnliches Salz sl), m oou

verschiedener Edelsteine. g2g

Vierter Versuch-
k rt.fr ^“f bie ln den vorhergehenden Versuchen beschriebene Art 
destrlfltte rch eine Unze fern geriebenen und geschlemmten Krifopras 
mtt v-er Unzen Salpetersäure; da ohngef hr die Hälfte dlr M- 

ßigk.-t übergegangen war, unterbrach ich die Destillation: der Kri-^ 
sopras wog nach dieser Operation nur noch eine halbe Unze, drey 
Quentchen, zwey Skrupel. Die zur Extraktion des KUsopras 
Mranchte, und mrt fernen auflösbaren Theilen geschwängerte 
Saure gsßach « eine gläserne Retorte, abstrahirte die Fiüßmkeit 
und sab zuletzt e-ne halbe Stunde Glüheftuer. Zu Ende der De-

T t fiit,
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stillation stieg ein Sublimat in die Höhe, der in aller Absicht dem, 
wovon ich im vorhergehenden Versuche Erwähnung gethan habe, 
vollkommen ähnlich war; sein Gewicht betrug z Gran (m). Die 
in den Reciprenten übergegangene Flüßigkeit war von einer reinen 
Salpetersäure in nichts unterschieden, im Grunde der Retorte blieb 
ein braunes etwas aufgeblähetes Residuum, welches die Feuchtig­
keit der Luft nicht anzog, und durch das Auslaugen nichts von 
seinem Gewichte verlor; ich übergoß selbiges mir Salzsaure, es 
lösete sich darinn vollkommen und anfänglich mit Aufbrausen auf. 
Die Auflösung, welche eine grünlichte Farbe hatte, ließ ich gänz­
lich verdunsten, und da alle Flüßigkeit verdunstet, gab ich dem 
zurückgebliebenen Residuum eine halbe Stunde Glühefeuer; die­
ses Residuum laugte ich aus, es blieben mir nachdem Auslaugen 
4§ Gran einer braunen Erde zurück. Ich untersuchte sie auf eben 
die Art, wie die nach der Verdämpfung der Extraktion des Kri- 
sopras mit der Vitriolsäure zurückgebliebene im Wasser unauf­
lösbare braune Erde; und meine Versuche hatten eben die im 2ten 
Versuche beschriebenen Folgen. Die Lauge sättigte ich mit Wein­
steinsalze, und erhielt hierdurch einen weißen nach der Edulkora- 
tion und dem Trocknen 7 Gran wiegenden Niederschlag, welcher 
in allen Säuren sich mit Aufbrausen auflöfete, und mit derVi- 
triolsäure gesättiget ein dem Selenit vollkommen ähnliches Salz 
sab.

Fünfter Versuch.

Ich mischte ein Quentchen des mit Vitriolsaure extrahir- 
ten Krisopras mit vier Quentchen reinen Weinfteinsalzes, that 
diese Mischung in einen aus Eisen geschmiedeten Topf, der die 
Gestalt eines runden Schmelztiegels hatte, und sehte ihn zwey 
Stunden in den Windofen; ich erhielt hierdurch eine schwarze Masse,

die



die sin die Luft .gclegt die Feuchtigkeit derselben stark an sich zog. 
Ich laugte sie mit kochendem destillieren Wasser aus, und ließ die 
nach dem Auslaugen zurückgebliebene Erde trocknen; die Laune 
war schlüpfrig anzufühlen, ich sättigte sie sehr genau mit Salz­
säure, und erhielt hierdurch einen weißen nach der Edulkoration 
und dem Trocknen 3f Gran wiegenden Niederschlag. Die nach 
dem Auslaugen zurückgebliebene Erde extrahirte ich auf das sora- 
faltigste mit Salzsäure, nach dieser Arbeit blieben 29z Gran einer 
weißen Erde zurück, auf welche die Saure gar keine Wirkung 
mehr hatte; diese sowohl als die durch die Niederschlagmm der 
Lauge erhaltene Erde wurde von keiner Saure angegriffen? floß 
mit gleich viel WeinsteinWe zu einem amethistfärbigen vollkom­
menen Glase, und mit zweymal soviel Weinsteinsalze zu einem 
vollkommenen an der Luft feucht werdenden und zerfließenden Glase. 
Die mit Salzsäure gemachte Extraktion hatte eine dunkelaetbe 
beynahe braune Farbe; ich ließ sie bis zur Trockenheit verblüfften, 
und glühete das zurückgebliebene braune Residuum, welches 20 
Gran wog. Es verlohr durch das Auslaugen nichts von seinem 
Gewichte, mit Oel zu einem Teig gemacht, und gelinde geglühet 
wurde es vom Magnet gänzlich angezogen»

Es folget aus allen diesen jetzt beschriebenen Versuchen:

1) Daß der Krisopras durch das Glühen seine Farbe 
gänzlich verlieret (Siehe den -een Versuch).

2) Daß eine Unze Krisopras s Gran einer Erde enthalt, 
die durch die Destillation mit der Vitriolsäure flüchtig wird (Siehe 
den ztm Versuch Lit. (a), und d-e Eigenschaften'der flüchtigen 
Erde hat, die man auf diese Art aus dem schweren Flußfpath er- 
halt (Stehe den atm Versuch Lit. (gj.

T t Z
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3) Daß die VitrioLfaure aus einer Unze Krisopras 8 Gran 

Kalkerde (Siehe den ztm Versuch Lit- (c), 6 Gran Bittersalz- 
erde (Siehe den ztm Versuch Lit. (d), und 5 Gran metallische 
Erde (Siehe den rren Versuch Lit. (e), die aus 2 Gran Eisens
erde (Siehe den 2ten Versirch Lit. (f), und aus 3 Gran Kupfer­
kalkerde (Siehe den aten Versuch Lit. (g) bestehet, extrahiert.

4) Daß in einer Unze Krisopras z Gran einer Erde ent­
halten sind, die durch die Salzsäure flüchtig wird (Siehe den 
zten Versuch Lit. (h), und alle Eigenschaften der durch die Destil­
lation der Vitriolsaure mit dem Krisopras erhaltenen flüchtigen Erde 
hat (Siehe den ztm Versuch Lit. (b).

O Daß die Salzsäure durch die Digestion aus einer Unze 
Krisopras 13 Gran extrahiret, nämlich 5 Gran metallische Erde 
(Siehe den zten Versuch Lit. (i), die aus 2 Gran Eisenerde, 
und aus 3 Gran Kupferkalk bestehet (Siehe den Zten Versuch 
Lit. (k), und 8 Gran Kalkerde (Siehe den Zten Versuch Lit. (1).

6) Daß die Salpetersäure auf den Krisopras beynahe 
eben so wirket, als die Salzsäure (Siehe den 4ten Versuch).

7) Daß der zuvor mit Vitriolsäure wohl exkrahirte Kriso­
pras aus nichts anders, als aus einer reinen Kieselerde bestehet 
(Siehe den Zten Versuch).

8) Folglich bestehet eine Unze Krisopras aus 5 Gran ei­
ner Erde, die durch die Destillation mit der Vitriolsaure flüchtig 
wird, aus 8 Gran Kalkerde, 6 Gran Bittersalzerde, 2 Gran El­
senerde, 3 Gran Kupferkalk, und 4s 6 Gran Kieselerde.

Die



Verschiedener Edelgesteme. 333

©12/ am das «Verhalten des mit verschiedenen Substan­
zen in einem bekannten Verhältniße gemischten Krisopras im 
Schmchfeuer zu erfahren, angestellten Versuche sind der Kürze we- 
Zen in folgender Tabelle beschrieben; sie stimmen so wohl mit dm 
vorhergehenden überein, daß man sie als eine Bestattiguna der­
selben ansehen kann.



Versuche
Ueber das Verhalteu tm Feuer des mit verschiedenen 

Salzen, Erden und Metattkalkm in einem bestimme 
Len Verhältniße gemischten Krysopras.

334 Khemische UntersuchuuK

Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Kryfo-
pras

allein.

Verändert sich auf 
einerley Art.

Kryfo-
pras.

Weinstein­
salz.

3 Theile.

i Theil.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche unebe- 
ne, Hierauf sowohl 
als im Bruche glau- 
zende,etwas blasichte 
harke u. feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Schön dun­
kel gris de 

lin.

Kryfo-
pras.

Weinstein-
salz.

Gleichviel. Ein vollkommenes 
Glas.

Durchsich­
tig-

Dunkel­
blau.

Kryso-
pras.

Minerali-
schesAlkali.

Gleichviel.

Eine geflossene klein­
blasichte , auf der 
Oberss im Anbruche 
aber nicht glänzende 
feste und harte Mas­
se.

Undurch­
sichtig.

Schmutzig 
Gris de lin.

Kryfo-
pras.

Minerali-
schesAlkali.

1 Theil.
2 Theile.

Ein vollkommenes 
Glas.

Durchsich­
tig.

Amethist-
färbe.

Kxy-
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Die Mi­
schung.

Das Vor 
hältniß»

- Was daraus wird
lDio

• Durchsich
tigkerr.

, Die Far­
be.

KrysopraS.j 2 Theile, j Ein vollkommenes f Dnrchsich-jDnnkel To- 
Borax. { i Theil. | Glas. | ü<u | pazfarbe.

Kryfo-
pras.

Salpeter.

Gleichviel.
Eine geflossene, au 
der Oberflache mit 
im Bruche glanzen­
de glasartige Mas­
se.

s
Sehr trüb- 
durchsich­

tig.

Dunkel­
blau.

Kryfo-
pras.

Salpeter.

1 Theil. ! Ein vollkommenes ! Durchsich-^ Sehr schön 

z Theile. | Glas. | tig. ! dunkelblau.!
I Kry so­

ft ras. 
Kubischer 
Salpeter.

2 Theile.

i Theil.

Eine geflossene sehr 
blasichte schlackenar- 
tige feste glänzende 
Masse.

Fast ganz 
undurchsich­

tig.

Schmutzig 
gris de liu.

Kryso- , 
pras. 1 

Kubischer j 
Salpeter.

1 Theil.

2 Theile.

Ein vollkommenes 
Glas.

Durchsich­
tig. |

Dunkel­
blau , in die 
Amethift- 
färbe fal­

lend.
Kryso - 
pras. 

glauberi- 
sches Wun­

dersalz.

Gleichviel.

<

Eine geflossene, zwi­
schen demAgath und 
demGlaft dasMittel 
haltende Masse.

Etwas 
mehr als 

halbdurch­
sichtig.

Grau.

Krysv-
praö.

Küchensalz. 1

In verschie­
denen Ver­
hältnißen.

|t

Kam gar nicht in 
Zlnß, sondern backte 
inr zu einer zwischen 
)en Fingern zerbreche 
iche Masse zusamen.i

1
Gelblichk.

Kry-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far- 

V be.

Kryso-
pras.

Salamoni- 
acum Fix.

In verschie­
denen Ver­
hältnißen.

Eine etwas znsirmen- 
gebackene, leicht zer­
brechliche , gar nicht 
geflossene Masse.

i
Weiß.

Kryfo-
pras.

Selenit.

In verschie- 
denen Ver­
hältnißen»

Wenig zusammenge­
backene, gar nicht ge­
flossene, zwischen den 
Fingern leicht zer­
brechliche Masse.

Gelbliche.

Kryfo- jJn verschie- 
praß. jbenen Ver- 

Kiestlerde,

Blieb in pulverich- 
ter Gestalt.

f
!
l

Kryso- 
pras, 

Alaunerde»

2 Theile.

i Theil.

Eine gar nicht ge­
flossene t zusammen 
gebackene, ziemlich 
harte Masse.

Undurch­
sichtig.

Weiß, et­
was in das
Hellgrüne 
schimme­

ren d.

Kryfo- 
pras, 

Alaunerde.

Gleichviel.
Eine äußerst scharf 
zusammen gebackene, 
an den Stellen, wo 
die Hitze am stärk­
sten gewesen, etwas 
geflossene und ru- 
sichke Masse.

Undurch­
sichtig.

Grau.

Kryfv- 
pras, 

Kalkerde.

In verschie­
denen Ver­
hältnißen.

Verändert sich nicht.

Kryso- 
pras,

i Bittersalz- 
erde ,

In verschie­
denen Ver­
hältnißen»

Blieb in pulverich- 
rer Gestalt.

Kry-



verschiedener Cdelgesteme.

I Die Mi­
schung.

i _ ’S
iÖ

*

• Was daraus wird
Die

' Durch sich 
tigkeit.

Die Far­
be.

Kryso-
praS, 

Weißer 
Magde­
burger- 
thon.

In verschie 
denen Ver, 
haltn ißeu.

Verändert sich nicht 
merkliche

1

I
Kryso- 
pras, 

Kieselerde, 
Alannerde.

Gleichviel.
Eine scharf zusam­
men gebackene, aber 
gar nicht geflossene 

Masse.

'

Weiß.

Krysv- 
praö, 

Bittersalz­
erde , 

Kalkerde. I
Gleichviel. Blieb in pulverich- 

ter Gestalt. j
Weiß.

Kryso- 
pras, 

»Kieselerde, 
Weißer 

Magdebur- 
gertho».

Gleichviel.
Eine äußerst scharf
zusammen gebackene 
sehr dichte und feste, 
tmb mit dem Ham­
mer schwer zu zer­
schlagende Masse , 
die einen geringen 
Anfang des Mes­
sens erlitten zu Ha­
ien schien.

Grau.

Kryso- 
pras , 
Thon, 

Alaunerde.

Gleichviel. ü
k

Line gar nicht ge­
flossene , ziemlich 

charf zusammen ge-' 
fflcfene Masse.

I:

—... | 

Grau. 1
I

U u Key-
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Die Mi, 
sthung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.

Kryso- 
pras, 
Thon, 

Kieselerde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene , etwas zu­

sammen gebackene 
Masse.

Dunkel­
grau.

Key so.- 
pras, 
Thon, 

Bittersalz, 
erde.

Gleichviel.
Eine gar nicht ge­
flossene t ziemlich 
scharf zusammen 

gebackene 
Masse.

Weiß.

Kryso, 
pras f 

Kieselerde, 
Kalkerde.

Gleichviel. Blieb in pulverich- 
ter Gestalt.

Weiß.

Kryso- 
praö, 

Bittersalz.'
erde , 

Alaunerde.

Gleichviel. Eine gar nicht ge­
flossene,ziemlich stark 
zusammen gebackene 
Masse.

Weiß.

Kri-so- 
pras, 

Kalkerde, 
Alaunerde.

Gleichviel.
Eine sehr scharf zu­

sammen gebackene 
Masse, die an eint# 
gen Stellen zn flies- 

sen angefangen 
hatte.

Grau.

Krysor 
pras, 

Kieselerde, 
Bittersalz- 

erde.

Gleichviel. Blieb in pulverichr 
ter Gestalt.

Weiß.

Kry-
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Die Mi- 
; fthunZ'

i

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.
Die Far­

be.
j Kryso- 

pras, 
Thon , 

Kalkerde, 
Weinstein- 

salz.

Gleichviel.

'

Eine geflossene,wie 
Zucker glanzende, et- 
was blasichte harte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Gris de litt

1 Kryjo- 
I pras , 

Thon t 
Kalkerde, , 

Weinstein.- 
salz. 1

i Theil, j 
I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein vollkommenes 
Glas.

Durchsicht
lig.

Dunkle 
Amethist- 1 

färbe. 1

pras, 
Thon , 

Kalkcrde , 
Borax.

Kryso- 
pras , 
Thon , 

Kalkerde r, 
Borax.

ve-uie tioitfommcn 
Gleichviel. |geflossene, auf der 

Oberfläche und im 
Anbruche glänzende 
fest? dichte Masse.

Undurch­
sichtig-

i Theil. 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Weiß, mit] 
hellblauen ' 
Adern.

Ein viel Feuer f)& 
bendes Glas.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde, 
Alaunerde, 
Weinstein-r 

salz.

Durchsicht
rig.

Topaz-
farbe»

Gleichviel-
sammen gebackene, 
sehr harte, schwer zu 
zerschlagende Masse.

Unburch- Heü Gris
sichtig. de kin.

U »3
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

Die Far­
be.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde/ 
Alaun erde, 
Weinstein- 

salz.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine geflossene, auf 
derOberfläche unebe­
ne r und hierauf so­
wohl als $m Bruche 
glanzende/ sehr bla­
sichte harte und fe­
ste Masse.

Undurch­
sichtig.

Hess Griö 
de {in.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde/ 
Alaunerde, 

Borax.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein sehr viel Feuer 
habendes Glas.

Durchsich­
tig.

Helle To- 
paz färbe.

Kryso- 
pras, 

Bittersalz­
erde , 

Kalkerde, 
Weinstein­

salz.

Gleichviel. Eine geflossene/ auf 
der Oberfläche und 
im Bruche wie Zu­
cker glänzende sehr 
blasichke harte feste 

Masse.

Undurch­
sichtig.

GriSde (in.

K ryso- 
pras, 

Bittersalz- 
erde ,

0 lkcrde, 
Borax.

i Theil.
I Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein ringemein viel 
Feuer habendes 

Glas.

Durchsich­
tig.

Dunkle
Topazfar-

be.

Kryso- 
praö , 

Kieselerde, 
Thon , 

Weinstein- 
salz.

Gleichviel. Eine geflossene, auf 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­
de bla sichte harte und 
feste Masse.

Undurch­
sichtig.

GriS de lin.

Kry-
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Die Mi­
schung.

Das Vor 
haltniß. Was daraus wird

De
Durchsich

tiZkeit.
Die Far­

be»

Kryso- 
^ pras, 

Kieselerde, 
Thon , 

Weinsteiu- 
salz.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Eine glasartige 
Masse.

Trüb
durchsich­

tig-

Himmel­
blau,in das 
G"S de ltn 

fallend.

Kryso- 
pras, 

Thon , 
jKieftlerde, 
j Borax.

Gleichviel.
Eine geflossene, auj 
der Oberfläche und 
im Bruche glänzen­

de dichte und feste 
Masse.

|(5e6c trübe 

durchsich­
tig.

Braun.

Kryso- 
pras, 
Thon , 

Kieselerde, 
Borax.

i Tbeis. 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein vollkommenes 
sehr viel Feuer ha­

bendes Glas.

Durchsich­
tig.

Topazfar-
be.

Kryso- 
pras, 
Thon , ’ 

Alaunerde, 
Weinstein- 

salz.

Gleichviel.
Eine etwas geflosse­
ne, leicht zerbrechli­
che, blasichke, lockere, 
auf der Oberflache 
etwas, im Bruch 
gar nicht, glänzen 

de Masse.

Undurch­
sichtig.

Hell Grisi 
de litt.

Kryso- I 
pras , 
Thon , 

Alannerde, 
Borax.

Gleichviel. Ein sehr viel Feuer 
habendes Glas.

Durchsich­
tig.

helle Tlo
pazfarbe.

Kryso-
pras, 

Thon , 
Alaunerde, 
Borax, j

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein vollkommenes 
Blas, welches viel 
Heuer Hat.

Dnrchsich- 1

tig.
Helle
pazfarbe.

Kry-
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Die Mi­
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich- 

: tigkeit.
Die Far­

be.

Kryso- 
pras, 
Thon, 

Bittersalz- 
erde , 

'Weinstein- 
falz.

Gleichviel, Eine geflossene, auf 
der Oberfläche un­
ebene , und hier so­
wohl als im Bruche 
glanzende harte und 

feste Masse.

Undurch­
sichtig.

Äuf der 
Oberfläche 
schwarz, 

im Bruche 
hellgrau.

: Kryss- 
! pras f 
| Thon , 
Bittersalz­

erde , 
Weinstein- 

salz.

1 Theil, 
x Theil, 
x Theil.
2 Theil».

Eine auf der Ober­
stäche, und im Bru­
che glänzende sehr 
dichte, aqachartige 

Masse.

Etwas 
durchsichti­

ger als 
Ägalh.

Dunkle
Amethifl-

farbe.

! Kryso- 
praS, 
Thon , 

Bittersalz- 
erde , 
Borax.

Gleichviel.

i

Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche glanzende, 
agacharrige Masse.

Hakbdurch-
sichrig»

Milch­
weiß mit 

hellblauen 
Ädern.

: Kroso- 
pras, 
Thon , 

Bittersalz­
erde , 

Borax.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein Glas , welches 
viel Feuer hat.

Durchsich­
tig.

Hellgelb.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde ,
■ Kalkerde, 
Weinstein- 

st-lz»

Gleichviel. Eine glasartige 

Masse.

Trübe
durchsich­

tig.

Schmutzig ; 
Gris Velin.

Kr»-
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Die Mi­
schung.

L l .

Das Ver-iWas wird
haltn iß. |

Die
' Durchsich 

tigkeit.
, Die Far­

be.

|

Kryso- 
___ pras , 
Kieselerde, 
Kalkerde, 
Weinstein- 

salz.

1 Theil 
1 Theil
1 Theil.
2 Theile.

I
Ei« vollkommene; 

Glas, welches vie 
Feuer Hat.

Durchsich­
tig.

Helle To- 
pazfarbe.

Kryso- 
^pras , 

j Bittersalz­
erde , 

Alaunerde, 
Weinstein- 

salz.

Gleichviel.
^Eine nicht geflossene 

sehr scharf zusam- 
/me» gebackene, sehr 

harte und dichte 
Masse.

Undurch­
sichtig.

! Weiß.

Kryso- 
pras, 

Bittersalz- 
erde ,

Alaunerde, 
Borax.

Gleichviel. Ein ungemein viel 
Feuer Haltendes 

Glas.

Durchsich­
tig.

Topaz.
färbe.

Kryso- 
pras, 

Bittersalz­
erde , 

Alaunerde, 
Borax.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein vollkommenes 
Glas.

Durchsich­
tig.

Hellgelb. |

Kryso- 
^ pras, Q 
Kalkerde, 
Alaunerde, 
Weinstein­

salz.

gleichviel. <

1

§ine gar nicht ge-1 

lossene, etwas zu­
sammen gebackene 

Masse.

J Schön, 1 

Himmel- 1 
blau. j

Key-
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Die ® 
schung.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich-

kiZkeit.

Die Far­
be.

Krysor 
pras, 

Kalkerde, 
Akaunerde,

: Borax.

Gleichviel. Ein sehr viel Feuer 
habendes Glas.

Durchsich­
tig.

Dunkle
Topaz-
farbe.

: Kryfo- 
! pras, 
Kieselerde, 
Bittersalz'' 

erde , 
Weinstein- 

i salz.

i Theil.
I Theil.
I Theil.
L Theile.

Ein Glas. Trübe
durchsich­

tig.

Amethist- 
farbe, in 

bas Blaue 
fallend.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde, 
Bittersalz­

erde t 
Borax.

Gleichviel. Eine vollkommen 
geflossene, auf der 
Oberfläche und im 
Anbruche glänzen­
de agakharkige feste 

dichte Maste.

Halbdurch­
sichtig.

Milch­
weiß, mit 

kleinen 1 
blauen A- I 

der» und I 
Streifen.

Kryso- 
pras, 

Kieselerde, 
Bittersalz- 

erde , 
Borax.

i Theil, 
i Theil.
1 Theil.
2 Theile.

Ein viel Feuer ha­
bendes Glas.

Durchsich­
tig.

Gelb.

Kryso- 
pras, 

Minium.

2 Theile, 
i Theil.

Eine gar nicht ge­
flossene , scharf zu­
sammen gebackene, 

Lichte und feste 
Masse.

Undurch­
sichtig.

Grau, in 
das Gelbe 

fallend.

Kry-



1 Die Mi. 
schung.

Das Ve 
halmiß.

Was daraus wird Die
' Durchflch 

tigkeir.
- Die Far­

be.

Gelb,, in 
bas Graue 

fallend.

|

Kryso- 
pras, 

Minumr.

1 . 
Gleichviel

Eine geflossene, seh 
aufgeblähete, groß 
blasichte, scharr mich 
ke, nicht glanzende 
wie Seife anzufüh 

! lende harte Masse. ‘

V
s Undurch­

sichtig.
fr

Kryfo- 
pras, 

Minium.
1 Theil.
2 Theile: Ein Glas.

Durchsich­
tig.

Dunkle 
Topazfar- . 

ös. l
Kryso- 
pras, 

Ziunkalk.
1 Theil.
2 Theils.

Eizre nur sehr wenig 
zusanimen gebackene 
Masse. Gelblicht.

Kryso-
pras, 

Zinn kalk.
i Theil.
3 Theile.

Blieb in pulverich-
ker Gestalt. Gclblicht.

1 Kryso- 
| pra§ ,
1 Spieß,
I glaskalk.

2 Theile, 
i Theil.

Eine gar nicht ge­
flossene, scharf zu­

sammen gebackene 
Masse.

Gelb.

Kryfo- 
pras,

SpießglaS-l 
kalk. 1

1

I
Gleichviel.

u

h
l

Eine sehr aufgebla. 
.wte blasichte, auf der 
Oberfläche und im 
Bruche matt glan- 

leicht zerbrech. 
iche Masse. ' j

Uulmrch- | 

sichtig.
Schwefel­

gelb.

Kryss- 
pras, 

Spießglas, 
kalk.

1 Theil. 1(3

2 Theile. J
-in vollkommenes 3 

Glas.
durchsich- L 

tig- Q

Dunkel- 
elb, in das 
Grasgrüne 

fallend.

B t Kry-
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Die Mi-
' fchunF.

Das Ver­
hältniß.

Was daraus wird. Die
Durchsich­

tigkeit.

B
W

1 S L> w

Kr yso­
pras , 

Kupftr- 
Mt.

2 Theile/ 
1 Theil.

Eine scharf zusam­
men gebackene 

Masse.
Undurch­
sichtig.

Dunkel- 
j grau.

Kryfo- 
pras, 

Knpferkalk.

Gleichviel. Eine gar nicht ge­
flossene, scharf zu­

sammen gebackene 
dichte Masse.

Undurch­
sichtig.

Dunkel­
grau, bey­

nahe 
schwarz.

Kryfo- 
pras , 

Kupferkalk.

1 Theil.

2 Theile.

Eine geflossene, auf 
der Oberfläche un­
ebene, nicht glänzen­
de, im Bruche aber 
glanzende dichte und 
harte Masse.

Undurch­
sichtig.

Auf der 
Oberfläche 

schwarz, im 
Bruche 

braunroth.

Kryso- 
pras, 

Eiftnkalk.

In verschie­
denen Ver­
hältnißen.

Blieb in pulverich- 
ter Gestalt.

Mehr oder 
weniger 
braun.

Kryfo- 
pras , 

Zinkblu- 
inen.

In verschie­
denen Ver­
hältnißen.

Eine etwas zusam­
men gebackene, leicht 
zerbrechliche , zwi­
schen den Fingern 

zerreibliche 
Masse.

Hellblau, 
in das Grü­
ne fallend.
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Anhang
Von der Entstchungsart bet Edelgesteine durch

Versuche bewiesen. y

U f^u aus dm kibeism üb-- die jum smmau Edelne 
lleme, daß ,ic meistens aus alkalischen Erden d''

m#f darinn anzutreffen geglaubt hätte, bestehen

SÄLE»-*w ^ b-^..

©nc i-d- Kristallisation-lssod-r« not,,wendig tine
2!"ff ‘ Auflösung; wir kennen aber keine Auflösungsmiktel ber 
Kiefelerde m der Natur: hingegen finden wir sehr viele Anstbsunn-' 
Mitte der alkalischen @ti*. Damit aber die Krista»en/w L' 
lh-S Äi. de» Cdelgesteinen statt findet, m,auflösbar senn, s/jst 

-s n-thw-ndtg, daß die Auflvsungsmitiel in dein QkJnUirfJ 
t>k Kristallisation geschiehet, die aufgelöste Substan! verlassen.

Die fixe Luft ist das einzige AuflösungSmittel in der «h 
m> bey welchem dies- Bedingung st«! finden kann. ^

Pellets mir also dis Sache ,«W mit 6« ruft geschwängerte Wasser, rolljs rote s ! !*!: 

ti! der Natur antreffen, löset die alkalischen Erden auf -st
dre EdelZssteine bestehen; wenn sich diese kn Ja am m{* 

f^am Wrt, und sich endlich ^
» * s* v»' «d di- ®mu:VmZ^Z

* ' a Was. '
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Wasser aufgelöst waren, vereinigen sich, und bilden Kristallen. 
Diese zwar wahrscheinliche Theorie mußte aber durch Erfahrung 
unterstützt werden.

Ich suchte also auf die jetzt beschriebene Art kristallisirte 
Steine zu machen, und harte das Glück meine Absicht auf eine 
sehr befriedigende Art zu erreichen.

Ich bediente mich hierzu des folgenden Instruments, ab cd 
ist eine gläserne Röhre, die zum wenigsten 4 bis 5 Zoll im Durch­
messer, und ^ Fuß in der Länge haben muß»

Der obere Theil c d ist mit einem messingen darauf 
gekütteten Deckel zugemacht, in welchem ein Ventil angebracht 
ist, welches sich von a nach c öffnet.

Dieses wird mit einem sehr schweren Gewicht beladen, 
oder mit einer harten Feder niedergedrückt, wodurch eine beträchtli­
che Gewalt erfodert wird, es zu öffnen, wo es dann so gleich wieder 
zufallt.

Am andern Ende ab der Röhre kann eine andere Röhre 
ab, es von eben dem Durchmesser, die aber in der Lange ac 
nur einige Zolle haben darf, angeschraubet werden.

In ab ist ein Diaphragma, welches aus einer dünnen 
Platte gemacht ist, welche aus gleichen Theilen weißen Sandes 
und weißen Thons bestehet, und im Töpferofen gebrannt ist.

Der untere Theil es der Röhre ab, es wird gleichfalls 
mit einer solchen Platte bedeckt, die darinn eingeküttet wird.

Den
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Den Raum zwischen a b und e f füllet man mit fein mit* 
benönr weißen Sande (ich bediente mich des Freyenwalder-Sandes).

Sin zwey entgegen gesetzten Orten n und i des Unter-
oer Röhre ab, cd sind zwey kleine Löcher singe schliffen t 

werdm^^ krummgebogene gläserne Röhre ik, n m eingeküttet

, Die andern Enden dieser Röhren sind in den Flaschen 1,1 
«mgekutttt, auf die Art, wie es die Figur zeiget; die Flaschen 
können mitwingeschliffensn Kristallenstöpseln verschlossen werden.

Um diese Maschine zu gebrauchen, füllet man die Röhre 
vdr-Mfahr bis in gh mit Wasser, und thut diejenigen 

alkalischen Erden darein, aus weichen die kristallisirten Steine, die 
man erhalten wül, bestehen sollen. Alsdann thut man gröblich zer-
stossene Kreide in die Flaschen LL, übergießt sie mit verdünneter 
Bittuolsaure, und verstopft sie sogleich.

Die fixe Luft, die sich hierdurch entwickelt, wird zum Theil 
vom Wasser absorbiret, und der Ueberfluß, welcher die Röhre 
Mengen könnte, entweichet durch das Ventil, welches auf die 
Platte cd angebracht ist.

%Benn das Wasser einmal recht mit fixer Luft beladen ist, 
so ist es hlnretchend, wenn man alle zwölf Stunden wieder Kreide 
mb Vitrivlsaure in die Flaschen LL schüttet, und hierdurch wie, 
der fixe Luft entwickelt.

Auf diese Art wird das in der Röhre ab, cd enthaltene 
^sier immer mit so vieler fixer Luft belade», als es in sich ent­
halten kann. Das
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Das Ventil muß so gemacht werden, daß eine betracht- 
ttche Gewalt erfodert wird, es zu öffnen, damit die Luft in der 
M,.xe cd, gh immer sehr zusammen gedrückt sey. Denn alsdann 
kann das Wasser vermöge des verstärkten Drucks der Luft auf 
feiner Oberfläche eine weit größere Menge Luft in sich enthalten.

Das Wasser filtrirt sich durch die Kieselerde, und hangt sich 
tropfenweise in man, und an diesem Orte entstehen kleine Kristallen, 
die durchsichtig sind, vielen Glanz und eine beträchtliche Härte haben. 
Es gehöret hierzu eine sehr lange Zen; nach vielen Wochenierst kann 
man kleine Kristallen bemerken, die mit der Zeit an Größe zunehmen-

Es ist nöthig, daß das Wasser sich nur langsam filtritt, 
so daß nur alle 20 oder 30 Minuten ein Tropfen fallt; wenn es 
langsamer geschehen könnte, so wäre es noch besser.

Wenn ich bloß reine Kalkerde zu dem Wasser in die Röh­
re ab, cd that, so erhielt ich am geschwindesten Kristallen, die 
weiß / und von einer sehr geringen Härte waren; that ich aber 
nur ein wenig Kalkerde, und viel Alaunerde in das Wasser, so 
erhielt ich kleine weiße durchsichtige und sehr harte Kristallen; that 
ich zur Alaun-und Kalkerde noch Eisenerde hinzu, so erhielt ich 
Kristallen, die die Farbe des Rubins hatten. Auf diese Art hatte 
ich das Glück, die Mittel zu errathen, deren sich die Natur zur Er­
zeugung der Edelgesteine bedienet, und ihr mit einem erwünschten 

Erfolge nachzuarbeiten.
Ich zweifle nicht, daß die Fortsetzung dieser Versuche 

noch vieles Licht über die Entstehungsart verschiedener Producke 
des Mineralreichs geben wird; sie sind aber sehr mühsam, sehr 
langweilig, und mit vielen Schwierigkeiten verknöpft, die ich aber 
dennoch/ wofern ich nur das Glück habe, den öffentlichen Bey. 
fall zu verdienen, mit allem Muth zu übersteigen suchen werde.

DE




